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Nr. 82. Morgen⸗Ausgabe. 


Rückblick auf die Socialiſtendebatte. 


Die dreitägigen heißen Verhandlungen über das Socialiſtengeſetz 
haben die Ueberzeugung gewähren müſſen, daß die Regierungen mehr 
und mehr ſich gewöhnen, das Socialiſtengeſetz als ein Inſtrument zu 
betrachten, mittelſt deſſen man die Ausbreitung ſocialdemokratiſcher 
Ueberzeugungen verhüten kann. Das iſt eine Klippe, von welcher 
man bei dem erſten Erlaſſe des Geſetzes ſich ſo fern als moͤglich zu 
halten verſucht hal und der man dann doch gegen Wiſſen und Willen 
immer näher getrieben iſt. 

Wir ſind von zwei Dingen feſt überzeugt. Erſtens, daß die Ver⸗ 
breitung ſocialdemokratiſcher Anſchauungen eine ſehr ſchwere Gefahr in 
ſich ſchließt und daß man daher keinen Verſuch unterlaſſen ſollte, der⸗ 
ſelben mit geiſtigen Mitteln entgegenzutreten; zweitens, daß geſetz⸗ 
widrige Handlungen, die von ſocialdemokratiſcher Seite begangen 
werden, eine Gefahr ſchon für die Gegenwart in ſich ſchließen und 
daß man denſelben mit der ganzen Strenge entgegentreten muß, 
welche das Strafrecht und der Proceß an die Hand geben. Aber 
jeder Verſuch, dieſe beiden Geſichtspunkte mit einander zu vermengen, 
tft vom Uebel, und dient nur dazu, daß diejenigen, welche man von 
einer falſchen Ueberzeugung mit Gewalt lostrennen will, ſich nur um 
fo feſter an dieſelbe anklammern. 

Man hat bei dem erſten Erlaß des Socialiſtengeſetzes eine feine 
Unterſcheidung zu machen verſucht zwiſchen Umſturz und Unter⸗ 
grabung. Allein die Praxis hat ſich völlig außer Stande geſehen, 
dieſen Unterſchled feſtzuhalten. Die Soclaldemokraten wollen die be⸗ 
ſtehenden Zuſtände abändern, und das will jede Partei. Neue Zu: 
ſtände kann man nicht ſchaffen, ohne die beſtehenden zuvor beſeitigt zu 
haben. Jede Partei übt eine ſcharfe, ſelbſt heftige Kritik gegen be⸗ 
ſtehende Zuſtände und Einrichtungen. An Heftigkeit haben die Aus⸗ 
laſſungen extremer Conſervativen nicht ſelten mit denen der Social⸗ 
demokraten gewetteifert. Andererſeits finden ſich unter den verbotenen 
Schriften der Socialiſten einzelne, die einen durchaus zahmen und 
doctrinären Charakter tragen. Man kann zu keinem anderen Reſultate 
tommen als zu dem, daß in den Augen wenigſtens vieler Behörden 


der Inhalt der Ueberzeugung es iſt, welcher die Veranlaſſung zu 


einem Verbote wird. Und das iſt nicht klug gehandelt; ein ſolcher 
äußerer Zwang ändert die Ueberzeugung nicht, aber er ruft eine Ver: 
bitterung hervor, die in vielen Fällen noch nachtheiliger wirkt, als die 
Ueberzeugung ſelbſt. 

Nur mit gewiſſen Einſchränkungen kann man die Behauptung 
gelten laſſen, daß die ſotialdemokratiſche Partei noch gegenwärtig eine 
Preſſe in Deutſchland befigt. Es erſcheinen 30 bis 40 Zeitungen in 
Deutſchland, die von Socialdemokraten geſchrieben und redigirt werden. 
Es ſei! Aber dieſe Zeitungen geben nicht das wieder, was die Leſer 
berjeiben denken und empfinden. 
deutung, daß fie gewiſſermaßen ein Erkennungszeichen bild wo⸗ 
mittelſt deſſen die Genoſſen ihrer Zuſammengehörigkeit fi bewußt 
bleiben. Unter der Ziffer, die der Miniſter von Puttkamer nannte, 
befinden ſich eine ganze Anzahl von Unterhaltungsblättern, von Ge⸗ 
eichtszeitungen, die ſich mit der Erörterung politiſcher und ſocialer 
Ihre Exiſtenz hat nur die 
Bedeutung, daß man weiß, ein Jeder, der auf dieſe Zeitungen abonnirt 
iſt, hegt ſocialdemokratiſche Ueberzeugungen und bekundet feine Treue gegen 
die von ihm bekannte Sache, indem er das Opfer bringt, das Abonne⸗ 
mentsgeld zu zahlen. Die wenigen eigentlichen politiſchen Tages⸗ 
zeitungen, welche erſcheinen, gleichen vielfach den ſogenannten unpar⸗ 
teliſchen Zeitungen. Sie halten mit einem eigenen Urtheile zurück und 
aur ſofern fie ſich die Auffaſſungen anderer Parteien nicht aneignen, 
serrathen fie, daß fie eigentlich Etwas zu ſagen hätten, was fie nicht 
agen koͤnnen oder wollen. Und indem fie täglich von Neuem die 
Empfindung verbreiten, daß für ſie die Nothwendigkeit vorliegt, 
Vieles zu verſchweigen, nähren fie die ſocialdemokratiſche Stimmung 


wirkſamer, als es der vielleicht ſehr erregte Ton von Zeitungen ver⸗ 


möchte, die ſich freier bewegen. ; 

Die nationalliberale Partei hat wenigſtens in ihrer Mehrheit ſich 
von der Ueberzeugung durchdringen laſſen, daß das beſtehende Geſetz 
nicht mehr lange aufrecht erhalten werden kann. Wir wollen ihre 
Verſicherung, daß ſie nach Ablauf von zwei Jahren gegen jede neue 
Verlängerung ſtimmen werden, nicht allzu wörtlich nehmen. Sie 
e un diefe zwei Jahre abgelaufen find, fich 2 — Fer 
neuen Conceſſion bewegen laſſen oder ſich ſpalten. ber ſchon das, 
— ſie gegenwärtig eine beige Verſicherung abzugeben ſich bemüßigt 
ar ee — fie in jeder Weiſe bemüht find, ihren Zuſammenhang 
möglich e 0 75 ihren Gegenſatz zu der freiſinnigen Partei 
Anſehen, Ven — deutet darauf, daß fie die Unmöglichkeit 
halten. er 988 er Zuſtand für die Dauer aufrecht zu er⸗ 
die Seceſſtoniſten zu — e 
zu Gegnern deſſelben geworden in en ı 
a = zu thun ſich anſchicken F 

s iſt unter dieſen Umſtänden ˖ g 
gierung ſich die Zukunft den, anden 
fie einen Schritt zu thun gedenkt, der doch für die Dauer nicht unter: 
bleiben kann. Es iſt vollfommen begreiflich, daß fie dem Augenblicke 
mit Unbehagen entgegenſieht, in welchem das Socialiſtengeſetz auf⸗ 
gehoben werden wird. Es wird alsdann ein Zuftand entſtehen, 
ähnlich wie ihn derjenige empfindet, der in einem Eiſenbahnzuge ſitzt, 
welcher ſchnell gebremft wird. Man empfindet dabei einen unan⸗ 
genehmen Rückſchlag. Allein dieſem Rückſchlage entgehen wir ohnehin 
nicht; er wird nur um jo empfindlicher werden, je länger die jetzige 
Bewegung anhält. Dieſer Zuſtand muß durchgemacht werden, und 
er wird um ſo leichter ertragen werden, ſe früher wir uns entſchließen, 
denſelben zu überſtehen. Wir haben es oft genug in e Lande 
erlebt, daß eine geſeßzgeberiſche Maßregel von der Regierung als 
grundverderblich zurückgewieſen wird, und dann 5 unter dem ge⸗ 
bieteriſchen Zwang von Umſtänden urplötzlich vollzieht. Zwiſchen dem 


Tage, wo Friedrich Wilhelm IV. mit dem feierlichſten Tone verkündete, |; 


nun und nimmermehr werde er ſeinem Volke eine Conſtitution geben, 
und der Märzerhebung hat nicht ein volles Jahr gelegen. Wir 
könnten dieſe Beiſpiele häufen. Wenn man das Soclaliſtengeſetz ee; 
zur rechten Zeit und mit Innehaltung einer gewiſſen Friſt aufhe x 
fo wird man es eines Tages urplötzlich aufheben müſſen. Und we 


auer 
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Sie haben für die Partei die Be⸗ 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


* wir einen ſolchen Fall als einen ſehr nachtheiligen betrachten würden 


und ihn gern vermeiden wollen, treten wir ſo warm dafür ein, daß 
die Aufhebung zur rechten Zeit erfolge. 


en ni — ge 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


eit 


ung. 
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Donnerstag, den 2. Februar 1888. 


gebenden Schatzanweiſungen mit der Maßgabe Anwendung, daß Zins⸗ 
wer m für einen längeren Zeitraum als vier Jahre ausgegeben 
werden dürfen. 

Der Ueberſchlag der einmaligen Ausgaben für die Verwaltung 


Es iſt unſere wohlbegründete Ueberzeugung, daß ein Geſetz mit ſof des Reichsheeres aus Anlaß der Aenderung der 1 ergiebt: 


drakoniſchen Beſtimmungen nur von einem Staatsmanne mit der un⸗ a. für Preußen ꝛc., ausſchließlich Elf 


gewohnlichen Kraft und Eigenart des Fürſten Bismarck aufrecht er⸗ 
halten werden kann. Ein Staatsmann von geringerer Energie wird 
den Muth verlieren, mit einem ſolchen Geſetze zu regieren, und wird 
ſich bitter darüber beklagen, daß ihm eine ſolche Erbſchaft hinterlaſſen 
worden iſt. Jeder Ausblick auf die Zukunft muß uns zu dem Wunſch 
bewegen, baldigſt einem Ausnahmezuſtande ein Ende zu machen, der 
den Kurzſichtigen für den Augenblick eine Beruhigung ſchafft und den 
Weitſichtigeren Beklemmungen verurſachen muß. 


Deutſchland. 

*,* Berlin, 31. Jan. [Das Anſehen des Richterſtandes.] 
In den jüngſten Tagen ſind wiederholt im deutſchen Reichstage wie 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſfe Richterſprüche einer Beſprechung 
unterzogen worden, und zwar in einer Weiſe, welche kaum geeignet 
erſcheint, die Achtung vor der Juſtiz zu heben. Es iſt bekannt, daß 
das Berliner Landgericht dem Schutzmann Ihring⸗Mahlow nicht die 
volle Glaubwürdigkeit zugeſprochen hat. Da das Gericht auf Grund 
der öffentlichen mündlichen Verhandlung und unter Berüickſichtigung 
des geſammten Thatbeſtandes ſein Urtheil gebildet hat, ſo hatte die 
öffentliche Meinung keine Veranlaſſung, an der Richtigkeit jenes 
Urtheils zu zweifeln. Nichtsdeſtoweniger hat der Herr Miniſter von 
Puttkamer im Reichstage wiederholt jenen Beamten als durchaus 
glaubwürdig hingeſtellt und das Urtheil des Landgerichts als nicht 
maßgebend bezeichnet. Liegt ſchon in dieſer offentlichen Behandlung 
eines Richterſpruches mindeſtens ein Anlaß zur Verſtimmung für das 
Gericht und wohl für die geſammte Juſtiz, ſo muß das heutige Ver⸗ 
halten des Herrn Miniſters im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in noch 
höherem Grade Befremden erregen. Ein äußerer Anlaß, der mit den 
ſatſam ermüdenden Debatten über das Socialiſtengeſetz in keinem 
Zuſammenhange ſtand, führte neuerdings eine ſehr gereizte Ver⸗ 
handlung über die Glaubwürdigkeit der Zeugen Ihring und Naporra 
herbei. Es handelte ſich um die Rheinbrohler Glockenaffaire, welche 
jetzt ſchon wiederholt das Abgeordnetenhaus beſchäftigt hat. In dieſer 
Angelegenheit hat ein ultramontanes Blatt einen Proceß geradezu er: 
zwungen, um den Sachverhalt gründlich zu klären. Es iſt dann 
wegen Verleumdung unter Anklage geſtellt worden, aber die Beweis: 
aufnahme hat, ganz wie der Angeklagte beabſichtigt hatte, zu der 
zeugeneidlichen Feſtſtellung der von ihm erhobenen ſchweren Anſchul⸗ 
digungen, mithin zur Freisprechung geführt. Nunmehr erklärte der 
Miniſter v. Puttkamer, daß die Regierung in Koblenz dieſes Urtheil 
für überaus anfechtbar erachte und die Wiederholung jener Anſchuldi⸗ 
gungen abermals gerichtlich verfolge. Erſt wenn in dieſem Proceſſe 
das Urtheil gefällt iſt, könne man klar überſehen, in welchem Maße 
der Beamte ſich ſchuldig gemacht habe. Naturgemäß mußte dieſe 
Auseinanderſetzung zu lebhaften Recriminatlonen über die Bedeutung 
von Richterſprüchen führen. Denn in der That iſt es doch kaum an⸗ 
gängig, ein rechtskräftiges Urtheil für unzulänglich zu erachten, wenn 
daſſelbe nicht durch andere rechtskräftige Urtheile beſtätigt werde. Es 
würde, wenn dieſe Praxis allgemein werden dürfte, alle Bedeutung 
der Rechtskraft ſchwinden. Aber der Herr Miniſter des Innern begnügte 
ſich nicht mit der Anfechtung eines Urtheils, er erklärte ſogar, er werde 
bei dem Koͤnig eine eclatante Genugthuung für die bekannten Schutz⸗ 
leute Ihring und Naporra beantragen. Wir würden tief bedauern, 
wenn der Herr Miniſter dieſe Abſicht ausführen ſollte. Denn ſo 
wenig ſicherlich Herr von Puttkamer es beabſichtigt, moͤglicherweiſe 
wäre doch die Wirkung dieſes Schrittes auf untergeordnete Per⸗ 
ſonen eine geradezu unheilvolle. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
einzelne geheime Pollzeiagenten thatſächlich die genannten Schutz⸗ 
leute für agents provocateurs anſehen, ſelbſt wenn dieſe Meinung 
durch einzelne rechtskräftige Urtheile zurückgewieſen würde, und ebenſo⸗ 
wenig iſt ausgeſchloſſen, daß ſich jene Perſonen durch die Auszeichnung 


der beiden Schutzleute geradezu angeſpornt fühlten, ebenfalls eine j 


provocirende Thätigkeit einzuſchlagen. Die Kritik richterlicher Urtheile 
durch den Miniſter ebenſo wie die demonſtrative Parteinahme deſſelben 
für Ihring⸗Mahlow und Naporra, zumal aber eine Auszeichnung 
dieſer Perſonen könnte wahrlich mehr Schaden bringen als Nutzen. 
Ein Gericht hat den Beamten die Glaubwürdigkeit abgeſprochen. Ein 
anderes iſt der entgegengeſetzten Meinung. Nun weiß Herr von Putt⸗ 
kamer, daß auch in Berlin noch ein Proceß ſchwebt, in welchem 
wiederum die Glaubwürdigkeit oder Unglaubwürdigkeit des Herrn 
Ihring⸗Mahlow feſtgeſtellt werden fol. Wie nun, wenn auch dieſes 
Gericht jetzt zu der Ueberzeugung käme, daß Ihring⸗Mahlow und 
Naporra thatſächlich als agents provocateurs aufgetreten wären, 
könnte der Herr Miniſter dann noch eine eclatante Genugthuung für 
dieſe Schutzleute beantragen? Wir glauben, der Herr Minifter iſt 
mindeſtens den Thatſachen ein Erkleckliches vorausgeeilt, indem er ſchon 
jetzt die Beantragung einer Auszeichnung ankündigte. Füglich hätte 
man meinen ſollen, Herr von Puttkamer werde mindeſtens das Ber⸗ 
liner Urtheil abwarten, ehe er ſelbſt mit ſeinem Urtheil ſchlüſſig würde. 
Jedenfalls zeigen dieſe eigenthümlichen Dinge, zu welchen Conſequenzen 
man ſchließlich gelangt, wenn man ein rechtskräftiges Urtheil nicht 
gelten laſſen will, ſondern der forenſiſchen Rechtskraft die materielle 
Beweiskraft abſpricht, und wir fürchten, der preußiſche Richterſtand 
wird in den jüngſten Reden vom Miniſtertiſche keine wünſchenswerthe 
Forderung ſeiner ſchwierigen Aufgaben erblicken. 
⸗Geſetzl] Dem Reichstage iſt folgender Entwurf 
X a 24 1 e einer Anleihe fas Zwecke der 
3 8 eeres, zugegangen. 
e e e eines Belrages bis ur Höhe von 278 335 562 
Mark für die in der Anlage ausgeführten Zwecke wird Fel dae 
2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die nach § 1 erforderlichen 
Geldmittel im Wege des Credits flüſſig zu machen und zu dieſem Zwecke 
in dem Nominalbekrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe erforderlich 
ein wird, eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
19. Juni 1868 (Bundes⸗Geſetzbl. S. 339) zu verwaltende Anleihe aufzu⸗ 
nehmen und Schatzanweiſungen auszugeben. 
$ 3. Die Beſtimmungen in den N 2 bis 5 des a lr vom 27ſten 
Januar 1875, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Marine: und Telegraphen⸗Verwaltung (Reichs⸗Geſetzbl. S. 18), finden auch 


aß⸗Lothringen 212 901 970 M. 
Elſaß⸗Lothringen 289 700 M.; b. für Sachſen 19 296 475 M.; c. 
Würtemberg 13 683 400 M. Dazu Quote von Baiern 32 164017 
Ueberhaupt alſo 278 335 562 M. 3 

Außerdem treten an fortdauernden Ausgaben zu dem Reichshaus⸗ 
haltsetat für das Etatsjahr 1888/89 bei VI. für die Verwaltung des 
Reichsheeres hinzu: für Geldverpflegung der Truppen 114 250 M. 
(Preußen); 10 400 M. (Sachſen); 8000 M. (Würtemberg), zuſammen 
132650 M. Ferner Garniſonverwaltungs⸗ und Servisweſen 
203 000 M. (Preußen); 17 820 M. (Sachſen); 13 500 M. e 
zuſammen 234 320 M. Dazu Militärverwaltung von Baiern 48004 M., 
mithin Summa VI. 414974 M. Ferner tritt hierzu bei XI. Reichs⸗ 
ſchuld (Verzinſung) 2800000 M., fo daß alſo die fortdauernden 
Ausgaben zuſammen ſich belaufen auf 3214974 M. Dieſe Ausgaben 
find durch Matricularbeiträge 1 

In der eee der Vorlage heißt es: „Der dem Reichstag 
unterm 9. December 1887 zur veriethingömäfgen Beſchlußnahme vor⸗ 
gelegte Entwurf eines Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht 
bezweckt, die Zahl der Streiter unſerer Kriegsmacht beträchtlich zu ver⸗ 
mehren. Durch das Geſetz ſoll ermöglicht werden, die älteren Mann⸗ 
ſchaften — als künftiges 2. Aufgebot der Landwehr — ſchneller zuſammen⸗ 
zuziehen, um von Anbeginn des Krieges alle jüngeren Kräfte zur Ver⸗ 
theidigung der Grenzen verwenden zu können. Damit aber dieſe Steige⸗ 
rung der perſönlichen Kräfte wirkſam werde, müſſen dieſelben kriegsmäßig 
organiſirt und ausgerüſtet werden. Dies erheiſchen ebenſowohl die militä⸗ 
riſchen Intereſſen, wie volkswirthſchaftliche und Menſchlichkeitsrückſichten. 
Truppen, welchen es an dem zur Kriegführung Nothwendigen mangelt, 
leiſten wenig und teiden viel. Je tiefer das Kriegsaufgebot in alle bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe eingreift, je mehr Familienväter von demſelben be⸗ 
troffen werden, um ſo dringender iſt es Pflicht, ſie mit Wehr und Waffen, 
mit Kleidung und Feldausrüſtung aufs Beſte zu verſorgen. — Die Zeit 
für die Vorbereitungen zur Abwehr eintretender Kriegsgefahr iſt uns 
unter heutigen Verhältniſſen knapp zugemeſſen. Sie reicht nicht aus, um 
Kriegsmaterial in nennenswerthem Umfange zu beſchaffen. Wir haben mit der 
Wahrſcheinlichkeit zu rechnen, daß wenige Tage nach erfolgtem Mobiliſirungs⸗ 
befehl die Feindſeligkeiten beginnen, und daß wenige Wochen ſpäter der ent⸗ 
ſcheidende Zuſammenſtoß der Maſſen erfolgt. Nur ein kleiner Theil des 
Kriegsbedarfs kann in der Zwiſchenzeit durch ge oder durch Requiſition 
auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes im Lande beſchafft und a 
an die Bedarfspunkte befördert werden, zumal die Eiſenbahnen 577 
Truppenbeförderungen faſt ganz in Anſpruch 8 ſind. Alles übrige 
Material, deſſen die 3 zur kriegsbereiten Aufſtellung des 
Heeres bedarf, muß im Frieden vorräthig gehalten werden und iſt für die 
geplante Heeresverſtärkung inſoweit neu zu beſchaffen, als es nicht Deckung 
in bereits vorhandenen Beſtänden findet. Die letzteren werden, ſoweit ſie 
hierfür irgend brauchbar und verfügbar ſind, auch zur Ausſtattung der 
neuen Heeresverſtärkung verwendet werden, zumal jede weitere Vermehrung 
der Materialbeſtände die Verwaltungsorgane wie die Truppen neu belaftet. 
Die Beſchaffung des Mehrbebarfs an Kriegsmaterial für die geplante Ver⸗ 
ſtärkung der Kriegsmacht bedingt, wenn ſie bei 
ihrer vollen Tragweite wirkſam werden ſoll, eine einmalige Ausgabe, 
welche ſich, unter Hinzurechnung der Koſten für Herſtellung call 
Unterbringungsräu nach der Anlage $ 1 des Geſetzentwurfs 
ſämmtliche Contingen e auf 278335569 M. ftellt. — Dieſe Summe durch 
eine Grgüngung des Etatsentwurfs für 1 anzufordern, war nicht 
angängig, da es unerläßlich erſcheint, mit den ae ſofort und 
jr die Verabſchiedung des Reichshaushalts⸗Etats abzuwarten, vorzu⸗ 
gehen. 

[Die Commiſſion des Reichstages] zur Vorberathung des Ent⸗ 
wurfs betr. das Socialiſtengeſetz wird aus folgenden Abgeordneten 
beſtehen: Conſ.: Weyrauch, Hegel, Frhr. v. Hammerſtein, Kurtz, Frhr. 
v. Manteuffel, v. Kleiſt⸗Retzow. Centr.: Windthorſt, Spahn, Frhr. von 
Landsberg⸗Steinfurt, Graf Preyſing⸗Landshut, Dr. Bock (Aachen), Fritzen, 
Erbgraf 15 Nhe Graf Adelmann von Adelmannsfelden. Reichsp.? 

r naich. Natl.: Boehm, Brand, 


v. Kardorff, Nobbe, 3 rg) Peg 
r. Marquardſen, Dr. Meyer⸗Jena. 


Clauß, Geibel, Haſtedt, 
a Dr. Meyer⸗Halle, Träger und Bebel (Soc.). Die freifinnige Partei 
at Herrn Bebel den dritten ihr zuſtebenden Sitz eingeräumt, um ent⸗ 
ſprechend der neulichen Zuſage des Abg. Dr. Bamberger, der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Gelegenheit mu ben, auch im Schoße der Commiſſion 
ihre Einwendungen gegen die in Vorſchlag gebrachten Verſchärfungen zum 
Ausdruck zu bringen. Die Commiſſion hat Herrn v. Kardorff zu ihrem 
Vorſitzenden gewählt. 


enneberg, 


ahres hier eingegangen. ni 
ſte zu ſichten und zuſammenzuſtellen, wie der Commiſſar 


offnung 
rwägun⸗ 


[Der Abgeordnete Profeſſor Dr. Rud. Virchow] hielt in der 
General: Beriammlung des „Wahlvereins der deutf chfreiſinnigen 


ſein ſoll. Das geſammte Unterrichtsweſen aber ſollte (nach Art. pe = a 


ſtrichenen Zeitraum von faſt 40 Jahren nicht erlaſſen worden iſt, ſo daß 


eintretendem Kriege in N 


zuſammengeſetzt. 


unſerem ſchwankenden Finanzzuſtande die Ueberſchüſſe ausbleiben, deren 
der Staatshaushalt in Folge Mehreinnahme aus dem em 
betrieb ſich jetzt erfreut in einziges Mißjahr kann einen Ausfall 
bringen, welcher ſich dann bis in jede kleine Gemeinde hinein fühlbar 
machen wird. Im Haushalte der Stadt Berlin kann ein ſolches Bedenken 
nicht aufſteigen: Hier beruht die Ausgabe für Schulzwecke nicht auf den 
fluctuirenden Einnahmequellen. Der Einfluß des Staates wird nad: 
. ſo gene, daß bald jede freie Einwirkung der Gemeinden auf 
as öffentliche Leben aufhören wird. Dies dürfte ſich auch im Schulweſen 
jeigen: wenn der Beitrag der Regierung ein höherer wird, fo beanfprucht 
iejelbe gewiß auch das Recht, in höherem Maße bei Anſtellung der Lehrer 
mitzuſprechen, das Aufſichtsrecht des Staates über die Schule wird ſtrenger 
nter werden, wozu kein neues Geſetz erforderlich iſt, da Art. 23 der 
erfaſſung in Verbindung mit dem Geſetz betreffend die Beaufſichtigung 
des Unterrichts⸗ ꝛc. Weſens vom 11. März 1872 dazu ausreichen. Die 
Büreaukratie ſehen wir immer mehr die Oberhand gewinnen über die 
freie Organiſation. Im Weiteren geht Redner auf das neue Wehrgeſetz 
und zum Schluß auf die chriſtlich⸗ſociale Bewegung, welcher man neuer⸗ 
dings einen „nationalliberalen Hauch“ angeblaſen habe. Es ſei mit 
. zu begrüßen, daß ab und zu ein Magneſiumlicht verbreitet werde 
ber Kreiſe, die ſonſt im Dunklen ſtehen. Lebhafter Beifall und Hochrufe 
lohnten den Redner für feine Ausführungen. Im Anſchluß daran hielt 
noch Herr Rechtsanwalt Dr. Grelling eine längere Anſprache, in welcher 
er namentlich die neue Wirthſchaftspolitik und das Socialiſtengeſetz be⸗ 
leuchtete; auch er erntete reichen Beifall. 


[Die Jubiläums⸗Adreſſe der preußiſchen Biſchöfe] 


wurde am Dinstag dem Papſte durch den Erzbiſchof von Köln über⸗ 5 


reicht. Dieſelbe hat nach der „Köln. Volksztg.“ folgenden Wortlaut: 
1 Heiliger Vater! 

Es erſcheinen vor Dir die Biſchöfe des Königreichs Preußen, Deine 
ergebenſten Söhne, um mit ber genen katholiſchen Welt, ja fait mit dem 
5 auumten Erdkreis, den hochheiligen Tag Deines goldenen Prieſter⸗Jubi⸗ 
äums 3 Herzens zu feiern. Ehrfurchtsvoll nahen wir uns, heili⸗ 

er Vater, einem Throne, indem wir vor allem dankerfüllten Herzens 

olt den Herrn preiſen, Deſſen unendliche Güte in unſern fo verhängniß⸗ 
vollen Zeiten der an Kirche einen ſolchen Oberhirten und Statthalter 
Seines eingeborenen Sohnes auf Erden verliehen hat. Seit Du vor 
en einem Ae ase ben den Stuhl des Apoſtelfürſten beſtiegen, erglänzeſt 
Du in Wahrheit als ein „Licht vom Himmel“, das über den ganzen Erd⸗ 
kreis eine joe enden Strahlen ausſendet. Das göttliche Licht des 
Glaubens haft Du durch Seudboten des Evangeliums, durch Errichtung 
vieler biſchöflichen Sitze den Völkern gebracht, die noch in den Finſter⸗ 
niſſen und im Schatten des Todes ſitzen. Das hellglänzende Licht 
der katholiſchen . gießeſt Du unaufhörlich aus, indem 
Du die vielgeſtaltigen Irrthümer unſerer Zeit durch Deine apoſtoli⸗ 
ſchen Sendſchreiben verurtheilſt und als Führer zur wahren Weisheit 
und Erkenntniß den h. Thomas, den engliſchen Lehrer, hinſtellteſt. 
Das erwärmende Licht der Andacht und Frömmigkeit entzündeſt Du unter 
den Gläubigen, da Du unabläſſig den Roſenkranz der allerſeligſten Gottes⸗ 
mutter anempfiehlſt und mit ſo glücklichem Erfolg den dritten Orden des 
1 Franciscus von Aſſiſi als den Hafen und Hort eines reinen und heiligen 

ebens wieder erneuert haft. Nicht minder auch ſehen wir, heiliger Vater, 
die Ahnung erfüllt, die ſich uns in Deinem Namen kundzugeben ſchien, 
ſo da 25 Ruf: „Ich verkünde euch eine große Freude, wir haben zum 

aaft Leo“, daft Du Vic noch immerfort in unſeren Herzen nachklingt. 

n der That „haft Du Dich erhoben wie ein Löwe (sicut leo) von feinem 

ager, und ſchreiteſt einher inter Leones unter den Leonen,“ unter jenen 

roßen und heiligen Päpſten, deren Name und Amt und Beſtrebungen 
ir gleichſam als Erbe überkommen ſind. Erſcheinſt Du nicht einem 
heiligen Leo dem Großen 8 als Lehrer der geſammten Kirche und 
Vermittler des Friedens? Biſt Du nicht ein Nacheiferer des h. Leo III. 
eworden, dem es einſt durch Gottes Fügung gelang, jenes ſegensreiche 
ündniß zwiſchen Sacerdotium und Imperium zu begründen? Und 
wandelſt Du nicht in den Fußſtapfen eines h. Leo IX. indem Du die 
33 der Kirche des Morgenlandes mit dem Stuhle Petri ſo 


dringend anſtrebſt? Ein ſolcher Prieſter und Oberhirt biſt Du, heiliger 
Vater, uns geworden. Empfange denn zu dieſem Deinem glorreichen 
ebet: „Der Herr erhalte Di 


2 unſere Glückwünſche und unſer 
und belebe Dich und mache Dich ſelig auf Erden und übergebe Di 
nicht in die Hände Deiner Feinde!“ Folgend der Mahnung des 


eingedenk des göttlichen Gebotes: „Es kehre ein x wieder zu felnem 
Be ie, und Jeder kehre zurück zu feiner — Aa en Familie; denn es 
iſt Jubiläum, das finfsigfte Jahr!“ wollen auch wir freimüthig und 
laut bekennen und beten: „Es kehre der Papſt zu ſeinem Beſitzthum und 
E den Seinen zurück, es kehre die Kirche zu ihrer Freiheit zurück, es kehre 
ie Welt zu Gott ihrem Herrn zurück, und zu dem Hauſe, das Er Sich 
auf Erden erbaut, — Kirche des lebendigen Gottes; denn es iſt das 
Jubeljahr.“ Unſer Aller Segenswünſche und Gebete geleiteten Dich, hei⸗ 
liger Vater, am heutigen glorreichen Tage hinauf zum Tempel des Herrn, 
wo Du hintrateſt „zum Altare Gottes, 5 Gott, der Deine Jugend er⸗ 
freut.“ Im Geiſte umſtanden wir den Altar, als Du „die makelloſe Opfer: 
gabe darbrachteſt und den Kelch des Heiles, auf daß er im Angeſichte der 
göttlichen Majeſtät zu der P Welt Heil mit lieblichem Wohlgeruch 
emporſtiege.“ Und während Du opferteſt, ſieh, da ertönte über den ganzen 
Erdkreis hin die Antwort: „Der Herr möge annehmen das Opfer von 
Deinen Händen zum Lobe und zur Glorie Seines Namens, au 
1 N und zum Gedeihen ſeiner ganzen heiligen Kirche!“ Unſerm 
heiligen Vater und Herrn, Papſt Leo, dem Oberhirten der geſammten 
heiligen Kirche erflehen wir aus innerſtem Herzensgrunde viele Jahre des 
Lebens und ewiges Andenken. Zu den Füßen Deiner Heiligkeit erbitten 
wir, Deine demüthigſten und gehorſamſten Söhne, für uns ſelbſt und für 
die uns anvertrauten Heerden Deinen apoſtoliſchen Segen. 

[Die praktiſche Ausbildung akademiſch gebildeter Lehrer.] 
Schon lange wird in Pädagogenkreiſen die Frage erörtert, ob es nicht an⸗ 
geieigt fei, für die praktiſche Ausbildung unſerer akademiſch gebildeten 

ehrer, ähnlich wie es für die Elementarlehrer an den Seminarien ein⸗ 
geführt iſt, Uebungsſchulen an den Univerſitäten zu errichten, in welchen 
ich die Studirenden für die Ausübung ihres Berufs vorbilden könnten. 
Ueber die Stellung, welche das Cultusminiſterium zu dieſer Frage ein⸗ 
nimmt, dürfte ein Bericht au Aufklärung bringen, den ein Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer über ſeine Wahrnehmungen bei dem ihm eee Beſuche 
von drei evangeliſchen Schullehrer-Seminarien an die Regierung erſtattet 
hat, und der im Auszuge ag ei arg von Herrn von Goßler ver: 
Aer 2955 In dieſem Bericht ſagt der betreffende Gymnaſial⸗Ober⸗ 
ehrer u. A.: 

„Sehr werthvoll war mir die Einſicht in den Betrieb der Seminar⸗ 
übungsſchulen. Eigentlich ſchon die erſte Stunde entkräftigte die Bedenken, 
welche ich ſelber gehabt oder als landläufige hatte äußern hören, wenn 
ähnliche Einrichtungen als für das höhere Lehrfach wünſchenswerth be⸗ 
ſprochen worden waren. Man erklärt die Kinder für zu werthvoll, als daß 
ſie das Verſuchsobject abgeben dürften, an welchem junge Leute das Unter⸗ 
richten lernen ſollten. Dasjenige Publikum, welches eine ſolche Uebungs⸗ 
ſchule in ihren Erfolgen kennt, iſt anderer Meinung, denn der Zudrang 
u den Uebungsſchulen ift überall ein großer und nicht aus dem ärmſten 

heile der n 8 

[Proviſion der Lotterie⸗Einnehmer.] Die Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes über die preußiſche Klaſſen⸗Lotterie haben die Folge 
gehabt, daß die Proviſion, welche außer den Schreibgebühren 2 pCt. vom 
Gewinn betrug, auf 1½ pCt. herabgeſetzt worden iſt. Die Thatſache dieſer 
Herabſetzung wird in einer Mittheilung der Lotterie-Direetion an die Ein⸗ 
nehmer bekannt gegeben. 

[Der baieriſche Thronfolger! hat als Parlamentarier debütirt 
und zwar mit entſchiedener Anerkennung. Ueber dieſen maiden speech 
des Prinzen ſchreibt man aus München: 

Ein ungemein intereſſantes Schauſpiel bot am 24. Januar die Kammer 
der Reichsräthe der Krone Baierns durch den Umſtand, daß Baierns 
einſtiger König, Prinz Ludwig, Sohn des Regenten Luitpold, perſönlich 
in die politische Arena trat, um einen von ihm ſelbſt ausgearbeiteten Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Zuchtſtierhaltung und Körorduung zu Gunſten der 
baieriſchen Viehzucht zu vertreten. Der Ausſchuß der Reichsrathskammer 
Be dieſen radicalen Entwurf des Prinzen mit ſcharfen, aber nützlichen 
Zwangsbeſtimmungen auf der Baſis der Genoſſenſchaftsbildung abgelehnt 
und nach der amendirten Regierungsvorlage gegriffen, daher wollte Prinz 
Ludwig ein Wörtlein im Plenum des baieriſchen Herrenhauſes ſprechen. 
Hause Ludwi pre von ſeinem Platze aus, der der erſte iſt im hohen 

auſe, ſeit ! ” uitpold Regent geworden. Der Prinz erſchien mit 
zwei Bleiſtiften bewaffnet, die eine reſpectable Länge zeigen, aber doch 
act fo lang ſind, wie die Bismarck'ſchen im Reichstage. Der Prinz 
ſpricht i Fiepen er, eleganter Diction, ſtreng hochdeutſch, mit ange: 
nehmem, weichem, dabei do 


zu unferm h 


1 verſtändlichem Organ, er vermeidet | bli 
Herrn „heiligen wir dieſes fünfzigſte Jahr, weil es ein Jubeljahr iſt“, und heftige Geſten, nur wenn die Redewendung polemiſch wird, dann 
:: y ð ft TRAUN ELITE. 


kehren die ng er, zn als rg Gegner 


e e eee 
er indem man ſeinen Geſetzentwurf zwar ne 
enſelben aber dennoch ablehnte. a mußte den Mund dez 


Referenten Grafen Lerchenfeld das Warum eine Begründung finden, und 
dies Unterfangen iſt nicht ſo leicht, da es galt, der Oppoſition ein hof⸗ 
fähiges Mäntelchen umzuhängen. Kaum war Graf Lerchenfeld mit ſeiner 
Rede fertig, da erhob ſich der gutmüthige Prinz ernſten Geſichts; der 
joviale, behaglich vergnügte Zug um die Lippen war verſchwunden und 
eine Falte an der Stirn ſchien Sturm zu verkünden. Der Prinz erörterte 
ſteigenden Tones die Lage der Landwirthſchaft, warf ſeine Blicke in Bezug 
auf rationelle Viehzucht auf die Schweiz und Oeſterreich Gen de Be: 
ſprach das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen und ſchloß ſchließlich 
mit verblüffender Treffſicherheit zurück auf die Opponenten, ſeinem Be⸗ 
dauern Ausdruck gebend, ſo viel wie gar keine Unterſtützung gefunden zu 
aben. In völliger Erſtarrung ſaßen die Spitzen des Reſchs auf ihren 
rothgepolſterten Stühlen, in die Schwüle des Saales mengte ſich Ver⸗ 
legenheit. Ein weiterer gräflicher Redner moquirte ſich über den animoſen 
Ton gegen die Großgrundbeſitzer, der aus der Abgeordnetenkammer her⸗ 
aufklinge, und der muss Baron Feilitzſch wetterte (im Superlativ der 
parlamentariſchen Höflichkeit natürlich) über den vom Prinzen Ludwig propa⸗ 
irten Zwang im Genoſſenſchaftsweſen. Schon hatte der Präſident Baron 

ranckenſtein (ehem. Vicepräſident des deutſchen Reichstages) ſein: „Das Wort 
wird von keinem der hohen Herren mehr gewünſcht“ geſprochen, da erhob 
ſich Prinz Ludwig zur Replik und eine Bewegung ergriff das Haus in der 
Vorahnung, daß es nun ernſt werde. Selbſt der greiſe Döllinger, der in 
ſich zuſammengekauert ſeine Zeitung 3 horchte auf, obwohl ee 
ihn ein Geſetz über Zuchtſtiere wenig intereſſirt. Mit Nadelſtichen begann 
dieſe Replik aus königlichem Munde, mit Schwerthieben könnte man ſagen, 
endete ſie. Der ſchlagfertige Prinz, der an ſeinem Miniaturtiſchchen ſteht, 
als wäre er ſein Leben lang nur Berufs⸗Parlamentarier geweſen, erinnerte 
den waghalſigen, ſichtlich blaß werdenden Miniſter, von deſſen baldigem Rück⸗ 
tritt ohnehin die ganze Stadt ſpricht, mit leiſer Fronie im Tone, daß es im 
Deutſchen Reiche gar manche Genoſſenſchaft mit Zwangsbeſtimmungen 
giebt, wie z. B. die er mit deren Zwang heute Jeder⸗ 
mann zufrieden iſt. Vergnügt ſetzte ſich dann der hohe Redner auf ſeinen 
wappengeſchmückten Stuhl er war fichtlich mit ſich ſelbſt zufrieden. Von 
anderen mag mancher Seufzer der n zum Glasdache des Saales 
emporgeſtiegen ſein, als der Präſident die heikle Generaldebatte ſchloß. 
In der Specialberathung beeilte man ſich, die Regierungsvorlage anzu⸗ 
nehmen. Prinz Ludwig ſtimmte, gute Miene zum böſen Spiel machend 
mit. Aus der Sitzung mußte Jeder die Ueberzeugung mitnehmen, da 
eine verlorene Sache noch nie ſo geſchickt und ſchneidig vertreten worden 
iſt, als durch den Sohn des Prinzregenten von Baiern. 

„Berlin, 31. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die Trauung 
des Fräulein v. Puttkamer, der 225 Tochter des Vicepräſidenten 
des preußiſchen Staatsminiſteriums, mit dem Lieutenant und Regiments⸗ 
Adjutanten im Garde⸗Huſaren⸗Regiment v. Chelius wird am 7. ebruar, 
Nachmittags 2 Uhr, im Dome zu Berlin durch den Hofprediger Stöcker 


vollzogen werden. a l 
oſen, 31. Januar. [Die Aufgabe der polniſchen Ab⸗ 


geordneten.] Gegen eine Aeußerung, welche am 28. d. M. der 
Reichstags⸗Abgeordnete v. Koscielski bei der Debatte über das 
Socialiſten⸗Geſetz gethan: „Die Polen ſeien gewillt, an der Stär⸗ 


kung des Deutſchen Reiches nach Innen und Außen redlich mit⸗ 
zuarbeiten“, erhebt der „Goniec Wielk.“ lebhaften Widerſpruch und 
erklärt: er müſſe feierlichſt gegen dieſe Auffaſſung der Aufgabe der 


polniſchen Fraetion in Berlin Proteſt erheben; die polniſchen 
Abgeordneten ſeien nur zur Vertheidigung der weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten den polniſchen Nation nach Berlin geſchickt, zu 


Nichts weiter. * 
Defterreid: Un 
Schneeſtürme.] In 8 765 fanden in 


a rn. 
olge von Schneeſtürmen 
Mts. wird 


Flügel'ſcher Geſangverein. 
„Alarich“ von G. Vierling. 
Die Production der Jetztzeit auf dem Gebiete des Oratoriums, 
der Cantate und ähnlicher Kunſtformen iſt trotz aller Lobpreiſungen 
und Reclame keine derartige, daß man ihr einen Paſſirſchein für die 
Unſterblichkeit ausſtellen könnte. Die Componiſten ſorgen recht und 
ſchlecht für den Tagesbedarf der zahlreichen Geſangvereine, die ſich, 
ſchon mit Rückſicht auf das Publikum, doch nicht ausſchließlich von 
Bach, Händel, Mendelsſohn ꝛc. nähren können, und wer von ihnen 
den Geiſt ſeiner Zeit am ſchlaueſten begreift, der wird auch in 
materieller Beziehung auf ſeine Rechnung kommen. Man nehme 
einen recht populären, wenn auch unpaſſenden Stoff, ſorge für Solo⸗ 
partien, mit welchen renommirte Künſtler Parade machen können, 
ſchreibe für den Chor recht ſangbar und leicht, womöglich häufig in 
Octaven, laſſe ſich nicht zu viel in Fugen und complicirte Sätze ein, 
inſtrumentire auffallend (etwas Lärm kann auch nicht ſchaden), und 
ſehe namentlich darauf, daß jeder Theil eines größeren Werkes mit einer 
effectvollen Kraftſtelle ſchließt, — wer Alles das, und noch einige andere 
Kunſtkniffe weg hat, der kann, wenn er ſonſt nicht in muſikaliſcher Bezie⸗ 
hung auf den Kopf gefallen iſt, mit Leichtigkeit in den Ruf kommen, ein her⸗ 
vorragender Componiſt feiner Zeit zu fein. Genie iſt nicht noͤthig, 
im Gegentheil: ſchriebe wirklich Jemand genial, die Zuhörer könnten 


ihn möglicher Weiſe gar nicht verſtehen, und feine Werke würden vor 


leeren Bänken geſpielt werden. Wehe aber dem Componiſten, der 
kein Genie iſt, dem jedoch die Kunſt zu hoch ſteht, als daß er mit 
dem Strome ſchwimmen möchte, der zu ſtolz iſt, der Menge entgegen: 
zukommen und doch nicht den göttlichen Funken in ſich trägt, ſie an 
ſich heranzuzwingen. Man wird feine Muſik correct, fein, anſtändig 
nennen, man wird feinem Kunſtſtreben die vollſte Hochachtung zollen, aber 
man wird von ſeinem Werke nicht erwärmt, nicht begeiſtert werden. 
Muſik zu ſchreiben, die nichts weiter iſt, als gut, iſt heut zu Tage 
ein gefährliches und unlohnendes Beginnen. 

Herr Georg Vierling hat in feinem Alarich ſolche Muſik ge⸗ 
ſchrieben. Wir ſind Herrn E. Flügel großen Dank ſchuldig, daß 
er uns die Cantate Alarich zugänglich gemacht hat und wir hoffen, 
daß ihn das Bewußtſein, das nicht leichte Werk vorzüglich aufgeführt 
zu haben, für die große Mühe entſchädigen wird, die er darauf 
verwendet haben muß. ö 

Werfen wir zunächſt einen Blick auf den der Cantate zu Grunde 
liegenden Stoff. Dem Textbuch iſt ein kurzes Vorwort beigedruckt, 
welches über den Inhalt und die Tendenz des Werkes Auskunft 
giebt und wahrſcheinlich wohl vom Dichter (Arthur Fitger) herrührt. 
Wir benutzen ſeinen Wortlaut bei unſern folgenden Ausführungen, 
ſoweit es noͤthig iſt. Zwei Typen ſollen einander gegenübergeſtellt 
werden, das welke Roͤmerthum, welches mit chriſtlichem Firniſſe 
fein innerlich morſches Heidenthum auffriſchen will, und die jugendlich 
trotzige germaniſche Volkskraft, die trotz ihres Barbarismus die geiſtige 
Macht des Chriſtenthums ahnt. Verkörpert werden dieſe beiden 
Ideen durch die Römerin Clytia und den Gothenfürſten Alarich. 
Zwiſchen ihnen ſteht als vermittelndes, um ſo zu ſagen objectives 


Element, erhaben über alle Zeitſtroͤmungen, die tiburtiniſche Sybille. 


Die drei Theile der Cantate ſind aus einzelnen Bildern oder 
Scenen, deren innerer Zuſammenhang theilweiſe ein ſehr loſer iſt, 
In der erſten Scene betet das römiſche Volk, 
halb lateiniſch und contrapunktiſch, halb deutlſch und pfalmodirend 


um Schutz vor der Wuth der Feinde. Clytia giebt ihrem 
Zweifel, ob das Chriſtenthum auch wirklich berufen ſei, das 
Heidenthum mit all ſeiner Poeſie und Kunſt zu erſetzen, in einer 
ſehr langen, aber wenig anſprechenden Arie Ausdruck. Die zweite 
Seene iſt ein genaues Pendant zur erſten. Auf den Chor der Gothen, 
die mit Kind und Kegel herannahen und von dem Anblicke der 
Wunderſtadt tief ergriffen find, folgt eine Arie Alarich's, der ſich als 
den Mann des Schickſals, den Dämon des Gerichts ankündigt und 
Rom der Vernichtung weihen will. Mit der Aufforderung der Gothen 
„Führ' uns Gewaltiger, führ' uns zum Sturm“ ſchließt der erſte 
Theil. Der zweite Theil ſpielt in Rom ſelbſt. In Clytia's Villa 
wird ein üppiges Gaſtmahl gefeiert. Das Verderben ſcheint unaus⸗ 
bleiblich und ehe es hereinbricht, will man noch einmal in vollen 
Zügen den Becher des Genuſſes ſchlürfen. In den bacchantiſchen 
Jubel tritt die Geſtalt der uralten Sybille von Tibur. Sie hat Rom 
entſtehen und ſinken ſehen und verkündigt mit prophetiſchem Geiſte, 
daß auch der Barbarismus der Gothen die ewige Stadt nicht für 
immer vernichten wird. Der Chor der die Mauern ſtürmenden Gothen 
endet den zweiten Theil. So weit kann man ſich mit dem Plane 
und dem Gange der Handlung einverſtanden erklären, was aber im 
dritten und letzten Theile folgt, erſcheint geſucht und theilweise ſogar 
verſchroben. Das Vorwort meint, gewiſſermaßen als Entſchuldigung, 
auf eine eigentliche Knotenſchürzung könne es in der Cantate nicht 
ankommen, d. h. mit etwas anderen Worten: eine logiſche Entwickelung 
des Ganzen iſt überflüſſig. In den beiden erſten Theilen war ein 
gewiſſer Fortgang trotz der bunt wechſelnden Scenen feſtgehalten, im 
dritten gehen die heterogenſten Erſcheinungen kraus und wirr durch⸗ 
einander. Zunächſt wird Alarich ſentimental. Die Majeſtät Roms 
ergreift ihn ſo, daß er ſich nicht überwinden kann, das Signal zur 
Zerſtörung zu geben. Gothen und Chriſten vereinigen ſich zu einem 
Tedeum. Damit hätte das Werk füglich und wirkungsvoll abſchließen 
können. Da aber dieſer Stoff für den dritten Theil nicht aus⸗ 
gereicht hätte, ſo greift der Dichter zu allerhand Epiſoden, die das 
Stück zwar in die Länge ziehen, aber den Eindruck des Ganzen 
zerſtören. Clytia unterbricht zu wiederholten Malen das Tedeum; 
als Weib muß ſie Alarich lieben, als Römerin ihn haſſen. Die 
gothiſchen Krieger haben ſich inzwiſchen in einem der eroberten Paläſte 
feſtgeſetzt, eine regelrechte Kneiptafel etablirt und ergehen ſich vier: 
ſtimmig in den gefährlichſten Redensarten („nun reibet die Tiſche in 
den Grund“ u. ſ. w.). Man kann zu Zeiten wohl für ſolche ger⸗ 
maniſche Eigenthümlichkeiten ſchwärmen und ſogar ſich ſelbſt mit regem 
Intereſſe daran betheiligen, aber es giebt doch auch Situationen, wo 
ſolch lärmendes Treiben Einen abſtößt. Das Vorwort motivirt die 
Nothwendigkeit dieſer Scene dadurch, daß nach ſo viel ernſter und 
düſterer Stimmung auch der Humor zu feinem Rechte gelangen müſſe. 
Als ob die Erſtürmung einer Stadt ein Ereigniß wäre, welches durch 
humoriſtiſche Zwiſchenfaͤlle aeceptabel gemacht werden muß oder kann! 
Die Gothen zechen alſo fo lange, bis fie berauſcht unter die Tiſche ſinken, 
nicht etwa nach einander, je nach der geringeren oder größeren Capaci⸗ 
tät im Vertragen geiſtiger Getränke, ſondern immer hübſch vierſtim⸗ 
mig und genau im Rhythmus und Tact. Unter die Schlafenden tritt 
die Sybille. Sie erkennt die Hand des Hochſten, der Roms Sünden 
durch germaniſche Kraft ſtraft und auch dieſe wieder an römifcher 
Schwelgerei zu Grunde gehen läßt. Ein Chor von Waſſergeiſtern 
ſingt Alarich die aus Platen's Gedichte hinlänglich bekannte Geſchichte 
vom Grabe im Flußbette des Buſento. Die naͤchſte Scene übergeht 


Erklärung unmoglich if, Alarich ſingt mit Clytia ein Liebesduett und 
treibt nebenbei ſeine Gothen zum Weiterziehen an. Clytia ſingt: 
„Doch warſt du mein, ich liebte dich“ und Alarich: „Reich mir den 
Speer, du ſchönſte Frau, leb' wohl, ich ſchau' dich nimmermehr“. 
Was zwiſchen beiden geſchehen ſein mag, kann man kaum ahnen. Ein 
allgemeiner Hymnus auf den, „der die Weltgeſchicke lenkt und weiß, 
wohin die Menſchheit drängt“, ſchließt das Werk. 
Wie hat ſich nun der Componiſt mit dem ihm vom Dichter in 
größtentheils ſchwungvollen Verſen bearbeiteten Stoffe abgefunden? 
Vierling iſt als Componiſt kleinerer Stücke für gemiſchte Chöre und 
Männerchöre vortheilhaft in der deutſchen Sangeswelt bekannt. Was 
er auf dieſen Gebieten geſchrieben hat, iſt feinſinnig, vornehm und 
klangſchön. Auch im Alarich fehlt es an ſolchen Sätzen nicht. Aber 
für die größere Form iſt es nicht genug, in der Filigranarbeit des 
Tonſatzes bewandert zu ſein; man verlangt die Fähigkeit, entwickeln 
und ſteigern zu können. An Anläufen hierzu fehlt es nicht. Wenn 
die Gothen im erſten Theil in den begeiſterten Ausruf ausbrechen: 
„O Land Italia wonniglich, ich grüße dich“, ſo iſt der Höhepunkt er⸗ 
reicht; folgt darauf noch eine zwar hübſch gearbeitete, aber doch im 
Grunde genommen trockene, und nach dem Schreibtiſch riechende Fuge, 
dann iſt's mit der Wirkung vorbei. Ja, dieſe Fugen! Machen 
können ſie ſie Alle, wenn ſie nur auch klängen! Im Alarich ſpitzt 
ſich faſt jeder Chor zu einer Fuge zu. Es iſt etwas Schönes um 
eine geſunde und ungezwungene Polyphonie, aber wir leben nun ein⸗ 
mal in einer Zeit, wo dieſe Schreibart zwar mühſam gelernt wird, 
aber leider nur ſelten in Fleiſch und Blut übergeht. Die Fuge if} 
bei modernen Componiſten keine Kunſtform mehr, ſondern ein wohl⸗ 
überlegtes Rechenexempel. Man ſehe ſich Vierling's Fugen im Alarich 
an. Richtig geſetzt ſind ſie alle. Die Beantwortung der Themen, die 
Contrapunkte, die Engführungen und was ſonſt noch zum Hand⸗ 
werk gehört — Alles iſt in ſchönſter Ordnung, nur eins fehlt: der 
gewaltig⸗geniale Zug, der den Zuhörer über die bloße Bewunderung 
der Technik hinweghebt. Man fühlt überall den Willen hindurch, 
das Höͤchſte zu leiſten, aber ebenſo auch den Mangel an Kraft, dieſen 
Willen über die Materie ſiegen zu machen. Andere machen es ſich 
leichter. Wenn fie merken, daß ihre Flügel nicht ausreichen, beſcheiden 
ſie ſich und ziehen einen billigen Effect dem fruchtloſen Streben nach 
höherer Kunſtvollendung vor. Ich kann es nur loben, daß Vierling 
von dieſen landläufigen Hilfsmittelchen keinen Gebrauch gemacht hat. 
Die Verzichtleiſtung auf banale Lückenbüßereien ehrt den Muſiker; von 
der Menge, die, den Kunſtidealen ferner ſtehend, mehr für ſinnlichen 
Reiz eingenommen iſt, wird ſie freilich wenig gewürdigt werden. Wir 
leben nun einmal, wie unlängſt ein Parlamentsredner bemerkte, in 
einer unvernünftigen Welt, und Componiſten, die nicht ſo ſchreiben, 
wie es den Leuten erwünſcht ift, ſondern die ihre eigenen Wege gehen. 
haben ſich zu allen Zeiten mit geringeren Erfolgen begnügen müſſen, 
als ihre Collegen, die weniger ſerupulös ſind. — Die Behandlung 
der Soloſtimmen im Alarich hat manches Bedenkliche. Vierling 
muthet den einzelnen Stimmen in Bezug auf Kraft und Aus⸗ 
dauer viel zu. Die Sopran⸗ und die Baritonpartie bewegen 
ſich meiſtentheils in Lagen, welche ſelbſt tüchtige Sänger nur unter 
Aufbietung aller Kraft aushalten können; ſolider iſt die Altpartte 
angelegt. Faſt fämmtliche Soloſätze find fo breit ausgeſponnen, 
daß ſie, da die melodiſche Erfindung Vierling's eine nicht hervorragende 
iſt, ermüdend wirken müſſen; einige herzhafte Striche würden vielleicht 
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Fi heute Morgen bis zur Küſte herab beſchneit; auch die Schiffe im] liſchen Journalen enthaltenen Angriffe gegen dieſelbe ein offichdfes Com: 


fen find mit Schnee berändert 

einer großartigen Minterlandicaft. 
Frankreich. 

8. Paris, 30. Jan. [Eine Brandrede Ferry's.] Als nach 
der Abdankung Herrn Grevy's von der Präſidentſchaft der Republik 
der Name Jules Ferry's als der des Candidaten der gemäßigten 
Partei genannt wurde, erließ bekanntlich die intranſigeante Preſſe eine 
wahre Kriegs- und Aufruhrerklärung an das Land. Die Zwiſchenfälle 
und Straßentumulte, die ſich in Folge deſſen erhoben, ſind noch zu 
neuen Datums, als daß es nöthig wäre, auf fie noch einmal ein⸗ 
gehender zurückzukommen. Man weiß, daß neben den Vorwürfen, 
er habe das Land durch feine Tonkinexpedition finanziell und militä⸗ 
riſch geſchaͤdigt, vor Allem gegen Ferry geltend gemacht wurde, daß 
er mit Deutſchland im Einvernehmen ſtände und unſeren Plänen in 
Frankreich ſich als williger Helfer zeige. Von einem Manne, wie 
Ferry, hätte man wohl annehmen können, daß er über dieſe lächer⸗ 
lichen Beſchuldigungen nicht ein Wort verlieren und nicht daran denken 
würde, den Leidenſchaften der Patrioten zu ſchmeicheln, indem er dieſe 
unſinnigen Anſchuldigungen zu widerlegen verſuchte. Eine kurze 
Erinnerung an das, was er im Jahre 1870/71 gethan, hätte ja ge⸗ 
nügt, um ſeinem Patriotismus über allen Zweifel erhaben darzuſtellen. 
Aber Herrn Ferry und den Opportuniſten ſcheint dies doch nicht aus⸗ 
reichend erſchienen zu ſein. Wir haben uns zwar in Deutſchland trotz 
des Geſchreies der Intranſigeanten nie Illuſtonen über dieſe Herren 
gemacht und es iſt verſchiedentlich von mir an dieſer Stelle betont 
worden, daß, wenn auch die aus der gemäßigten Partei zuſammen⸗ 
geſetzten Miniſterien aus ſtaatsmänniſchen Rückſichten für uns den 
Radicalen vorzuziehen ſind, dies doch nur deswegen geſchieht, weil 
wir bei den erſteren eine größere Correctheit in der Form voraus⸗ 
ſetzen, als bei den letzteren, wodurch Conflicte eher zu vermeiden 
reſp. leichter beizulegen wären. Aber auch dieſes Lob iſt offenbar 
Herrn Ferry und ſeinen Leuten zu viel! Sie fürchten, ſich wahr⸗ 
ſcheinlich dadurch verdächtig zu machen, und fo hat es ſich denn der 
durchgefallene Präſidentſchaftscandidat nicht verfagen können, geſtern 
in dem Club der in Paris anſäſſigen Vogeſenbewohner zu ſeiner 
Rechtfertigung eine wahre chauviniſtiſche Brandrede zu halten. Nicht 
nur, daß er von „unzerſtörbaren Hoffnungen der Grenzbewohner, die 
geduldig die Stunde der Erfüllung ihrer theuerſten Wünſche erwarten“ 
lpricht, hat er ſogar die Kühnheit, ſich über die Verhältniſſe in den 
deuuſchen Reichslanden auszulaſſen und in kaum verhüllten Redens⸗ 
arten ihnen die Stunde „der baldigen Befreiung“ vorauszusagen. 
Es würde den Plänen dieſes nicht beſonders ſcrupulöſen Staatsmannes 
nur entſprechen, wenn die deutſche Preſſe dieſelbe zum Ausgangs⸗ 
punkte heftiger Angriffe gegen ihn machte, da er ſich dann als großer 
Patriot aufivielen könnte. Wir kennen aber zu gut dieſe Abſichten 
Herrn Ferry's, um uns auf dergleichen einzulaſſen. Wir ſind durch 
dieſe Rede keineswegs enttäuſcht, da wir über die Geſinnungen der 
Genoſſen Paul Bert's und Gambetta's Deutſchland gegenüber uns 
nie einem Zweifel hingeben konnten. Nach wie vor ſind wir trotzdem 
überzeugt, daß ein aus den Gemäßigten ſelbſt unter Ferry's Präſident⸗ 
ſchaft beſtehendes Miniſterium eine beſſere Bürgſchaft für den Frieden 
iſt, als ein radicales Cabinet. Denn daß Ferry als Conſeilspräſident 
ſolche Reden nicht halten wird, um keine Complicationen herbeizu⸗ 
führen, wiſſen wir ganz genau. Immerhin hätten wir aber voraus⸗ 
geſetzt, daß er auch als Candidat ſich ſolcher Mittel nicht bedienen 
würde! Aber, wie geſagt, die Enttäuſchung iſt keine große für uns! 


und die ganze 


[Die franzöſiſche Polizei] veröffentlicht in Folge der in den eng⸗ſitzende des vom Verein ins Leben gerufenen Unterausſchuſſes für 


dann und wann von großem Nutzen ſein. Einen Aufſchwung na 
der Seite des Intereſſanten und Eee men den Bin rn Agen 
nur das Duett im letzten Theile. Die Behandlung des Orcheſters 
verräth ſtets den gewiegten Muſiker und enthält vielfach geiſtreiche 
Einzelzüge, kommt aber doch im Grunde genommen über eine gute 
Durchſchnittsmache nicht hinaus. Das Vierling'ſche Orcheſter tritt 
mehr als Illuſtrator der Singſtimme, denn als ſelbſtſtändig eingrei⸗ 
ſender Factor auf. 

Die Aufführung war vorzüglich vorbereitet. Die Chöre waren 
ihrer Sache vollkommen ſicher, griffen ſchneidig ein und brachten ſtellen⸗ 
weiſe eine mächtigere Wirkung hervor, als man es nach der Anzahl 
der Mitwirkenden erwartet hätte. Die Männerſtimmen waren nume⸗ 
riſch nicht ſtark genug, um da, wo ſie allein zu operiren hatten, mit 
dem Orcheſter ſtegreich zu concurriren. Die Titelrolle ſang Herr 


Eugen Hildach aus Dresden mit kräftigem, in der Höhe leider nicht] 3 


immer ausreichendem Organ und energiſch markirtem Vortrage; die 
Aussprache war deutlich und bequem verſtändlich, die Vocallſation 
häufig gar zu dunkel. Frau Anna Hildach abſolvirte die 
Sopranpartie (Clytia) mit gutem Verſtändniß und klarer, nur 
dann und wann etwas forcirter Stimme; in rhythmiſcher Beziehung 
wurde an einigen Stellen die wünſchenswerthe Beſtimmtheit und 
eit vermißt. it der undankbaren Par er rtiniſchen 
Straffheit ißt. Mit d dankb Partie der tiburtiniſch 
Sybille fand ſich Frl. Selma Thomas, eine Schülerin des Herrn 
J. Hirſchberg, in durchaus anerkennenswerther Weiſe ab. Die junge 
Dame verfügt nicht nur über umfangreiche, wohiklingende Stimm⸗ 
mittel, ſondern zeichnet ſich auch durch bemerkenswerthe mufifaliiche 
Sicherheit aus. Das Orcheſter war im Ganzen au fait. Größere 
Präciſſon wäre dann und wann wohl zu wünſchen, aber nur durch 
ein Mehr an foftfpieligen Proben zu erreichen geweſen; wer die Ver: 
hältniſſe, unter welchen die hieſigen Geſangvereine ihre Aufführungen 
veranftalien, genauer kennt, wird weitergehende Ynford nicht 
Reifen. — Das Publikum zei rgeh nde nforderungen nich 
zeichnete ſämmtliche Mitwirkende durch 
wiederholten Beifall aus; Herr Vierling, welcher der Aufführung felbft 
beiwohnte, wurde nach dem zweiten Theile in fe = f = * 
genöthigt, auf dem Podium zu erſcheinen und 55 9 ya 1 ſe 
Lorbeerkranze beſchenkt. e C. Bohr gen 
— u 5 x 
Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſten 
von Wilbelm Oncken. Berlin & Searet Pai ausgegeben 
Die letzterſchienenen Lieferungen brachten uns en 15 5 zug: 
Bandes von dem „Zeitalter der Revolution, des Kaiferreiches 
und der Befreiungskriege“ von Profeſſor Dr. Wilhelm Oncken 17 
daß das genannte Werk nunmehr vollſtändig vorliegt. Wir haben bereits 
mieberholl während des Erſcheinens dieſer Abtheilung des Geſammtunter⸗ 
nehmens auf die Vorzüge deſſelben hingewieſen. Dem Verfaſſer ſtanden 
bisher theilweiſe noch nicht beuützte Quellen zur Verfügung, zu denen die 
geheimen Archive in Berlin, Wien, Hannover und Dresden, vor allem 
aber des Public Record Office in London zu rechnen iſt. Das reiche 
Actenmaterial, welches dem Verfaſſer auf dieſe Weiſe zu Gebote ſtand, 
iſt in dem vorliegenden Werke zum Theil zum erſten Male veröffentlicht, 
ſo daß die genen Abſchnitte, namentlich die Darſtellung der Ereig⸗ 
niſſe von 1813 bis 1815 das Gepräge einer nahezu abſchließenden Enthül⸗ 
lung der Geheimgeſchichte jener Epoch annehmen. So erſcheinen wichtige 
Vorgänge theilweiſe in ganz neuem igte und auch die geheimen Motive, 
von welchen ſich die im Vordergrunde der Ereigniſſe ſtehenden Perſönlich⸗ 
werden bier klargelegt. Dieſe Vorzüge, verbunden 
ſſelnden Darftellung, verleihen den Schlußcapiteln des 


ir wollen im Nachfolgenden aus 
Stellen unſern 


eiten leiten ließen 
nit der gefälligen, fe 
Werkes einen ganz beſonderen Werth. n 
2 Fülle des Intereſſanten gleichſam als Probe einige 
deſern mittheilen. 

Als die Nachricht von dem Abſchluß der denkwürdigen Convention von 


Gegend bietet das Bild 1 2 
Neill. 


über den räthſelhaften Tod des e Redacteurs Mr. Mac 
Man ſendete ſofort, als die Unzulänglichkeit der in Boulogne 
ſtationirten Poliziſten bekannt wurde, mehrere geſchickte Detectivs nach 
Boulogne. Das Reſultat der angeſtellten — Los 5 ergab Folgen⸗ 
des: Herr Mac Neill verſäumte in Boulogne die Abfahrt des Dampfer 
nach England und ſcheint durch einen unglücklichen Zufall ins Meer ge⸗ 
Kit zu fein. Als man die Leiche auffand, entdeckte man am Kopfe der: 
elben eine Wunde; es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß dieſelbe von einem 
Anprall der Leiche an einen Felſen oder an ein Schiff herrühren kann. 
In den Kleidern der Leiche fand man mehrere Schmuckgegenſtände und 
700 Franes. Es iſt alſo ein Raubmord ausgeſchloſſen. Zwei Tage nach 
Auffindung der Leiche erhielt die Behörde durch die Poſt zwei Banknoten 
zugewendet, die Eigenthum des Ermordeten waren. Es iſt ſehr leicht 
möglich, daß Jemand die Leiche früher entdeckte und aus den Kleidern 
derſelben die zwei engliſchen Banknoten entwendete. Da die Nummern 
der Bankbillete, die Herr Mac Neill bei ſich trug, veröffentlicht wurden, 
ſo iſt es wahrſcheinlich, daß der Dieb die Banknoken aus Furcht vor Ent⸗ 
deckung zurückſtellte. Die übrigen Banknoten, die der Verunglückte beſaß, 
ſcheint derſelbe ſchon in Paris gewechſelt zu haben. Die franzöſiſche 
Polizei verſichert, Alles aufgeboten zu haben, um den Fall klarzuſtellen. 
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Provinzial-Beitung. 


Breslan, 1. Februar. 

Der Tod des Oberſtaatsanwalts und Geheimen Ober⸗Juſtizraths 
Meuß, von welchem wir bereits im letzten Abendblatt Mittheilung 
gemacht, iſt ein ſchwerer Verluſt für den Staat und für die Provinz 
Schleſien. Der Dahingeſchiedene war ein Beamter von außergewöhn⸗ 
licher Tüchtigkeit, der, zu dem hervorragenden Amt eines Chefs der 
Staatsanwaltſchaft in dem größten Oberlandesgerichtsbezirk der preußi⸗ 
ſchen Monarchie berufen, das Vertrauen der oberſten Zuftizbehörde in 
vorzüglicher Weiſe rechtfertigte. Bereits im Jahre 1855 zum Ober⸗ 
ſtaatsanwalt ernannt, hatte er ſich hinlänglich als ausgezeichneter Be: 
amter erprobt, um die Gewähr dafür zu geben, daß er der 
mit dem Eintritt der Juſtizorganiſation im Jahre 1879 den 
Oberſtaatsanwälten zufallenden Vergrößerung ihres Reſſorts und 
der daraus reſultirenden Vermehrung der amtlichen Wirkſamkeit 
vollſtändig gewachſen ſein würde. Es wird dem 
denen von Denen, die feine Thätigkeit im Dienſte der Rechtspflege 


aus näherer Anſchauung zu beurtheilen und zu würdigen vermögen, 8 


nachgerühmt, daß er das Muſter eines pflichttreuen Beamten geweſen 
ſei. 


der ihm obliegenden Pflichten. Er ſcheute keine auch noch ſo auf⸗ 


reibende Thätigkeit; er verzichtete, um feinem Amte leben zu können, 0 


auf alle, ſonſt von Anderen wohl erſtrebten Annehmlichkeiten des 
Lebens. Als mit dem Jahre 1879 ihm als dem Oberſtaatsanwalt 
des Oberlandesgerichtsbezirks auch die oberſte Verwaltung des Ge⸗ 
fängnißweſens in Schleſien übertragen wurde, verdoppelte er ſeine 
raſtloſe, der Größe des ihm unterſtellten Departements angemeſſene 
Thätigkeit, bis ſeine Geſundheit unter den Anſtrengungen des Dienſtes, 
die er ſich unausgeſetzt zumuthete, erſchüttert wurde. Bei ſeinen 
Collegen, bei den Beamten ſeines Reſſorts war er hochgeſchätzt und 
geehrt. „Streng und gerecht“, das ſind die Eigenſchaften, die er 
unentwegt ſein ganzes Leben hindurch bethätigt hat. 

— An der neuen Blitzableiteranlage des hieſigen Univer⸗ 
ſitätsgebäudes find, wie wir früher gemeldet haben, die Blitz⸗ 
ableiter an die Gas⸗ und Waſſerleitungen angeſchloſſen. 
Im Hinblick darauf dürfte es intereſſant fein, mitzutheilen, daß in 
der Sitzung des Elektrotechniſchen Vereins am 24. Januar der Vor⸗ 


A e golden General Vork und dem 
bitſch n lin kam (2. Januar 1813), . König Friedrich 
Wilhelm II. in feinem Innern; nach außen hin mußte er den Beſtürzten 
und Erzürnten ſpielen. Die Sache wurde Lane fo dargeſtellt, die Ge: 
nerale Hork Maſſenbach ſeien auf allen Seiten von überlegenen 
Feindesmaſſen umzingelt und dadurch vollſtändig von Tilſit abgeſchnitten. 
Es liegt hierüber eine Mittheilung aus der Feder des Kaiſers Wil⸗ 
helm vor, welche wen von Berk (Gneiſenau III 735—737) im Jahre 
1869 veröffentlicht wurde und die im vorliegenden Buche vollinhaltlich 
wiedergegeben wird. Sie lautet: 


„Der König, unſer Vater, war eben im Begriffe, mit dem Kronprinzen, 
dem Prinzen Friedrich und mir feinen gewöhnlichen Nachmittagsſpazier⸗ 
gang vorzunehmen, als — gegen 3 Uhr — 

rangerie des neuen Gartens, in der das Diner eingenommen worden 
war, mit ſeinen Depeſchen (vom 256.) eintraf und ſofort von dem Könige, 
der uns warten ließ, demſelben nach einer entfernteren Stelle des Platzes 
zu folgen befehligt wurde. Ungefähr nach einer halben Stunde, welche 

eit wir in der äußerſten 8 verbrachten, kam der König zurück 
und zwar mit einem Ausdruck der Befriedi ung, den wir feit 
lange nicht an ihm bemerkt hatten und der uns um 8 mehr in Erſtaunen 
ſetzte, als er mit der jetzt an uns und die umgebenden Adjutanten und 


ruſſiſchen General Die⸗ 


Gouverneue gerichteten Aeußerung in offenem Widerſpruch zu ſtehen 
ſchien. Henckel“, ſagte der König, „hat mir eine ſchlimme 1 
York hat mit feinem Corps capitulirt und iſt daſſelbe 


Gr 
richt gebracht; | 
alſo in ruſſiſcher Gefangenſchaft; die Zeit von 1806 ſcheint ſich wieder⸗ 
holen zu ſollen.“ Wir waren wie verſteinert. Der König aber befahl 
nun, während Graf Henckel nach Berlin geſandt wurde, die Promenade 
anzutreten und erzählte uns während derſelben, mit welchem Geſchick und 
welcher Schnelligkeit General 7 das Hork' 95 Corps mit ſtarken 
Truppenmaſſen the gab ihm den Rückzug abgeſchnitten und es ſo zur 
Capitulation genöthigt habe. Demungeachtet aber dauerte die gehobene 
Stimmung unſeres Vaters fan te ort und verrieth ſich im Laufe des 
Tages noch durch einen anderen kleinen Vorfall. Wir waren Abends zu 
einem Ball beim Oberpräſidenten von Baſſewitz eingeladen, hatten aber 
beſchloſſen, nach Eingang einer ſo ſchmerzlichen Nachricht nicht hinzugehen. 
Als der König uns nun zur Theeſtunde eintreten ſah, fragte er: „J 
denke, ihr geht zum Ball?“ und als der Kronprinz den Grund angab, 
warum wir nicht gehen wollten, antwortete er: „Das hätte euch nicht ab⸗ 
halten ſollen“. ieſe a zufammen mit ber erwähnten heiteren 
Stimmung, die den ganzen Abend ungeſtört fortdauerte, machte uns Beide 
ſo verwirrt, daß wir nach dem 8 5 unſere Gonverneure um eine Er⸗ 
klärung befragten, dieſelbe aber auch von ihnen, die von dem wahren Ver⸗ 
halt der Sache keine Ahnung hatten, nicht erhalten konnten. Dagegen er⸗ 
zählten fie uns am anderen Morgen von einem ſeltſamen Gerücht, das 
auf dem Ball ausgeſprochen worden ſei, — und das natürlich nicht minder 
unglaublich klang als die Capitulation — dem Gerücht, York habe gar 
nicht capitulirt, onder ſei zu den en übergegangen oder habe mit 
ihnen Frieden auf eigene Hand geſchloſſen. Und in der That war dies 
die Auffaſſungsweſſe, in der ſich durch verfchiedene, von Graf Henckel mit⸗ 
gebrachte und aus Unvorſicht ſogleich vertheilte Privatbriefe die Nachricht 
von Horks Entſchluß bereits in weiteren Kreiſen verbreitet und überall, nament⸗ 
lich auf dem Ball, einen unverhoblenen Jubel erregt hatte, den der König, 
obgleich innerlich ihn theilend, doch jetzt noch weniger als zuvor öffentlich 
verrathen durfte. Vielmehr ſchien es, falls man nicht Frankreich voreilig 
reizen und namentlich ſeitens des Marſchalls Angereau einen plötzlichen 
Stadt, Land und Thron gefährdenden Gewaltſtreich hervorrufen wollte, 
dringend nothwendig, daß der 0 ſeine ſcheinbare Mißbilligung der Capi⸗ 
tulation ſofort bfenllich und energiſch ausſprach. Dies ſcc dena dan am fol⸗ 
8 Tage (3. Januar) in der Weiſe, daß, als man ſich (nach eb in eh 

ienſte) um 11 Uhr zur Paroleausgabe beim Könige verſammelte, dieſer in ſehr 
ernſtem Ton den Commandanten, Oberſten von Kaſſel, folgendermaßen 
anredete: „Ich höre, daß auf dem geſtrigen Balle gan falsche Nachrichten 
über das Nork'ſche Corps verbreitet worden ſind; ich allein habe die richtige 
b gas hat capitulirt und wird vor ein Kriegsgericht eitellt; 
forgen Sie dafür, daß dieſe allein richtige Nachricht verbreitet werde und 
jedes andere Gerücht verſtummen müſſe“. Gleich darauf indeſſen nahm 
der König ſeine heitere Stimmung wieder auf, und Jedermann verſtand, 
wie ſeine Worte gemeint ap eien — nur wir jugendlichen Gemüther 


noch eine Weile nicht, bis auch uns nach und nach von unſeren Gou⸗ 


Dahingeſchie⸗ W. 


Alle ſeine Lebensintereſſen concentrirten ſich auf die Erfüllung R 


raf Henckel vor der] B 


Unterſuchungen über die Blitzgefahr, Profeſſor Dr. v. Bezold, das 
Wort nahm, um den ſeitens des Elektrotechniſchen Vereins in der 
Angelegenheit von jeher eingenommenen und in der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Druckſchrift „Die Blitzgefahr“ niedergelegten Stand⸗ 
punkt zu erörtern. Herr v. Bezold hob hervor, daß der 
Unterausſchuß nach nochmaliger eingehender Erwägung 
ſein Gutachten aufrecht erhalten müſſe, „daß der Anſchluß 
der Blitzableiter an die Gas⸗ und Waſſerleitungen für letztere 
nicht nur keine Gefahr bringe, daß vielmehr im Falle der 
Unterlaſſung eines ſolchen Anſchluſſes eben jene Leitungen gerade 
ſo wie bei Abweſenheit eines Blitzableiters unmittelbar ge⸗ 
fährdet ſeien. Demnach bleibe unbedingt zu fordern, daß Blitz⸗ 
ableiter mit den in demſelben Haufe vorhandenen Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungen metalliſch verbunden werden. Dieſer Anſchluß erfolge 
zweckmäßig an einer zugänglichen Stelle vor dem Eintritt der Gak 
und Waſſerröhren in die Hauptmeſſer; bei hochgehenden Gas⸗ ur 
Waſſerleitungen empfehle es ſich, den Anſchluß an den Blitzableiter in 


jedem Geſchoß zu bewerkſtelligen. Das „Centralbl. der Bauverw.“ 


dem wir Vorſtehendes entnehmen, erwähnt bei dieſer Gelegenheit, daß 
das Haupttelegraphengebäude in der Franzöſiſchen Straße und das 
Telegraphen⸗Dienſigebäude in der Jägerſtraße in Berlin bereits in der 
vorſtehend erörterten Weiſe gegen Blitzgefahr geſchützt ſeien 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 15. Januar bis 21. Januar 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 31,2, Mai; 
31,6, Nürnberg 30,1, Brünn 32,0, Dublin 31,8, Graz 35,1, Krakau 33,0, 
Lemberg 31,2, Trieſt 37,3. 


Herr ee a eig von Kunowski iſt in dienſt 
lichen Angelegenheiten nach Grünberg gereiſt. 

* Perjonalien aus der Bauverwaltung. Bei der gen 
Regierung zu Oppeln wird mit Rückſicht auf den gefteigerten Geſchäfts⸗ 
— ei vom 1. April d. J. eine dritte Regierungs⸗ und Baurathſtelle er⸗ 
richtet werden und es hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten den ſeit⸗ 
her bei der königlichen Regierung zu Aurich angeſtellten Regierungs und 
Baurath Heidelberg in dieſe 7 — Auch über die Wiederbeſetzung 
der erledigten Kreis⸗Bauinſpectorſtelle zu Gleiwitz iſt bereits lg 
diefelbe hat der Minifter dem bisher als bautechniſcher Hilfsarbeiter el 
der königlichen Regierung zu Arnsberg beſchäftigten Bauinſpector 
Annecke verliehen. — Endlich wird der Amtsſitz des Kreis⸗Bauinſpectorz 
Schalk, deſſen Inſpection nicht nur den Kreis Grottkau, ſondern auch 
den weſtlichen Theil des Kreiſes Falkenberg umfaßt, aus Zweckmäßig⸗ 
keits⸗Gründen vom 1. April d. J. ab von Grottkau nach Neiſſe verlegt. 
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erreichen. Er glaubte ſich demſelben ganz nahe, als er auf das Grauſamſte 
enttäuſcht wurde. Wenige Stunden u. der Uebergabe von Paris war 
er auch daſelbſt erſchienen, und zwar begleitet von Frau v. Stael und 


rätendentenrolle nicht durch unzeitige 
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habe, von Ihnen zu vernehmen, das habe ich mir erlaubt zu ſagen und 
u ſchreiben. Ich habe mehr gethan, ich habe gewagt, den zu bezeichnen, 


dingungen, die Ihre 
Tiſch auf und eilte hinaus. Solch ein Hohn, ſeinem allbekannten Lieb⸗ 


nach dem Einzug des Grafen Artois verſchwand er aus Paris. Als aber 
en Compiegne die eifrigſten ſeiner Getreuen muſterte, de 
war unter den Erſten, die ihm huldigten — der Kronprinz von Schweden, 


Oncken hat den vorliegenden Band ſeiner Gattin gewidmet, die ihn 
vor drei 155 als ihn eine ſchwere Krankheit an ben Fa des Grabes 
gebracht hatte, mit Hingebung und Aufopferung pflegte. Die Vorrede 
aber ſchließt der Verfafier mit folgenden Morten: „Kein Patriot wird es 
mir mißdeuten, wenn ich, was co in dieſem Augenblick als Deutſcher mit 
allen guten Deutſchen empfinde, zuſammenfaſſe in dem heißen Wunfche: ° 

hohen Kranken in San Remo, dem Kronprinzen des Deutſchen de — 
mehr als das, dem Kronprinzen des deulſchen Volkes, dem ftrable 

Helden eines Krieges, der gefühnt hat, was in der hier behandelten Zeit 
fremde Bosheit und eigene Schwäche an Deutſchland gefündigt, ihn möge 
ein Sonnenaufgang der Geneſung leuchten, wie er heute vor d Jah ren 
mir beſchieden geweſen iſt. N 
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3 Witterungs⸗Ueberſicht im Jannar 1888 (nach den Beobach⸗ 
tungen auf der hieſigen Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte). 


Die mittlere Temperatur (in C.⸗Graden) betrunmg . 14, 
war ſomit niedriger als der Mittelwerth unn 0,14; 
die höchſte Temperatur fand ſtatt am 25. und 26. Januar mit 460, 
die niedrigſte Temperatur am 1. Januar mit —122,2. 

Der mittlere Barometerſtand für 0° C. in mm (in 147 m Höhe 

über der Oſtſee) ſtellte ſich — seien dees 4 189,11, 
ſonach höher als der Mittelwerth umme e 7000: 
der höchſte Barometerſtand war am 16. und 17. Januar mit 765,4, 
der niedrigste Barometerſtand am 28. Januar mitt „ 783.8 

Die Höhe der Niederſchläge (in mm) ergab ſich zu 23,74, 
und war größer als der Durchſchnittswerth unn 7,69; 
die größte Niederſchlagsmenge innerhalb 24 Stunden 
fiel am 9. Januar und betruʒn g 8,22 


22. 

Die ſeit dem 22. December v. J. eingetretene ſtrenge Kälte erreichte 
ihren Höhepunkt am 1. Januar, indem am Vormittage deſſelben das 
Thermometer bis auf — 222 ſank und die Mitteltemperatur, im Betrage 
von — 193, um nicht weniger als 16,1 hinter dem durchſchnittlichen 
Werth dieſes Tages zurückblieb. Von da ab nahm die Wärme allmälig, 
aber ſtetig zu und erreichte am 6. d. Mts. ihren normalen Werth, während 
am 7. mit auftretenden ſüdweſtlichen Winden Thauwetter eintrat. War in 
den erſten 6 Tagen bei lebhafter ſüdöſtlicher Luftſtrömung das Wetter vor⸗ 
wiegend heiter und ganz trocken, ſo begann mit der eintretenden Erwärmung 
eine Periode gänzlich trüben und niederſchlagsreichen Wetters, welches bis 
zum Ende des Monats anhielt und von den Schwankungen des Luft⸗ 
druckes und von der Wärme, die noch einige Male und in ziemlich regel⸗ 
mäßigen Intervallen eintraten, faſt ganz unbeeinflußt ſchien. Die warme, 
zum Theil milde Witterung dauerte vom 7.—12., während welcher Zeit 
weſtliche Winde vorherrſchend waren. Am 13. trat mit ſtarken bis ſtürmi⸗ 
ſchen Nordwinden eine zweite, bis zum 19. andauernde Kälteperiode ein; 
in dieſer waren bei einem andauernd hohen Barometerſtand, der am 16. 
den normalen Werth um 15 mm übertraf, noch einige — vier — Tage 
gänzlich ohne Niederſchläge, außer den erſten 6 Tagen die einzigen des 
Monats. Vom 20. bis 27. war bei häufig wechſelnder Windrichtung die 
Temperatur zum zweiten Male eine übernormale; am Beginn dieſer Periode 
hielt ſich dieſelbe in der Nähe des Gefrierpunktes, ſtieg jedoch am 24. bis 
26. bedeutend über denſelben und erreichte an dieſen Tagen ihren höchſten 
Merth. Am 28. trat, wiederum bei vorherrſchenden nördlichen Winden, 
eine dritte Kälteperiode ein, die bis Ende des Monats anhielt. Nur auf 
dieſe öfteren und theilweiſe erheblichen Schwankungen iſt es zurückzuführen, 
daß das Monatsmittel der Wärme ſich nur wenig von dem Durchſchnitts⸗ 
werthe entfernte. — Der Himmel war, wie ſchon erwähnt, meiſt bedeckt; 
24 Tage waren trübe, hingegen nur 3 ganz heiter und 4 heiter bis wolkig. 
An 21 Tagen fielen Niederſchläge, und zwar an 13 Tagen Regen, an 
15 Tagen Schnee, an 7 Tagen kam Regen und Schnee abwechſelnd oder 
gemiſcht vor. Eine dauernde Schneedecke war nur am Anfang des 
Monats vorhanden, von den ſehr beträchtlichen Schneefällen der letzten 
Decemberwoche herrührend; mit dem am 7. eintretenden Thauwetter ver⸗ 
ſchwand dieſelbe jedoch vollſtändig, während für die Folge die häufige 
Aenderung der Wärme und die geringe Zahl der Tage, an denen nur 
Schnee fiel, die Bildung einer ſolchen hinderten. 


. Teſtamentscommiſſion. Zu beſtändigen Commiſſaren behufs 
Kur und Annahme von Teftamenten und ſonſtigen letztwilligen Ber: 
ordnungen ſind für den Monat Februar ernannt: Außerhalb der Gerichts⸗ 
elle: Amtsgerichtsrath Heſſe, Palmſtraße 24, III., event. Anitsrichter 
r. Warjeck, Matthiasplatz 2, II. — An der Gerichtsſtelle: Amtsgerichts⸗ 
Rath Zimmer, event. Amtsgerichtsrath Dr. Lunge. — Zu Protokoll⸗ 
ührern außerhalb der Gerichtsſtelle ſind ernannt die Actuare Töppich, 
eichftraße 19, III., Gierth, Gräbſchnerſtraße 28, IL, und Tſchepe, 
Friedrich⸗Carlſtraße 7, IL 
e Freie Neligionsgemeinde. Donnerstag Abend 8 Uhr Vortrag in 
der Erbauungshalle über: „Papſt Leo XIII. und die moderne Cultur.“ 


R. Riederlaſſung. Den „armen Schulſchweſterndde notre dame“ iſt 
von den Miniſtern der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten und des Innern auf 
Grund des Geſetzes vom 29. April 1887 die Genehmigung ertheilt worden, 
zum Zwecke des Unterrichts und der Erziehung der weiblichen Jugend in 
einer höheren Mädchenſchule und gleichartigen Erziehungsanſtalt in der 
Stadt Oppeln von Neuem eine Niederlaſſung zu errichten. 


„ Vom Vorſtande des evangeliſchen Studenten⸗Vereins für 
wiſſenſchaftliche Theologie werden wir erſucht, mitzutheilen, daß der 
am 25. Januar a. e. in unſerem Blatte veröffentlichte Bericht über den 
Feſtcommers des Vereins ohne Willen und Willen des Vorſtandes an die 
Zeitung befördert war. Es hatte, wie wir erklärend hinzufügen, nicht in 
der Abſicht gelegen, über den Commers überhaupt etwas zu veröffentlichen. 
Das betr. Referat war uns von einem Vereins mitgliede zageſtellt worden, 
o daß wir annehmen durften, dem Vorſtande ſei eine Mittheilung über 
5 ſtattgehabten Commers erwünſcht geweſen. 


„ Vortrag über die Vauchrednerkunſt. Am 30. Januar e. ſtellte 
ſich, eingeführt von Herrn Geh. Rath Prof. Heidenhain, in einer ſehr 
hlreich beſuchten Sitzung der mediciniichen Section der ſchleſ. Geſellſchaft 
far vaterländiſche Cultur Herr Otto Meyer aus Hamburg vor, um die 
ſogenannte Bauchrednerkunſt, wie er dies ſchon in „14 phyſiologiſchen Hör⸗ 
fälen und allen größeren medieiniſchen Geſellſchaften“ gethan hatte, phyſio⸗ 
logiſch zu erklären und praktiſch zu demonſtriren. Geſtützt auf die Beob⸗ 
achtungen hervorragender Phyſiologen und Laryngologen, beſonders der 
Herren Professoren Grützner und Sommerbrodt, von denen Letzterer 
in der Sitzung auf eigenkhümliche, bisher von Niemandem conſtatirte Ver⸗ 
änderungen der Stimmritze beim Bauchreden aufmerkſam machte, erklärte 
Herr Meyer, wie ſich bei dieſer, von den Meiſten zu erlernenden und 
keineswegs anſtrengenden Fertigleit Gaumenſegel, Zäpfchen, Kehldeckel und 
Kehlkopf verhielten, und erbot ſich event. Unterweiſungen in derſelben zu 
ertheilen. Der praktiſche Theil, beſtehend in Unterhaltungen am Fenſter, 
einem Zwiegeſpräch mit einem Kaminfeger und einem Dialog aus Fauſt 
bot dem Auditorium viel Amüſement. — Herr Meyer hielt geſtern über 
daſſelbe Thema noch einen öffentlichen Vortrag in der Univerfität, der 
besonders von Studenten ziemlich gut beſucht war. 


menſtoß. Heute Vormittag gegen 11½ Uhr ſtieß an der 
ee an der Kaiſer Wilhelmſtraße ein ſchwer beladener 
Sandwagen mit dem Pferdebahnwagen Nr. 26 zuſammen. Der Zu: 
ſammenſtoß erfolgte mit ſolcher Vehemenz, daß einer der zollſtarken Eiſen⸗ 
ſtäbe, welche das Dach des Perrons tragen, znſammengebogen und heraus⸗ 
geriſſen wurde. Da auch das Pferdegeſchirr bei dem Anprall zerriß, fo 
mußten die Paſſagiere ausſteigen. Der beſchädigte Wagen wurde nach 
dem Depot geſchafft. 


F. Donnerstag ⸗Sinfonie⸗Coneerte. 


Daß die aufrichtigen Sympa⸗ 


thien des Publikums für dieſes Inſtitut durch bereites Entgegenkommen 


der Leitung erwidert werden, kand man nur billigen. So hakte im letzten 


Concert Herr Director Trautmann wieder zwei Soliſten vorgeführt, 
von denen uns die Sängerin Frau Walter⸗Konopaſek, die ſeit längeren 
Jahren als Geſanglehrerin hierorts wirkt, neu und intereſſant war. . 
Organ, ein klangreicher und ausdrucksvoller Mezzoſopran, zeugt von ſchöner 
Durchbildung, ihre Vortragsweiſe von vielem Verſtändniß. Der höheren Ton⸗ 
lage iſt vorſichtigere Handhabung anzurathen. Frau K. hatte — abgeſehen von 
einigen Schwankungen in der Fühlung mit dem Orcheſter — einen ſchönen Er⸗ 
folg, beſonders mit den Liedern, den größten mit dem Rubinſtein'ſchen. Als 
willkommener Gaſt erſchien Herr Concertmeiſter Nopäcek und verfehlte 
nicht, durch den beſeelten und in eleganter Technik tadelloſen Vortrag zweier 
Menbdetsfohn'ſchen Sätze und der Wieniawskyſchen Legende“, die Zuhörer 
fortzureigen. Der Künſtler empfing den ehrendſten Beifall. Das Orcheſter 
bot in Schumann's Ouverture, Scherzo und Finale eine Leiſtung voll 
Schwung und Farbe. a 5 - 

„ Eiſenbahn⸗Unfall. Der A Im 4 Uhr Nachmittags 
von Berlin reſp. Dresden hier eintreffende Schnellzug Nr. III erlitt am 
Mittwoch eine einſtündige Verſpätung. Der Poſtwagen des Zuges war 
in Folge eines Rabreifenbruchs in Maltſch entgleiſt und mußte ausgeſetzt 
werden. Verletzungen von Menſchen find nicht au beklagen. 


= 
- 


Theilnehmern der 


= Der für die Verwaltung der Propinzral: Städte : Feuer: 
Societät feitgeftellte Etat pro 1, 1888/89 ſchließt in Ein: 
nahme und Ausgabe mit je 375 380 M. ab und ift ſomit gegen den letzten 
Etat um 23 250 M. geſtiegen, was darauf zurückzuführen 18 daß in Nu 
der Zunahme der Verſicherungen bei den Ausgaben die Koſten der Rück⸗ 
verſicherung für Riſikos um 10 000 M. und die Verwaltungskoſten um 
6800 M. höher veranſchlagt werden mußten, dafür aber bei den Einnahmen 
auch die Societätsbeiträge um 20000 M. und die Zinſen aus dem an⸗ 
wachſenden Societätsvermögen mit 5000 M. höher gegen früher eingeſtellt 
werden konnten. Im Speciellen iſt Folgendes zu erwähnen: Die von den 
! ocietät auf Grund des Reglements vom 1. September 

1852 zu leiftenden ordentlichen Beiträge betragen halbjährlich pro Mille 
Verſicherung in den 6 verſchiedenen Gefahrenklaſſen 0,66 bis 4 M., abge⸗ 


Iſehen von den durch vorhandene größere oder geringere i eit 


bedingten Erhöhungen oder Ermäßigungen. In den letzten 18. Jahren iſt 


iedoch regelmäßig nur die Hälfte diefer Beiträge von den Aſſociaten ein⸗ 
gezogen worden, da die dadurch erzielte Einnahme zur Deckung des Ge⸗ de 


ſammt⸗Aufwandes hinreichte. Es iſt beabſichtigt, auch pro 1888/89 nur 
einen gleich hohen Betrag einzuziehen, und iſt derſelbe von einem Ver⸗ 
ſicherungsbeſtande von 310 Millionen Mark auf 320 000 Mark bemeſſen 
und in Einnahme geſtellt worden. Die firirten Beiträge für die nur aus⸗ 
nahmsweiſe nach dem Ermeſſen der Direction ſtattfindenden Verſicherungen 
ſind auf 750 M. veranſchlagt. Die Einnahmen für zur Rückverſicherun 
übernommene Riſikos ſind auf 4600 M. angenommen, während an Straf⸗ 
geldern wegen unterlaſſener Anzeige von baulichen Veränderungen oder 
eines Brandes, obwohl ſolche in den letzten Jahren nicht feſtzuſetzen waren, 
30 M., und an Zinſen vom Societätsvermögen, welches gegenwärtig 
1182330 M. beträgt und in Hypotheken und geldwerthen Papieren ange⸗ 
legt ift, rund 50 000 M. in den Etat eingeſtellt find. — Zu den Ausgaben 
übergehend, iſt zu bemerken, daß der Schadenaufwand in den letzten drei 
Jahren den Satz von 0,72 pro Mille erreicht hat. Nach dieſem Durch⸗ 
ſchnitt würde von der zu erwartenden Verſicherungsſumme per 310 Millionen 
Mark der Schadenaufwand auf 203 391 M. zu berechnen geweſen ſein. 
Er iſt jedoch auf rund 210000 M. angenommen worden. An Aus⸗ 
gaben zu gemeinnützigen Zwecken, wie Prämien für auswärtige Feuer⸗ 
ſpritzen ꝛc., für beſonders verdienſtliche Handlungen und für Entdeckung 
von Brandſtiftern, ferner zu Vergütungen für beſchädigte oder abhanden 
gekommene Feuereimer, zu Unterſlüzunigen behufs Auſchaffung von Feuer⸗ 
löſchgeräthen und an Beiträgen zur Unkerſtützungskaſſe für im Feuerlöſch⸗ 
dienſt verunglückte Feuerwehrmänner und deren Hinterbliebene ſind im 
Etat insgeſammt 7650 M. ausgeſetzt. — Von der reglementsmäßigen Er: 
mächtigung, Rückverſicherungen abzuſchließen, iſt in den letzten Jahren in 
ausgedehnter Weiſe Gebrauch gemacht worden. Da die gegenwärtig zu 
zahlenden Rückverſicherungsprämien bereits 31641 M betragen, fo find an 
ſolchen in den Etat 35000 M. eingeſtellt. Die Verwaltungskoſten find 
auf 70575 M. bemeſſen, davon 1675 M. zu Reiſekoſten und Tagegeldern 
für die Mitglieder und Beamten der Direction, 25900 M. Beitrag zu den 
Koſten der Provinzialperwaltung für Beſorgung der Directions⸗- und 
Kaſſengeſchäfte (einzwölftel per Mille der Verſicherungsſumme laut Ver⸗ 
einbarung), 41400 M. zu Tantiemen an die Magiſtrate und gleichzeitig 
zur Remunerirung der Bauſachverſtändigen, 1300 M. Koſten für Ab⸗ 
ſchätzung von Brandſchäden, 300 M. Koſten für örtliche Reviſionen und 
Gebäude⸗Taxationen. Zu den Koſten der Vereinigung öffentlicher Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalten Deutſchlands wird ein Beitrag von 700 M. bei⸗ 
geſteuert. Endlich wirft der Etat noch 51155 M. Ueberſchüſſe aus, welche 
nach Abzug der veranſchlagten Ausgaben von den Einnahmen ſich her⸗ 
ausſtellen und die eventuell dem Reſervefonds bezw. dem Societätsvermögen 
zufließen. 

e Im ſchleſiſchen Centralgewerveverein berichtete am Dinstag 
Abend der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, über den Verein zur Hebung 
der arbeitenden Klaſſen in Waldenburg. Dem Vereine gehören 34 Groß⸗ 
induſtrielle mit ungefähr 16000 Arbeitern an, für welch' letztere Fachſchulen 
gegründet ‚find. Einen eigenartigen Thäligkeitszweig treibt der Verein, 
indem er unter ſeinen Mitgliedern durch Vertheilung von Sämereien und 
Obſtbäumen die Gartencultur energiſch fördert. Diejenigen Arbeiter, deren 
Gärten von dem Reviſor, Schloßgärtner Kuhnts in Fürſtenſtein, als in be⸗ 
ſonders gutem Zuſtande befindlich bezeichnet werden, erhalten Prämien. 
Vernachläſſigung von Gärten kommt faſt gar nicht vor. Der Vorſitzende 
berichtete außerdem eingehend über die für den Mai d. J. geplante große 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten in Berlin. Sodann er: der königl. 
Garten⸗Inſpector B. Stein über die deutſchen Nutzhölzer. Redner hob 


hervor, daß der Unterſchied zwiſchen Laub: und Nadelhölzern nicht nur | 169 


ein äußerlicher iſt, ſondern ſich auch im inneren Bau ſcharf markirt. Auf 
den Bau der Jahresringe eingehend, führte er aus, das man Splintholz, 
Reifholz und Kernholz unterſcheidet. Von deutſchen Bäumen zeigen aus⸗ 
1 Kernholz: Kirſche, Nuß, Lärche und Kiefer. Eingehend wurden 
ie e en der Holzfaſer geſchildert, welche am charalteriſtiſchſten ſich 
in den! diſerſtünrgen zeigen. Redner ſchilderte dann ausführlich den 
Baumwuchs der Eiche, Buche, Eſche, Erle, Birke und anderer nutzbarer 
Laubhölzer, ſowie der wichtigſten Nadelhölzer. Ein beſonderes Intereſſe 
gewann dieſer Theil des Vortrags durch die zahlreichen Hinweiſe auf die 
Sagen, welche ſich in der deutſchen Mythologie an dieſe Bäume knüpfen. 
Das Auditorium folgte den Ausführungen des Redners, welche durch 
werthvolle Demonſtrationsobjecte unterſtüßt wurden, mit regem Intereſſe. 

—d. Bezirksvereine. Am Freitag, 3. d. M., Abends 8 Uhr, wird 
der Bezirksverein der Sandvorſtabt im Saale des Gaſthofes „Zum 
weißen Hirſch“ (Gr. Scheitnigerſtr. 10) feine nächſte Verſammlung ab: 
halten. Außer einem Bericht über die an den Magiſtrat gerichtete Peti⸗ 
tion der neu⸗ bezw. umzupflaſternden Straßen ſteht u. A. ein e. des 
Herrn Anſorge „über nachweisbare Klimaänderungen in hiſtoriſchen 
Zeiten“ auf der Tagesordnung 

Der Bezirksverein der Nikolatvorſtadt hat feine nächſte Ver: 
ſammlung für Montag, 6. d. Mtg., Abends 8 Uhr, in dem Saale der 
Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich-Wilhelmſtr. anberaumt, in welcher 
u. A. Herr Dr. med. Leppmann über „die Stellung des Geiſteskranken 
in der menſchlichen Geſellſchaft“ ie en wird. — Am Montag, 13. d. M., 
wird der Verein in der Rösler'ſchen Brauerei ein Vereinsfeſt veranſtalten, 
beſtehend in einem Künſtler-Concert und Tanzkränzchen. 

p. Heim für alte arbeitsunfähige Dienſtmädchen. Seitens des 
Vorſtandes der Evangeliſchen 5 ür Dienſtmädchen „Marthaſtift“ 
zu Breslau (Vorwerksſtraße 72) iſt beabſichtigt, im Anſchluß an das ge⸗ 
nannte Stift ein „Heim“ für betagte arbeitsunfähige Dienſtmädchen ins 
Dafein zu rufen. Das Bedürfniß nach ſolchen „Heims“ iſt dringend, da 
es nur eine beſchränkte Zahl derartiger Anſtalten giebt, in denen nur 
wenige Mädchen unterkommen können. Für die geplante Breslauer An⸗ 
ſtalt iſt bereits ein Bauplatz vorhanden, aber es fehlt das Geld zum 
Bauen. Auf daß die Verwirklichung des Planes ermöglicht werde, ſei den 
Dienſtherrſchaften ans Herz gelegt, dem Unternehmen Liebesgaben Auer 
wenden. Es wäre ferner recht zweckmäßig, wenn die n ten in dieſer 
Beziehung auf die Dienſtmädchen ſelbſt einwirken, dieſelben auf die Wohl⸗ 
that eines ſolchen Heims hinweiſen und veranlaſſen möchten, von ihren 
Erſparniſſen ſelbſt kleine Gaben zu ſpenden. Bisher ſind von Dienſt⸗ 
mädchen für das Unternehmen 213 M. geſammelt worden. Gaben werden 
entgegengenommen von dem Vorſitzenden des Vorſtandes des Marthaſtifts, 
Paſtor Ulbrich (Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien). ſowie von der vorſtehen⸗ 
den Diakoniſſin des Marthaſtifts. 

* Schneefall im N Aus Schreiberhau wird dem 
„Boten“ geſchrieben: Der in den leßten Tagen a Schneefall 
hat einen ganz bedeutenden Umfang angenommen, äbrend der Schnee 
im Orte durchſchnittlich eine Höhe von 7 Meter erreicht, kann man 
ihn in den 9519 11 Regionen 1 1-11, cter ſchätzen. Am Zackel⸗ 
falle find die im Freien befindlichen Tiſche und Bänke voll: 
ſtändig verſchwunden. Zwiſchen Reſtauration und Colonnade erhebt 
ſich ein mächtiger Schneewall. Einen großartigen Anblick gewährt die 
Zackenſchlucht. An einzelnen Stellen ſind die am Wege nach 
der Neuen Schlefiſchen Baude aufgeſtellten Markirungs⸗ 
ſtangen, die durchſchnittlich eine Länge von 2—3 Metern 
haben, nahezu unter der Schneedecke verſchwunden. Hoch⸗ 
intereſſant ragt die genannte Baude aus den ſie umgebenden Schneemaſſen 
heraus. Die Schlittenbahn von der neuen Schleſiſchen Baude nach 
Marienthal wird täglich „aufgemacht“; dadurch bilden ſich zu beiden Seiten 
hohe Schneewände, die an verſchiedenen Stellen wohl einen Meter Höhe 
erreichen. Es gewährt einen ganz 9 18 en Genuß, gerade jetzt dem 
Hochgebirge, welches ſich in ſeinem w nterlichen Gewande in unvergleich⸗ 
licher Schönheit und Großartigkeit präſentirt, einen Beſuch abzustatten. 
Die Bahn iſt ganz vorzüglich. . 

-F Der Betrüger, welcher, wie wir geſtern berichteten, in mehreren 
Sarghandlungen Geld erſchwindelte, heißt Auguſt Hornig und wird 
ſchon ſeit längerer Zeit von der Polizei geſucht. Hornig hat auch in einem 
hieſigen Abzahlungsgeſchäfte einen neuen eleganten Anzug auf unrebdliche 
Weiſe an ſich gebracht und er ift außerdem beſchuldigt, mehreren Dienſt 
mädchen unter dem Vorgeben, fie zu beirathen, Geld abaepreßt zu haben. 


9 ag In Forge fehlerhafter Schornſtein⸗Anlage gerieth am 1. Fe⸗ 
bruar im Hintergeb de Grundſtücks Nicolaiſtraße N bie Salfenbeke 
ort 92 dell f 91 und 1. Stock in Brand. Das wurde mittelſt 

an e gelöſcht. 

+ BESTEN Der in einer Chemicalien⸗Handlung auf der 
Neuen Taſchenſtraße in ur befindliche 18 Jahre alte Candlungs⸗ 
lehrling Carl B. erhielt am 30. Januar Abends einen 1200 Mark ent⸗ 
haltenden Geldbrief, den er auf dem Poſtamte expediren ſollte. Am 
nächſten Vormittage erſchien in dem Geſchäfte ein Packträger, welcher das 
Poſt⸗Quittungsbuch, das er am Abend zuvor auf dem Perron des 
Centralbahnhofes, wie er fagte, von einem deen Mann zum Abtragen 
erhalten hatte, abzuliefern. er Geldbrief mit den 1200 Mark war jedoch 
darin nicht eingetragen. Es iſt mithin anzunehmen, daß B. den Geldbrief 
unterſchlagen hat und flüchtig . iſt. 

—o Unglücksfälle. Der Arbeiter Joſeph Gläſer aus Herdain glitt 
in einer 8 Obe im Fahren einer Karre aus, fiel zu Boden und brach 

n rechten Oberarm. — Ebenfalls durch einen Bet verunglückte der auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn . Schloſſer Joſeph Buchta. Der⸗ 
felbe erlitt bei dem Aufprall einen Bruch des linken Fußes. — Dem 
Knechte Ernſt Miſchke aus Groß⸗Weigelsdorf ſprang beim Holzhacken die 
Art ab, fie drang ihm tief in den linken Fuß ein und fügte ihm eine 
ſchwere Verletzung zu. Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im 
hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Das 5 Jahre alte 
Söhnchen des Kutſchers W. fiel in der elterlichen Wohnung ſo unglücklich 
zu Boden, daß es einen Bruch des Oberkiefers davontrug. Dem Kinde 
wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 41 Theil. — Die 
33 Jahre alte Beblenun sfrau Nathalie Klam glitt am 31. v. M. auf der 
Straße aus, kam zum Fall und brach dabei das linke Schlüffelbein. Die 
Frau wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital aufgenommen. 

Todesfall. Die 86 Jahre alte Almoſenempfängerin und Wittwe 
eines Nachtwächters, Johanna Hoch, welche ar feit 30 Jahren an der 
Kaſerne Nr. 2 auf dem inge werder in einer Bretterbude für Soldaten 
Eßwaaren feilhielt, iſt am 30. Januar Nachmittags um 3 Uhr vom Herz⸗ 
54. getroffen und an ihrem Verkaufsplatze todt 554 worden. 
Die Verſtorbene hat 1866 den öfterreichiichen und 1870/71 den franzöſiſchen 
Feldzug als Marketenderin mii e und vom Kaiſer beide Kriegsdenk⸗ 
münzen verliehen erhalten. ie e Königliche Commandantur und 
das Offiziercorps des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 haben 
ſich 5 — das Leichenbegängniß der Verſtorbenen auf ihre Koſten zu 
veranſtalten. 

4 Zur n Am 17. Januar c., Abends 6 Uhr, iſt der 
Hürdlerkutſcher Heinrich Anſorge von hier auf der Hundsfelder⸗Chauſſee 
von einem Fuhrwerke überfahren und dadurch getödtet worden. Alle Per⸗ 
ſonen, welche über den Hergang dieſes Unglücksfalles Auskunft geben und 
ur Ermittelung des Führers des Wagens beitragen können, werden er⸗ 
ſucht, entweder im Bureau Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums oder bei der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft 4 zu erſtatten. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Weiß⸗ 

erber von der Weißgerbergaſſe in einem Tanzlocale auf der Schweitzer⸗ 
ſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Kette, einer Schleußerin von 
der Schießwerderſtraße ein Portemonnaie mit etwas Geld und ein goldener 
Damenring mit weißem Steine, einem Haushälter von der Kurze von 
feinem Wagen 9 Packete geſtreiftes Schürzenband, ſignirt „Nr. 434 Pulsnitz 
in Sachſen, Schwerin u. Söhne“. — Gefunden wurden eine Brille mit 
Futteral, ein Zahngebiß, 5 Mark baares Geld, ein Portemonnaie mit 
Geldinhalt und eine Sa — Vorſtehende Gegenſtände wer⸗ 
den im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


e Glogau, 31. Januar. [Eisverſtopfung. — Kreisſparkaſſe. 
— Handwerkerverein.] Am Sonntag zwiſchen 5 und 6 Uhr trat an 
der bieſigen Oderbrücke eine Eisverſtopfung ein, welche bis an die 
Abzweigung der alten Oder reicht. Fiſcher arbeiten unausgeſetzt daran, 
die Joche der Brücke von den ungeheuren Eisſchollen zu befreien. Seitens 
der hieſigen Pioniere werden wahrſcheialich Sprengungen vorgenommen 
werden, um den Eisgang in Fluß zu bringen. — In der hieſigen Kreis: 
ſparkaſſe waren ult. 1886 1855902,70 M. an Spareinlagen nieder⸗ 
gelegt. Im Jahre 1887 gingen ein 531 085,77 M., in Summa alſo 
2386 981,47 M. Hiervon wurden an Einlagen zurückgenommen 367 145,25 M., 
ſodaß am Schluſſe des Jahres 1887 als Einlagen verblieben 2019 843,22 M. 
Das Vermögen der 15 beſteht aus N Hypothekenforderungen, 
Varlehnen u. ſ. w. mit 2 189 149,62 M. (Courswerth), hiervon gehen ab 
die Einlagen mit 2019 843,22 M., bleibt ult. 1887 ein Reſervefonds von 

306,0 M. — Der hieſige Handwerkerverein feierte am Sonn: 
abend unter überaus zahlreicher eden der Mitglieder und Ehren⸗ 

1 


— ſein e in Friedenthal durch ſolennes Souper und 
— eee ie Feſtrede hielt der Vorſitzende, Herr Juwelier 
aumert. 


h. Lauban, 30. Jan. & erſchiedenes.] An dem am vergangenen 
Sonnabend ftattgehabten Stiftungsfeſte des hieſigen Gewerk⸗Vereins der 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter betheiligte ſich auch, wie im Vorjahre, 
unſer Reichstags⸗ Abgeordneter Herr Stadtrath a. D. Lüders⸗Görlitz. 
— Der hieſige Gewerbe-Verein feierte am vergangenen Sonnabend fein 
48. Stiftungsfeſt. — In Rengersdorf brannte vorgeſtern das Wohnhaus 
des Fabrikarbeiters Menzel total nieder. 

O Sprottau, 28. Jan. en Der Bau eines Poſtgebändes 
welches den Anſprüchen des hieſigen Verkehrs entſpricht, dürfte noch in 
dieſem Jahre zur lee werden. Vor wenigen Tagen traf ein Poſt⸗ 
baurath aus Poſen hier ein, um die in Ausſicht genommenen Bauplätze zu 
beſichtigen. Bis jetzt iſt das Geigerſtift, in der Glogauer Vorſtadt ge⸗ 
legen, als der geeignetſte Platz bezeichnet worden. Das Poſtgebäude ſoll 
von der Stadt Sprottau erbaut werden. Die Verhandlungen über den 
Bau ſind aber noch nicht abgeſchloſſen. — Das ſtädtiſche Schlachthaus 
wird auch in dieſem Jahre gebaut. Die Anfuhr der Steine und Ziegeln 
iſt im Gange; ſobald die Witterungsverhältniſſe es geſtatten, werden die 
Erdarbeiten in e genommen werden. Der dritte größere Bau iſt 
der Umbau des Bahnhofes. 4 

W. Goldberg, 29. Jan. e e — Muſi⸗ 
falifches.] Der Goldberger kandwirthſchaftliche Verein hielt heute in 
2 5 Hotel eine Verſammlung ab. Von Herrn Schlachthofverwalter 

hierarzt Bohlen wurde ein Vortrag über „die Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe des Rindviehs“ gehalten. Herr Name ene Schäfer⸗Hohberg 
berichtete über die Arbeiten der ökonomiſch⸗pakkiotiſchen Societät der Fürſten⸗ 
thümer Schweidnitz und Jauer. Zur Erbauung eines Hauſes für die 
landwirthſchaftliche Winterſchule in Schweidnitz bewilligte man 300 M. — 
Die Liedertafel brachte geſtern Abend unter Leitung des Cantors Thiel 
das „Zigeunerleben“ von Becker zu Gehör. a 

P. Reinerz, 29. Jan. [Sparkaſſe.] Am 1. Februar d. J. beſteht 
die hieſige ſtädliſche Spaxkaſſe gerade 50 Jahre. Die erſte Einlage ſoll 
ein Gnadengeſchenk des Königs in Höhe von 30 Thalern an den Müller⸗ 
[eprling Bat el aus Rückers für die Lebensrettung eines Kindes geweſen 
ſein. Das älteſte Statut datirt vom 22. Mai 1837, dieſem folgte das 
revidirte Statut vom 7. Auguſt 1854, dann das revidirte Statut vom 
29. October 1879, welches mit den Nachträgen vom 1. März 1882 und 
19. Januar 1887 gegenwärtig noch in Kraft iſt. Welchen Aufſchwung die 
Verwaltung der Sparkaſſe ſeit der Gründung genommen, zeigt eine vor⸗ 
handene Tabelle. Nach derſelben . im Jahre 1838 die Einnahme 
319 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 375 Thlr 8 Pf., dagegen erreichte 
im Jahre 1887 die Einnahme eine Höhe von 242142 M. 42 Pf. und die 
Ausgabe eine Höhe von 234263 M. 49 Pf. — Sparkaſſenbücher waren 
Ende 1887 im Umlauf 1069 Stück. Zu derſelben Zeit bezifferten die 
Spareinlagen ſich auf 359 603,18 M., während der Reſevefond z. Z. 
30 936,35 M. beträgt. N 

§ Frankenſtein, 31. Jan, [Beſtätigung.] Der am 29, November 
vorigen Jahres von der e einſtimmig zum 
Birgermeifter unſerer Stadt gewählte Gerichts⸗Aſſeſſor Herr x hin 
in Berlin hat die Beſtätigung des königlichen Reglerungs⸗Prä⸗ 
ſidenten zu Breslau rhalten. Die Einführung erfolgt vorausſicht⸗ 
lich in nächſter Zeit durch den kgl. Landrath Herrn Held. 

% Brieg, 31. Jan. [Stiftungsfeſt. — Vortrag.] Der hieſige 
Kreisverein ir Geflügel: und Brieftaubenzucht beging am vorigen Sonn⸗ 
abend Abend ſein diesjähriges Siiftungsſeſt — Im Verein junger Kauf⸗ 
leute hielt ge N Herr Dr. Sachs einen Vortrag über „Nahrungs⸗ 
und Genußmittel“, 5 

> Gleitwig, 31. Jan. [Der landwirthſchaftliche Verein! hielt 
heute eine Sitzung im Hotel zum ſchwarzen Adler ab, in welcher bei Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichtes der Vorſitzende von Roſenthal darauf hin 
wies, daß eine Anzahl von Mitgliedern aus dem Verein ausgeſchieden ſei. 
Einen ſehr intereſſanten e dung hielt Dr. Eidam⸗Breslau über das 
Mikroskop im Gebrauch der Landwirthſchaft. Der Vortrag, wurde durch 
vorzügliche Modelle und wohlgelungene Präparate aufs Beſte unterſtützt. 


An die Sitzung ſchloß ſich ein geme nſames Mittagmahl. War ur 
Mit zwei Beilagen. 


—ů — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung 
Neichstag. 

» Berlin, 1. Febr. Im Reichstage gelangte heute der Antrag 
der Cartellparteien auf Verlängerungen der Legislaturperioden von 
drei auf fünf Jahre zur Beralhung. Als Antragſteller ſprach zuerſt 
der Abgeordnete Graf von Behr⸗Behrenhoff von der Reichspartei. 
Er ſtellte den Antrag als ganz harmlos und keineswegs reactionär 
hin. Auch liberale und Centrumsabgeordnete hätten früher die For⸗ 
derung einer Verlängerung der Legislaturperiode aus Zweckmäßigkeits⸗ 
| gründen verfochten. Die Erbitterung und agitatoriſche Schärfe des 

Wahlkampfes müſſe verſchwinden. Keine Volksrechte, nur Mängel 
ſollten im Intereſſe des Parlaments ſelbſt durch dieſen Antrag be⸗ 
feitigt werden. Der Abgeordnete Windthorſt fand dagegen den An⸗ 
trag unter den gegenwärtigen Verhältniſſen höchſt bedenklich. Er 
drückte ſein Erſtaunen darüber aus, daß nicht auf Antrag der Re⸗ 
gierung, ſondern aus der Initiative des Parlaments eine Verfaſſungs⸗ 
änderung vorgeſchlagen würde, die bald weitere Angriffe auf die Ver⸗ 
faſſung hervorrufen könnte. Dem Volke müſſe gerade jetzt 
die Gelegenheit erhalten werden, fo bald und oft wie möglich 
ſeine Vertreter zur Rechenſchaft zu ziehen. Der freiſinnige 
Redner, der Abgeordnete Bamberger, erkannte an, daß an ſich die 
Frage der Dauer der Legislaturperiode eine Zweckmäßigkeits frage ſei. 
Indeſſen beſorgten die Nationalliberalen, wenn ſie heute bei den 
jetzigen geringen Rechten des Reichstages für den Antrag ſtimmen, 
die Geſchäfte der Reaction, da es ſich augenblicklich um die Stellung 
des Reichstages zu den Regierungen handele. In längerer Rede 
verwahrte ſich der Führer der Nationalliberalen, Herr v. Bennigſen, 
gegen die Angriffe der Vorredner, die ſelbſt früher Freunde der fünf⸗ 
jährigen Legislaturpertode geweſen ſeien. Allerdings mußte er um⸗ 
gekehrt zugeben, daß viele Nationalliberale, z. B. Miquel, die ent⸗ 
gegengeſetzte Schwenkung gethan hätten. Er begründete die Nützlich⸗ 
keit des Antrages mit dem Hinweis auf die größere Ruhe und Thätig⸗ 
keit in den parlamentariſchen Arbeiten, auf das Aufhören der fort⸗ 
währenden gehäſſigen Wahlagitation aller Parteien, endlich auf die 
längere Legislaturperiode in anderen parlamentariſch regierten Staaten. 
Mit Entſchiedenheit verwahrte er feine Partei gegen den Verdacht 
daß ſie weiteren reactionären Maßregeln, wie den weijährigen 
Etatsperioden, der Aufhebung des allgemeinen und gleichen directen 
Wahlrechts zuſtimmen würde. Das Cartell ſei nur für das Septen⸗ 
nat geſchloſſen, andere Abmachungen zwiſchen den Cartellparteien 
exiſtirten nicht. Nachdem noch Peter Reichenſperger gegen, und der 
conſervative Abgeordnete von Maltzahn⸗Gülz mit Berufung auf den 
früheren Antrag Helldorff freudig für die Verlängerung der Legis⸗ 
laturperiode eingetreten war, vertagte das Haus die weitere Berathung 
auf Freitag, da morgen katholiſcher Feiertag iſt. Zugleich ſollen dann 
die Anträge Munckel⸗Rintelen auf Entſchädigung unſchuldig Ber: 
urtheilter zur zweiten Berathung kommen. 


27. Sing —5 1. Febrnar. 


r. 
Ai Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. ; 
| Eingegangen iſt der Meiſtbegünſtigungsantrag zwiſchen dem Deutſchen 
Reiche und Paraguay. N 
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag wegen Abänderung der 
aa e ung (Verlängerung der Legislaturperiode von 


5 Jahre). 
g. ehr (Reichspartei): Der Antrag bringt nichts Neues, 
ich erinnere an die Vorlage der ierungen von 1881, St en den 
zweijährigen Etats auch die Verlängerung der Legislaturperſode in Aus: 
icht nahm. Damals ſprachen ſich verſchiedene Parteien für eine Ver⸗ 
ängerung der Legislaturperiode aus, aber gegen die zweijährigen Etats. 
| Ein weiterer Antrag wurde 1885 von Herrn von Helldorff eingebracht, 
der gleichlautend mit dem jetzigen iſt. Centrum und Freiſinn wandten 
ſich principiell, die Nationalliberalen nur zur Zeit gegen den da⸗ 
maligen Antrag. Derſelbe war damals auch nicht opportun. Ich 
laube, daß jetzt ein geeigneter Zeitpunkt für den Antrag ge⸗ 
ommen iſt. Die Namen der Antragſteller bieten die Gewähr, daß 
der Antrag angenommen wird. Die Nationalliberalen ſind ſtets im 
| Princip für die Verlängerung geweſen (Abgeordneter Rickert: „Das 
iſt ganz falſch!“), das Centrum hat ſich nur aus politiſchen Rückſichten 
dagegen erklärt. Daß Freiſinn und Socialdemokraten ſich gegen den An⸗ 
trag erklären, kann uns weiter nicht befremden. Sie fechten immer 
Schulter an Schulter, nicht nur bei den Wahlen. 1867 wurde die drei⸗ 
jährige Periode nur mit einer Mehrheit von 7 Stimmen angenommen. 
1884 hat ſich auch der Abg. Bamberger für die 5jährige Legislaturperiode 
ausgeſprochen. Daraus geht hervor, daß der Antrag kein Parteiantrag 
iſt. Die Beſchränkung der Wahlen 
erfordern große Anftrengungen und 
möglich, daß man nach den Wahlen > 
| legt. Die Erregung des Wahlkampfes überträgt ja auf ſpätere 1 
nämlich jetzt, wo die Wahlagitationen immer gehäſſiger werden. Zuruf 
des 9 ickert: „Jawohl, freiſinnige Schufte! Wer hat das geſagt?“) 
Die Arbeiten im Reichstage ſelbſt werden gefördert, wenn die Mitglieder 
ſich länger zuſammenfinden. wird auch die Macht des Parla⸗ 


5 ſehr 3 denn die Wahlen 
oſten ſehr viel Geld. Es iſt un⸗ 
et die Waffen wieder bei Seite 


Dadur 5 
ments und ſein Anſehen geſteigert. 3: Antrag foll ein Eingriff in die 
Rechte des Volkes ſein. Nein, das iſt nicht beabſichtigt. Es it nicht 
wahr, daß die Macht der Regierung geſtärkt wird, weil ſie das Recht er⸗ 
hält, einen unbequemen Reichstag aufzulöfen, um ſich einen gefügigeren zu 
ſchafſen, dann muß doch auch die n im Volke darnach ſein. 
Uebrigens fallen die Wahlen nach einer Auflöfung nicht immer zu 
Gunſten der Regierung ans, wie die Erfahrungen aus der Conflictszeit 
ka ee kann Sie alſo nur bitten, den Antrag anzunehmen. (Bei: 


Abg. Windthorſt: Der Vorredner hat dem Antrag ei nd 
5 g eine harmloſe 
Deutung Mete Jose halte ihm dach für bebeutiamer; er it nicht das 
the rechts.) Wenn — — — — reitung zu weiteren Zielen. (Uns 
derheit ſind, müſſen wir die tape — egenüber in ber Dit 
Ha 1 rüfen. 
änderung ſoll nur im äußerſten Not 0 
ſie a 1 a ee werden, und hier wird 

raus. as iſt bedenklich, namentlich da 
Schuh gegen Aenderung derſelben . Wir aden ben klin . 
weijähriger Etats: und vierjähriger Legislaturperioden abgelehnt kroßdem 
erſelbe den materiellen Sinn hatte, das Zuſammentagen mit den en 
en zu vermeiden. Das iſt nicht mehr beabſichtigt. Ich will zugestehen 
Prinzipienfrage iſt, wie lange die Legislaturperioden dauern 
der Erfahrung. Aber wir befinden uns nicht in 
Es ſind in unſerem öffentlichen Leben ſo viel 
daß wir die Summe der Streitfragen nicht 
Ich erwarte bei den weiteren Discuſſionen, wenn man 
Cartellparteien abgeſchloſſenen Vertrag nicht vor⸗ 
die Erklärung, Br man 8 8 5 Beabfichtigt, 
ontlich wünschte ich auch von Herrn v. Benn en, was 
er A mit ae e — Der 
Reichskanzler hat ja einma aun e 0 2 Gutachten A 

Verfaf ohne den Reichstag ändern könne. e egen 
— le man etwa nach dieſer Richtung hin vorgehen? Will man 


a f f d 7 Alles natürlich 

das Wahlrecht und den Modus der Abſtimmung ändern 

um i Rahe des Vaterlandes! Das Anſehen des Reichsta N 

mehr herabgedrückt. Die Herren vom Cartel find auf diesem Gchicke 
tennats gewählt. Hat der Reichstag nun noch etwas auf 5 Dei 
zu ſagen? Auf dem Gebiet der ae Geſetzgebung Wehr⸗ 


enn eine Verfaſſungs⸗ 


ſondern aus dem Parlament 


ta * 

daß es keine 
das iſt eine Frage 
normalen Verhältniſſen. 
ernſte Momente vorhanden, 
vermehren ſollten. 
uns den zwiſchen den 
legen will (Heiterkeit), 


m i icht unſere wichtigſten Beſchlüſſe. Bie neue | 
. ‚ganze ſmänniche Bevölkerung E das Heer ein: Man 
0 


weiß nicht, wie das Volk ſich dazu ſtellt. Der Reichstag wird die 


rr 
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Fühlung mit dem Volke verlieren, wenn er auf längere Zeit gewählt 
wird. Die Vorgänge bei den letzten Wahlen laſſen es mir als noth⸗ 
wendig erſcheinen, daß das Volk bald ſeine Arbeit revidirt. Die ganzen 
Agitationen im ganen Lande, ſelbſt wo man meinen Namen kaum kennt, 
ſaßen ſo aus, als drehte ſich die gan d m 

hauptete, daß ich dem Vaterlande nicht as hätte bewilligen wollen, was 
es zu ſeinem Schutze brauchte. Das war eine offenbare Lüge (ſehr richtig! 
Links), und man hat das auch im Volke ſehr wohl gemerkt, das werden 
die nächſten Wahlen beweiſen. Die Herren finden es allerdings unerträg⸗ 
lich, wenn der Wille des Volkes einmal zum Ausdruck kommt; wenn das 
Volk einmal das Treiben auf den Hintertreppen kennen lernte, dann würde 
es dabei allerlei Dinge finden, die nicht hübſch find. Ich behalte mir vor, 
im Laufe der Debatte noch weiter auf die Materie einzugehen und muß 
nur mein Verwundern darüber ausſprechen, daß ſich Herren gefunden 
haben, die dieſe Abbröckelung der Verfaſſung beantragt haben. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. Dr. Bamberger: Die Frage iſt keine Paxtei⸗, ſondern in der 
Regel eine Opportunitäksfrage, die von den Parteien je nach der politifchen 
Lage entſchieden wird. Ich habe meine Grundanſicht nicht entfernt ge⸗ 
ändert. (Hört! rechts.) Ich wußte, daß ich heute citirt werden würde, 
und wie ich vor einigen Tagen den Vorwurf hören mußte, radicaler ge⸗ 
worden zu ſein, ſo muß ich heute hören, daß ich conſervativer geworden 
bin, denn das bin ich doch, da ich an der Verfaſſung nichts geändert haben 
will. Handelte es ſich heute wie vor 14 Jahren, als ich darüber ſchrieb, 
darum, welche Dauer der Legislaturperiode für die Geſchäftsführung die 


beſſere iſt, ſo würde ich noch heute für fünf Jahre eintreten, heute aber f 


handelt es ſich um eine Machtfrage. Soll der Reichstag noch mehr herab⸗ 
gedrückt, und eine Regierung, die ſich auf die reactionären Parteien ſtützt, 
noch mehr geſtärkt werden? Das Wort „reactionär“ darf Niemand 
kränken, Reaction iſt eine geſunde Thätigkeit, und jeder Körper, der lebt, 
reagirt. Ich bin auch Reactionär und würde mit Vergnügen gegen die 
ſtaatsſocialiſtiſche Richtung im Reiche Reaction machen. Thalſache iſt es, daß 
im Augenblick die Regierung ſich grundſätzlich immer mehr auf die Elemente 
ützt, welche als reactionär auch der Verfaſſung gegenüber zu betrachten ſind, 
de gegen den Sinn der Führer dieſer Elemente und Parteien gemacht worden iſt. 
Das iſt für uns das Entſcheidende. Auch der Regierung mache ich daraus 
keinen Vorwurf, daß ſie ſich auf dieſe Parteien ſtützt. Jede, auch die 
mächtigſte, und die unfrige iſt ven eine der Mächtigſten, welche die Welt 
je aufzuweiſen hatte, muß ſich auf eine Partei ſtützen, mit ihr rechnen. 
In der Gewerbepolitik iſt die Regierung von ihrer Partei in eine rück⸗ 
läufige Bewegung gedrängt worden. Deshalb ift die Gefahr doppelt 1 
Die Nationalliberalen trifft der große, ſchwere Vorwurf, daß ſie dur den 
Antrag die Regierung noch mehr in die Arme der Parteien drängen, deren 
drängender Einfluß fie nicht widerſtehen kann. Mein verehrteſter ehe⸗ 
maliger Führer wird mich nachher des Peſſimismus anklagen. Nun zu 
dem bekenne ich mich nicht, welcher ſagt: „Es muß alles erſt recht ſchlecht 
werden, damit es wieder gut wird“, wohl aber zu dem, der ſich nicht ver⸗ 
ſchlecht ſtehen. Mit dem 


laubten ſich vor der reactio⸗ 
Ri die reactionären Maßregeln 


eaction nicht, 
Sehr 
ahre ausgeſprochen habe, ift 
immen. 


für die 
t ir hat damals ganz entſchieden 
und wird heute noch immer als Autorität in dieſer d 77 citirt. 
Warum iſt die nationalliberale Partei nicht früher mit einem ähnlichen 
Antrage gekommen? Weil wir annahmen, daß es bergab ginge mit den 
reiheiklichen Zuſtänden im Reiche und wir dem durch Verlängerung der 
egislaturperioden nur Vorſchub leiſten würden, da dieſe immerhin eine 
Stärkung der Regierung iſt. Wenn die Gegner äußern, der Liberalismus 
habe abgewirthſchaftet, ſo begreifen ſie auch die nationalliberale Partei ein. 
Wir haben es ſelber gefühlt, daß unſere Ideale damals nicht erfüllt wür⸗ 
den und deshalb nicht an eine Verlängerung der Legislaturperioden ge⸗ 
dacht. Den . daß ich bis 1880 die Regierungspolitik unterſtützt 
hätte, beantworte ich dahin, daß ich auch noch heute bereit wäre, die 
Politik von 1866 zu verfechten. Die Nationalliberalen, ohne die der Antrag 
nicht durchzuſetzen iſt, werden allein vor dem Volke und der Geſchichte 
verantwortlich ſein durch den Cartell, ihre große Sünde, durch die 
ie die Träger der wachſenden Reaction geworden ſind, als Ver⸗ 
reter der Parteien, die ſie ſelbſt früher als die Hinderniſſe in 
der Entwickelung des Reiches angeſehen haben. Die Wablen, das 
iſt das baare Geld, das in der Politik entſcheidet, alles andere iſt 
graue Theorie. Wenn Sie den Schlüſſel einmalzaus der Hand gegeben 
haben, indem Sie die Wahlen ſo haben machen laſſen, daß die Regierun 
machen kann, was fie will, dann helfen alle Ihre ſchönen Grundſäßze uni 
Abſtimmungen nichts mehr und die unſchuldige Frage: „Was haben wir 
denn verbrochen?“ kommt zu ſpät. ie ſind dicht an die Grenze des 
Monopols geführt worden, das Tabaksmonopol iſt noch nicht da, aber 
ein Staatsmann, wie Fürſt Bismarck, wird bei einem ſolchen Reichstag 
von ſeinem Ideal nicht laſſen, und eine Correctur des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts iſt vom Miniſter v. Puttkamer angekündigt. Das Rückgrat jeder 
parlamentariſchen Conſtitution, das Steuerweſen, iſt zerſtört worden. Die 
Zerſtörung hat ſchon angefangen mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
in Preußen, ein verhängnißvoller Schritt in meinen Augen, obwohl viele 
meiner Freunde ihn gemacht haben. Gekrönt iſt ſie durch das Syſtem 
der indirecten Steuern, das den Reichstag den Regierungen gegenüber 
machtlos macht. Wenn man mich als Vertreter des Parlamentarismus 
hinſtellt, ſo behaupte ich, daß wir Ih weit von dieſer Verfaſſungsform 
entfernt ſind, daß kein Land, das dieſelbe beſitzt, mit uns tauſchen wird. 
Der Grundgedanke unſerer Conſervativen iſt aber die Abſchaffung der 
Verfaſſung. (Widerſpruch rechts.) Sragen Sie in den parlamentariſchen 
Ländern 3 Italien, Belgien, ob irgend Jemand tauſchen wolle mit 
unſeren Zuſtänden und warten Sie, welche verachtende Antwort Sie be⸗ 
kommen. (Große Unruhe.) An Parteien fehlt es dort ſo wenig als bei 
uns, aber Niemand fällt es ein, ſich vom Parlamentarismus abzuwenden. 
In dem Artikel von 1874 ſagte ich, daß unter den, iebigen“ d. 4 den 
damaligen Umſtänden, von dem Auflöſungsrecht ſchwerl ch jemals G . 
gemacht werden wird, denn damals glaubte ich noch an ein Verhältni 
zwiſchen Regierung und Parlament, zwar an kein ideales, aber doch von 
dem jetzigen weit entferntes. Seitdem ſind wir 1879 en mit dem 
Schrecken des Attentates und 1887 mit dem Schrecken des Krieges, immer 
in Zuſtänden des Affectes, wo man die äußerſten pathologiſchen Mittel 
auf die Nation anwenden konnte. Dieſer Auflöſungskunſt gegenüber ſollen 
wir der Regierung den Vortheil gewähren, das Parlament fünf Jahre zu 
behalten, wenn es ihr paßt. Dieſes Mißverhältniß follen wir etwa jetzt 
noch ſteigern, einem ſo geſchickten Strategen gegenüber, der bald den 
Reichstag, bald die Einzelſtaaten vorzieht. Wenn einmal der Reichstag 
nicht Baar dann hat man gefagt, das geht Euch nichts an, und dann find die 
Particularſtaaten eingetreten. Und früher, als die Kammern nicht fo bes 
wem waren, da hat man ſich an den Reichstag gewandt. Die Frage des 
ollanſchluſſes der Hanſeſtädte wurde dem Reichstage geradezu entrifien. 
Als man damals mit gewaltſamen Mitteln gegen Hamburg vorging, und 
als der Reichstag aufgeregt war, daß man Hamburg angriff, da ſagte 
man, das geht Euch nichts an, das iſt Particularrecht. Man hatte einen 
tichen uslieferungsvertrag mit 


5 ee e as 

eider ein b 2 war prung e eſen 

dae an ben ge bringen. Als die Regierung merkte, daß 

dafür keine Mehrheit ſei, hat ſie ganz einfach die Sache zurückgezogen, hat 

einen preufi den Vertrag Fe u gen —— ae laſſen. 
recht nennt man das a ung etzes mache 

ie Intention war damals, den Reichstag Hr 4 x 


inge 
die Sache vorzuzi 
Wal es nachher mit geek bat, Hat man dich auf den Parten, 


e Geſchichte um mich. Man be⸗ f 


larismus geworfen, der dadurch bedeutend genährt hi In einer 
Debatte, die ich vor einer Reihe von Jahren mit dem Reichskanzler hatte, 
hat er einmal geſagt: „Sie werden mich ja wohl überleben — eine Sa 
die ich durchaus nicht anſtrebe — und vielleicht werden Sie noch einm 


wäre, um die Reaction zu zügeln, die „get entfeſſelt wird mit Hilfe der 
elun 


die das herbeigeführt haben, denn ſie haben das ell 
chloſſen. (Lachen en Nationalliberalen.) etzt ci 
ann werden Sie wohl nicht mehr lachen. Sie hätten mich au 


wird, die Pläne haben doch einen Vortheil: die Nationalliberale 


ſich bei dieſem Antrag vollkommen mit den conſervativen Parteien identi⸗ 
ficirt. Es wird in Zukunft in Deutſchland neben dem Centrum nur 


noch 
eine liberale und eine conſervative Partei geben, nicht mehr ein Gemiſch 
von liberal und conſervativ! (Beifall links.) 


uns herabblicken würde — das alles wegen der Einbrin una 


nd, 

92 garnicht identiſch. 

„Habe 55 auch nicht behauptet“.) So malt ſich nur 

v9. Bamberger die Welt. ift ei 

Ueberſchätzung ſeiner eigenen Anſchauungen. 85.) 
Roggenzoll von 25 Pf. babe i darauf hinwies, da 
in England nach der Umwälzung in der Kornzollfrage ein ſolcher Zo 
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auf 
Reviſion von uns bekundet worden? Warum ſoll biefer Autra reactionär 


daß der Antrag keine 
von ihren kleinlichen 


und der norddeutſchen Bundesregierung nicht Er Reibungen kommen könnte, 


a zu gleicher Zeit vornehmen zu laſſen. Das waren damals zu⸗ 
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ſich 1 (Heiterkeit.) Dieſe Aenderung von drei auf fünf 


ahre 

"ia haben alle längere Perioden, als drei Sabre Ungarn bat 1885 

feine Legislaturperiode von 3 auf 5 Jahre verlängert, das liberale Miniſterium 

hat das beantragt, um das Unterhaus gegenüber dem mit größeren Be⸗ 

fugnifien ausgeſtatteten Oberhauſe mit einem ſtärkeren Anſehen auszuſtatten 

und um die unangenehmen Wahlbewegungen nicht fo häufig erſcheinen zu laſſen. 
1 der Reichstag nicht. 

ganı großer zu 
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draußen im Lande durch Agitation in der Preſſe und zum Theil aus un⸗ 
befangener Anſchauung der Leute das Vorurtheil beſteht, wenn ſie nur alle 
ünf Jahre berufen werden zur Wahl, ſo ſei dies eine Beeinträchtigung 
hres Wahlrechtes. Iſt das Wählen ber Zweck oder find die Vertretungen, 
welche dadurch geſchaffen werden, die Hauptſache? Des Wählens und des 
Wühlens iſt die Bevölkerung im hohen Maße überdrüſſig. (Sehr wahr! 
rechts.) Die Wahlbetheiligung hat darunter gelitten, wenn auch nicht das 
letzte Mal. Bei den früheren Wahlen find Schwierigkeiten entſtanden, ſo⸗ 
bel in der Auswahl der Candidaten, weil ſich keine in den Wahlkreiſen 
ekannte Candidaten fanden. Wir müſſen wünſchen, daß in Zukunft nur 
mit Gange Mitteln gekämpft wird. Hier iſt keine Partei ſchuldlos. 
Anſtändige Menſchen ſcheuten ſich, Wochen und Monate lang ſich durch den 
Schmutz ſchleppen zu laſſen. Das führt dahin, daß nicht blos das Wählen, 
ſondern das Vertreten zu einem Geſchäft wird. Die Wähler verlieren 
mechaniſch an der Ausübung ihres Wahlrechtes, der Reichstag kann durch 
eine etwas längere Dauer ſeiner Wahlperiode eine ru 10 fach⸗ 
emäßere Behandlung der Geſchäfte herbeiführen. Wer die Macht des 
Parlamentes als zu gering betrachtet, müßte dieſem Antrage zuſtimmen. 
Wir haben keine parlamentariſche Verfaſſung, wie andere europäiſche 
Staaten. Ich bin zweifelhaft, ob dieſe Form ſich nicht ſchon überlebt hat. 
Aber daß ſie für unſere Zuſtände in Deutſchland nicht paſſe, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wir haben in Deutſchland das Glück, noch eine mächtige 
und wirkſame Monarchie zu beſitzen, die ſich in die Rolle, lediglich den 
Punkt über dem i zu bilden, 2 finden wird. Das iſt auch nicht 
das, was unſere Nation verlangt. te verlangt einen ernſten Einfluß 
auf Verwaltung und Steuergeſetzgebung, 05 soft mit uns, daß dieſer 
Einfluß ſich verſtärken wird. Und verftä en wird er ſich können neben 
der Monarchie und ſeiner mächtigen Stellung, neben der Kirche, der 
Armee und dem Beamtenthum, wenn der Reichstag eine feſte, würdige 
Vertretung der Nation iſt, nicht zerriſſen durch den elenden Kampf der 
Parteiführer, ſo daß man zuletzt weder eine Mehrheit, noch eine Verſtän⸗ 
digung findet. Wenn dieſes Ziel erreicht wird, dann wird die Nation 
zufrieden ſein, auch wenn ſie nicht alle drei, ſondern alle fünf Jahre zu 
wählen berufen wird. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Abg. Reich enſperger 3 ſpricht ſeine r darüber 
aus, daß ein ſo bedeutender Politiker wie Herr v. Bennigſen die Frage 
des Auflöſungsrechtes ſo nebenher behandelt hat, während ſie doch der 
Hauptpunkt iſt. Man ſtärkt die Macht der Regierung, wenn man bei 
Man fegt d or 55 en das Recht der Auflöſung unverändert läßt. 


Man jagt, der Reichstag habe im erſten und dritten Jahre feiner Sitzungs⸗ 
periode keine Ruhe zum Arbeiten, weil er dann noch bezw. on 1 855 
enn der 


unter dem Einfluſſe der 7 ſtehe. Das iſt nicht richtig. 
ne ſich dieſem Einfluſſe een will, dann verfällt er der Gefahr, 
in eine Oligarchie auszuarten. or zwei Jahren wollte der Reichstag 
von dieſem re ii wiſſen, heute wird er genau in derſelben Form 
eingebracht. Die Wähler erhalten nicht nach drei, ſondern erſt nach fünf 
Jahren das Recht, ihre Abgeordneten auf ihre politiſche Faun hin zu 
üfen. Dadurch geräth der Reichstag in die Gefahr zu ſtagniren. Die 
Neichstagsab eordneten find gar nicht die Vertreter der Mehrheit der 
Wähler. Die Cartellparteien haben nicht die Mehrheit im Lande für 
ſich. (Sehr wahr!) Herr v. Bennigſen hat von unmittelbarer Kriegsgefahr 
efprochen, die bevorgeſtanden habe. Graf Moltke hat das Gegentheil be⸗ 
fande, indem er ſagte, daß bei drohender Gefahr 1 Vorlagen nicht 
emacht würden. Ueberdies reichte eine dreijährige Bewilligung wohl aus 
ür die Ueberwindung einer ſolchen Gefahr, aber man hat mit 119 85 
Dingen und mit den Baracken und Holzlieferungen, ja mit den ſüddeutſchen 
mmeln bei den Wahlen die Leute geängſtigt. Die Wahlen ſollen nach 
errn von Kardorff's . eine tiefe ſittliche. Schädigung des Volks⸗ 
bens herbeiführen, das bleibt aber unberührt dem Auflöſungsrecht 
egenüber. Die Regierung ſoll nach wie vor nach Belieben auf⸗ 
bien dürfen. Bei Erlaß der Verfaſſung meinte der Reichskanzler, als 
er die drei Jahre vertheidigte, der Reichstag ſolle eine Photographie der 
öffentlichen Meinung ſein. Wenn längere Perioden eingeführt werden, 
werde er eine Carricatur derſelben. Der Hinweis auf die fremden Staaten 
ift ganz bedeutungslos. Die angebliche Wahlmündigkeit iſt gar nicht vor: 
anden. Es zeigt ſich im 9 ein Zuwachs an Stimmen. Die 
andrathskammer in Preußen hat den Antrag des Miniſters Weſtphalen 
auf Verlängerung der Legislaturperioden abgelehnt. 
bg. v. Maltzahn⸗Gültz (deonſ.): Herr von Bennigſen hat über die 
Bedeutung des Cartells ſchon vollſtändig Aufklärung gegeben. Es ſollte 
eine Schädigung der nationalen Intereſſen Deutſchlands verhindert wer⸗ 
den. Dieſe nationalen Intereſſen ſind heute tauſendmal beſſer ra a 
Einen Beweis für die anomalen Verhältniſſe, in denen wir leben, hat 
err Bamberger nicht erbracht. Er hat die Nothwendigkeit einer größeren 
tabilität gefordert, die wir durch eine Verlängerung der Wahlperioden 
herbeiführen wollen. Herr Windthorſt hat geſagt, es ſei bei den 
letzten Wahlen viel gelogen worden, allerdings, man hat den Wählern 
auch weis machen wollen, das Septennat bedeute, daß die Leute ſieben 
Jahre unter der 2 — dienen ſollten. (Große Unruhe und Neon aan 
Die Wiederkehr ſolcher Dinge wollen wir beſchränken. Es ſoll ſchlimm 
ſein, daß aus dem Reichstage heraus ein ſolcher Antrag kommt, als wenn 
einzelne Parteien und die Regierungen nur darauf bedacht ſeien, die Ver⸗ 
pi ung umzuſtürzen. Haben nicht andere Parteien die Gewährung von 
iäten beantragt? Das iſt doch auch eine Verfaſſungsänderung! Ich 
eue mich, daß in der freifinnigen Partei eine fo niedrige Meinung von 
hren eigenen Ausſichten beſtehk, daß fie von dieſem Antrag nur eine 
Stärkung der reactionären Parteien ſehen. Daß die conſervative Partei 
die Verfaſſung aufheben wolle, muß ich doch entſchieden beſtreiten. Wir 
haben die Verfaſſung angenommen, jene Herren (inks) ſtimmten mit Nein. 
Einen ſolchen Vorwurf gegen die Conſervativen muß ich mit Entrüſtung 
urückweiſen. Daß der Antrag vor zwei Jahren nicht mehr zur Berathung kam, 
dr u unſerem Bedauern richtig. Heute wird er von drei Parteien ge: 
tellt, die die Mehrheit im Hauſe darſtellen, und es iſt wohl Ausſicht auf 
5 — deſſelben auch im Bundesrathe vorhanden. Wenn man 1867 
bei den drei Jahren ſtehen geblieben iſt, während man jetzt fünf Jahre 
für zweckmäßig hält, ſo erkläre ich mir dies durch die in den zwanzig 
Jahren gemachten Erfahrungen. Man hat erfahren, daß die Wahlperioden 
den kleinen Kreis von politiich thätigen Männern übermäßig beſchäftigen. 
Es iſt dieſen Männern nicht möglich, in der Wahlzeit ſich mit ihren 
eigenen Angelegenheiten zu beihäftigen. „Man wird ein Seltenerwerden 
der Wahlen mit Freuden begrüßen. (Beifall rechts.) 


Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 
Schluß a Uhr. 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Fortſetzung der abgebrochenen 


Debatte und andere Anträge aus dem Hauſe.) 


Landtag. 


* Berlin, 1. Februar. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Etatsberathung mit dem Etat für directe Steuern fortgeſetzt. Bei 
dieſem Titel beklagte der Abgeordnete Rickert, daß wir noch immer 
keine Reform der Gewerbeſteuer beſaßen, trozdem die Nothwendigkeit 
derſelben ſehr durch Herrn Hobrecht. als er Finanzminiſter war, an⸗ 
erkannt wurde. Er bat ferner, die Liſten der Veranlagung zur Klaſſen⸗ 
ſteuer nach Stadt und Land geordnet dem Hauſe zugänglich zu 
machen, ein Wunſch, den der Finanzminiſter zu erfüllen verſprach. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung kam es zu einer Debatte über die 
Reform der directen Steuern. In Bezug auf die Einkommenſteuer 
erklärten die Redner der beiden conſervativen Fractionen und der 
Nationalliberalen, die Abgeordneten von Rauchhaupt, Freiherr von 
Zedlitz und Dr. Enneccerus, daß ihre Parteien für eine Reform der 
Einkommenſteuer auf Grund des Princips der Selbſteinſchätzung ſeien, 
die möglichſt noch in dieſer Seſſion bewerkſtelligt werden ſollte. Der 
freifinnige Abgeordnete Rickert erklärte ſich gleichfalls im Princip für 
die Selbſteinſchätzung, doch ſei die nothwendige Vorbedingung 
dazu die Duotifirung der Steuern, um dieſelben nicht ins 
Ungemeſſene zu ſchrauben. Außerdem ſeien die Schwierigkeiten 
bei der Einſchätzung des Grundbeſitzes fo groß, daß fie nur 
durch die Initiative der Regierung gelöft werden könnten, der in 
Steuerfragen überhaupt die Initiative gehören müſſe. Auch der 
nationalliberale Abgeordnete Enneccerus ſprach ſich für Quotiſirung 
aus. Der Etat der Bergwerksverwaltung gab in gewohnter Weiſe 
den nationalliberalen Vertretern der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Montan⸗ 
Induſtrie Gelegenheit, die Schmerzen des Steinkohlenbergbaus, die 
Bergwerksſteuer, die Polizeimaßregeln der Bergbehoͤrden und zu hohe 
Kohlentarife, dem Miniſter ans Herz zu legen. 


Miniſter Maybach einem Gebiete zu Gute 


blieb denn auch nicht unerbittlich, ſondern verſprach namentlich eine 


Erleichterung der Conſolidationen und eine Umwandlung der Berg: wolhe, 


werksſteuer nach dem Bruttoertrage in eine ſolche nach dem Netto⸗ 
gewinn. Der Abgeordnete Broͤmel beklagte den fortwährenden 
Intereſſenkampf, den in dieſer Debatte z. B. Nationalliberale gegen 
ihre eigenen Parteigenoſſen führten, als eine unſelige Folge der neuen 
Wirthſchaftspolitik und erklärte ſich gegen die ſtaatliche Begünſtigung 
der Coalitionen und Conventionen, denn mäßige Preiſe für Kohle 
und Eiſen ſeien ein Segen für die Arbeiter und das ganze Land. 
Auch der nationalliberale Abgeordnete Hammacher und Dr. Meyer 
(Breslau) ſchloſſen ſich dieſen Ausführungen an. Letzterer erinnerte 
daran, daß auch in Oberſchleſien Kohle gefördert werde und er dieſes 
Intereſſe ebenſo gut wie die Vertreter der anderen Induſtriegegenden 
ins Feld führen könnte. Die weitere Etatsberathung wurde bis zum 
Sonnabend 11 Uhr vertagt. 


Abgeorduetenhaus. a vom 1. Februar. 
*. 


Am Miniſtertiſche: v. Scholz. Maybach. 

Eingegangen iſt die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 
26. April 1886, betreffend die Beförderung deutſcher Anſiedelung in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen für das Jahr 1887. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 1888/89 
wird jortgefegt mit dem Etat der directen Steuern. 

Abg. Rickert: Wenn man von einer Reform der directen Steuer 
ſprechen wollte, dann ſollte man in erſter Linie an die Gewerbeſteuer 
denken, welche auch der frühere Finanzminiſter Hobrecht in erſter Linie ins 
Auge faßte, denn die Steuer, deren Reform nach Herrn Hobrecht nur 
3 Millionen Mark koſten ſollte, iſt in ihrer Veranlagung beſonders hart. 
Bezüglich der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer iſt das Bedürfniß nach 
weiteren Materialien über die eg empfunden worden. Wäre es 
nicht möglich, die letzte n em Hauſe im Detail mitzutheilen, 
wenn ſie auch nur im Bureau zur Einſicht ausgelegt würde? 

„ Finanzminiſter v. Scholz wird die Sache in 1b a een Von 
delt n . könnten noch Druckexemplare zur Verfügung ge 
ellt werden. 

Abg. Stephanus (Linden) beſchwert ſich darüber, daß der Grund⸗ 
beſitz doppelt beſteuert werde, einmal mit der Grundſteuer, dann mit der 
Einkommenſteuer, ohne daß bei der erſteren die Verſchuldung in Anrech⸗ 
nung 19 8 0 werde. Eine Reform der directen Steuern überhaupt ſei 
erwünſcht. Es müſſe nur dafür geſorgt werden, daß der Geſammtbetrag 
der Steuern der gleiche wie jetzt bleibe. “ 

Abg. v. Rauchhaupt: Wenn der Borredner im Namen des Centrums 
geſprochen, ſo könnten wir uns darüber nur freuen, daß die Erkenntniß 
von der Nothwendigkeit ſich in dieſer Partei Bahn gebrochen hat. Wir 
ſind bereit, vorbehaltlich einer großen Reform, die ſchlimmſten Mängel der 

3 Veranlagung im Wege einer Novellengeſetzgebung zu be⸗ 
eitigen. 

Abg. Rickert: Bei allen Steuerfragen muß man ſich vorſichtig aus⸗ 
drücken. Herr von Rauchhaupt hat fofort bie ganze Hand des Herrn 
Stephanus 1 Ich glaube, daß eine Einzelgeſetzgebung ohne Rück⸗ 
blick auf die Reform nicht möglich iſt. Auch Herr Stephanus wollte eine 
Contingentirung der Steuer zur Vorbedingung der Reform machen. Eine 
n allein kann über die Bedenken hinweghelfen. Mag die Regierung 
eine Anzahl Quoten feſtlegen, wenn fie glaubt, daß einmal ein Parlament 
ſo ſteuerverweigerungsſüchtig ſein könnte, alle Steuern u verweigern. 
Die Declaration des Einkommens bringt manche Schwierigkeiten mit ſich. 
Was die Veranlagung zur Grundftener angeht, jo kommen die wierig⸗ 
keiten daher, daß man bei der Regulirung der Grundſteuer derſelben den 
Charakter einer ablösbaren Rente genommen hat. Wir haben dagegen 
opponirt und auch der Reichskanzler hat damals ſich geweigert, im Herren⸗ 
hauſe für das Geſetz zu ſtimmen. Er hat geſchwiegen. Die National⸗ 
liberalen haben einmal durch Herrn Hobrecht erklärt, daß ſie eine Reform 
der directen Steuern ohne Quotiſirung nicht wollen. Danach wird Herr 
v. Rauchhaupt mit ſeiner Reform warten müſſen, bis er mit ſeinen 
Freunden allein die Mehrheit hat. 5 

Abg. Enneccerus glaubt, daß eine Declaration wohl durchzuführen 
ein werde, wenn man dafür forgte, daß in der erſten Zeit nur der alte 

etrag der Steuer erhoben wird. Dadurch würde theilweiſe eine 
Erleichterung eintreten, vielleicht würde der Steuerſatz von 3 auf 2 pet. 
herabgehen. Nachher könnte man wieder auf den jetzigen Stand zurück⸗ 
kehren. Einc theilweiſe Ueberweiſung der Grundſteuer an Stelle der lex 
Huene könnte wohl neben dem Geſetz über die Volksſchullaſten durch⸗ 
geführt werden. 7 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch: Die liberale Partei iſt nur gegen die Er⸗ 
höhung der Grundſteuer aufgetreten, welche zur Deckung der ＋ 5 der 
Urmeereorganiſation dienen ſollte. Sie hat ſich aber gegen die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Rentencharakters der Grundſteuer ausgeſprochen. Redner 
meint, daß man in dieſer Seſſion zu einer theilweiſen Reform der directen 
Steuern kommen könne, namentlich durch Ain der Declaration bei 
der Einkommenſteuer, nicht bei der Klaſſenſteuer, ohne € rhöhung der Steuer⸗ 
laſt an ſich. Das Geſetz bietet noch jetzt die Möglichkeit, die Steuer für 
Einkommen bis 6000 M. herabzuſetzen. 5 

n Der Finanzminiſter kann ſich freuen über die vielen 
Mitarbeiter in dieſem Haufe. Wir als Zuſchauer können abwarten, wie 
das Opus ausſehen wird, das noch in dieſer Seſſion fertiggeſtellt werden 
ſoll. Die liberale Partei, Forckenbeck u. ſ. w., hat gegen die Erhöhung 
und die Aufhebung des Rentencharakters der Grundſteuer geſtimmt. Anders 
war es mit den Herren v. Vincke, Gneiſt und anderen, welche für die 
ſogenannte Regulirung eintraten. 5 

Die Einnahmen aus den directen Steuern werden genehmigt, ebenſo 
die Ausgaben ohne Debatte. 

Bei dem Etat der Berg⸗, Hütten: und Salinen verwaltung weiſt 

Abg. Schulz Bodum) auf den immer weiter fortſchreitenden Nieder⸗ 

ang des Bergbaues hin. Das öffentliche Intereſſe gebiete dringend, daß 

Bier Einhalt geſchehe. Der Staat kann und muß mithelfen und ein⸗ 
greifen. Zunächſt müßten erleichternde Beſtimmungen für die Conſoli⸗ 
dation des Bergbaues getroffen werden, und dann iſt dringend geboten, 
die bergpolizeilichen Beſtimmungen, welche den Bergbau aufhalten, zu be⸗ 
feitigen oder einzuſchränken. Sie lähmen die Technik, ohne die Sicherheit 
der Arbeiter zu vermehren. Ein Kohlenzoll mag ſich aus Rückſicht auf 
das allgemeine Intereſſe nicht empfehlen. Es wäre aber zu erwägen, ob 
nicht durch die Rückerſtattung der Bergwerksabgabe für erportirte Kohle 
die deutſche Kohle concurrenzfahig mit der engliſchen Kohle im Auslande 
gemacht werden könnte. 

* Schmieding: Die Bergbautreibenden verfolgen mitihren Wünſchen 
keine Sonderbeſtrebungen. Der Bergbau iſt vielmehr gerade das Aſchen⸗ 
brödel unter den Gewerben des preußiſchen Staates. Das glänzende 
Reſultat der Eiſenbahnverwaltung iſt im Weſentlichen auf den Güter⸗ 
verkehr zurückzuführen, und von den 431 Millionen Einnahmen aus dem⸗ 
ſelben iſt der Bergbau allein mit 150 Millionen d. h. mit faft ½ bethei⸗ 
ligt. Zum großen Theil wird alſo aus dieſer Induſtrie das Leder 
genommen, aus welchem für andere Induſtrien die Schuhe gemacht werden. 

Miniſter Maybach: Auf allen Gebieten der Montaninduſtrie macht 
ſich ein e geltend, der, wie ich glaube, auf geſunder Baſis ruht. 
Das gilt auch für die Kohle. Seit 1879 hat ſich die Burke unf in der 
Quantität um 50 pCt. gehoben, und nicht ohne Mühe, aber mit Erfolg 
hat die Eiſenbahnverwaltung den unerwarteten Verkehr bewältigt. Alſo 
auf techniſchem Gebiet hat die Eiſenbahnverwaltung das Mögliche ge⸗ 
than. Die große Zerſplitterung des weſtfäliſchen Bergbaues hat 
eine Vertheuerung der Generalkoſten und eine un shune Concurrenz zur 
Folge. Der Verſuch, durch Conventionen dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, 
iſt nicht geglückt. Die Conſolidation iſt deshalb ein erſtrebenswerkhes 
Ziel. Die Tariſſrage möchte ich der Erörterung des Eiſenbahnetats vor: 
behalten. Auf dem Gebiet der Tarifermäßigung müſſen wir mit großer 
Vorſicht vorgehen. Die Finanzlage geſtattet allerdings, daß wir uns 
etwas freier bewegen, und es iſt auch die Abſicht der Regierung, nach 
mehreren Richtungen Erleichterungen im Intereſſe der ee ee 
und Induſtrie eintreten In laſſen. Aber wir dürfen uns nicht in ein 
Tariſſturzbad begeben, ſondern die Erleichterungen ſollen ſich wie ein 
milder Regen über das Land ergießen. Die Erleichterungen müſſen dem 

eſammten Lande, nicht einer einzelnen Induſtrie und einem einzelnen 
Bezirk zugute kommen. Wir haben 1 für die wichtigen Intereſſen des 
Bergbaues 25 ee Intereſſe und kommen ihnen ſowelt als möglich 
entgegen. (Beifall. 

Ng. Natorp: Die Erklärungen des Miniſters werden in den Kreiſen 
der Bergbautreibenden mit großer Befriedigung aufgenommen werden. 

Abg. Olzen macht gegenüber den Forderungen der weſtfäliſchen Berg⸗ 
induſtrie die der Jen geltend. Eine Tarifermäßigung dürfe nicht 
ommen, und er danke deshalb dem Miniſter, der 
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fie nur unter Berückſichtigung der allgemeinen Intereſſen eintreten laſſen 


lle. 
Abg. Brömel: Die Lage des Bergbaues iſt jetzt nicht mehr ſo ſchlim 
die Beſſerun iſt eine Folge der Conventionen. Derartige Coal — 
wirken nur ſegensreich, ſofern ſie die wirkliche Leiſtungsfähigkeit der be⸗ 
theiligten Werke und damit ihre Concurrenzfähigkeit ſteigern. Sie 
können aber dazu mißbraucht werden, um die Preiſe künſtlich in die Höhe 
10 — wie das bei einer Anzahl von Metallen, beſonders bei Kupfer, 
geſchehen. 

Abg. Hammacher: Der Zweck der weſtfäliſchen Berggewerksſchafts⸗ 
kaſſe iſt, gemeinnützige Anlagen im Geſammtintereſſe des Bergbaues durch⸗ 
uführen, z. B. die Aufrechterhaltung der weſtfäliſchen Bergſchule und 
ergl. Um dieſe Ausgaben zu beſtreiten, wird von der Production über 
eine beſtimmte normale Höhe hinaus eine Abgabe erhoben. Daß dieſe 
Beſtimmung nicht den Zweck verfolgt, die Production zu beſchränken, geht 
daraus hervor, daß ſich die Letztere eitdem um 1 Million über die normale 
8000 1 woraus ewerkſchaftskaſſe ein Anſpruch von 

000 M. chſt. Wenn von weſtfäliſcher Seite Wünſche auf Tarif⸗ 
ermäßigung erhoben werden, fo geſchiebt dies nicht in 5 gegen 
Saarbrücken und Oberſchleſien. Indem man zu ängſtlich iſt in Anlagen 
des gemeinen Nutzens, die zunächſt einer beſtimmten Gegend zu gute 
kommen, lähmt man die öffentliche Thätigkeit. N‘ 

Abg. Meyer (Breslau): Die Reden der Herren aus Weſtfalen, die ja 
alle einer Partei angehören, müßten den Eindruck hervorrufen, als hätten 
wir lediglich über eine Provinz zu verhandeln, und ich danke deshalb dem 
Abg. Olzen, der darauf au dom gemacht bat, daß hinter dem Berge 
au no „Leute wohnen. Ich erachte es für eine ſchwierige und peinliche 
Aufgabe für das Abgeordnetenhaus, zu entſcheiden, ob für einen beſtimmten 
Gegenſtand und eine beſtimmte Route eine Tarifermäßigung möglich iſt. 
Es wäre deshalb beſſer, wenn ſolche Erörterungen nicht vor das Haus 
kämen, die wir nur der Eiſenbahnverſtaatlichung u verdanken haben. Ich 
fürchte aber, wir werden auch ferner nicht davor bewahrt bleiben. 

Tit. 1 des Etats Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen wird bewilligt. 

auß Tune ſich das Haus. 

u 6 
Nächſte Sitzung Sonnabend (Fortſetzung des Etats). 


Das Befinden des Kronprinzen. 
(Telegramm uuſeres Special-⸗Berichterſtatters.) 

* Sau Remo, 1. Febr. Bei einer heute Abend mit Dr. Mackenzie 
ſtattgehabten Unterredung, die ich vor ſeiner wahrſcheinlich morgen 
erfolgenden Abreiſe erbat, ſagte mir Dr. Mackenzie, 
nunmehr hoffe, das Leiden des Kronprinzen ſei nur Perichon⸗ 
dritis, daß dies aber mit völliger Sicherheit noch nicht feſtſtehe. 
Seine neue Hoffnung, die er von Anbeginn ſchon ausgeſprochen, 
flüge ſich auf das geſtern Abend um 9 Uhr von Virchow eingetroffene 
Gutachten über die mikroſkopiſche Unterſuchung des ausgeſtoßenen 
Partikelchens. Virchow ſchreibt, er habe ſehr genaue Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt, doch habe er nichts finden können. 
Mackenzie ſprach in begeiſterten Worten von Virchow und fügte hinzu, 
daß Virchow hierüber noch einmal ausführlich ſchreiben werde. Das 
Reſultat der mikroſkopiſchen Unterſuchung iſt von um fo größerer Wich⸗ 
tigkeit, weil eine ſolche ſeit November die erſte war. Mackenzie gab im 
November ein Seperat-Protokoll, das er mich und ſeine Collegen ſehen ließ, 
in dem er davon ſprach, daß die Symptome denen des Careinoms 
ſehr ähnlich wären, und die mikroſkopiſche Unterſuchung verlangten. 
Mit Perichondritis kann man noch lange leben und auch curirt werden. 
Der gegenwärtige Zuſtand des Kronprinzen iſt ſehr gut. In einem 
Monat kehrt Mackenzie hierher zurück. Der Aufenthalt der engliſchen 
Königin in San Remo war nie projectirt. Auf der Reiſe nach 
Florenz wird ſie hier einen Beſuch machen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 1. Februar. Bulletin vom 1. Februar aus San Remo. 
Morgens 10%½ Uhr. Es beſteht jetzt bei dem Kronprinzen eine be⸗ 
ſchränkte Verdickung des vorderen Theiles der rechten Kehlkopfhälfte, 
dagegen verminderte ſich durch Abſtoßung einer abgeſtorbenen Partie 
die Schwellung der linken Seite. Das Allgemeinbefinden iſt normal. 
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 1. Febr. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt heute: Oeſter 
reich und Deutſchland werden in nicht ferner Zeit mit der Thalſache 
zu rechnen haben, daß eine mächtige ruſſiſche Armee in einem Zu⸗ 
ſtande, der nur um ein Geringes hinter vollſtändiger Kriegsbereitſchaft 
zurückbleibt, an ihren Grenzen verſammelt iſt, und ſie werden ſich 
danach einrichten müſſen. Wenn die ruſſiſchen Maßnahmen auch nicht 
mit Maßregeln congruenter Art parirt werden können, ſo könne es 
doch nicht Deutſchlands und Oeſterreichs Loos ſein, ſich fataliſtiſch ins 
Geſchick zu finden und alles über ſich ergehen zu laſſen, was die 
ruſſiſche Kriegsleitung in ihrem unſkrupulöſen Rathe beſchloſſen hat. 

* Berlin, 1. Februar. Dem Bundesraih iſt der Entwurf eines 
Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Fürſorge für Beamte in 
Folge von Betriebsunfällen, zugegangen. 

* Berlin, 1. Febr. Dem Vernehmen nach hat der Minifter für 
Handel und Gewerbe an die Königlichen Regierungspräſidenten reſp. 
Regierungen die Aufforderung gerichtet, ein Verzeichniß der ein⸗ 
geſchriebenen Hilfskaſſen ihrer Bezirke einzuſenden, aus welchem zu 
erſehen iſt, welche dieſer Kaſſen von der Befugniß zur ſtatutariſchen 
Feſtſetzung einer Carenzzeit der im $ 6 Abf. 1 Ziffer 2 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes vorgeſehenen Art Gebrauch gemacht haben. Dabei 
ſoll zugegeben werden, ob dieſe Carenzzeit von Errichtung der Kaſſe 
an beſtanden hat oder erſt durch ſpätere Statutenänderung eingeführt 
worden iſt. 

* Berlin, 1. Februar. Nach einer Verfügung der Miniſter für 
Handel und Gewerbe und der Finanzen werden die von den König: 
lichen Regierungsbehörden den Ingenieuren der zum Centralverbande 
der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs- Vereine gehörigen Vereine auszu⸗ 
ſtellenden Beſcheinigungen, welche als Legitimation über die verliehenen 
Amtsbefugniſſe dienen ſollen, lediglich im öffentlichen Intereſſe ertheilt 
und find deshalb nicht ſtempelſlichtig. Dabei ſoll es irrelevant fein, 
ob eine Vereidigung vorhergegangen iſt oder nicht. P 

* Berlin, 1. Februar. Gegenüber einer Meldung, Lord 
Randolph Churchill habe feinen Beſuch in Friedrichsruh ange: 
meldet, der Reichskanzler ſei aber nicht in der Lage geweſen, ihn 
empfangen zu können und habe ſich durch den Staatsſecretär Grafen 
Bismarck wegen Geſchaftsüberbürdung entſchuldigen laſſen, ſchreiben 
die „Berl. Pol. Nachrichten“: Wären die Erfinder dieſer Erzählung 
auch nur einigermaßen mit den ſocialen Traditionen der guten Gefell- 
ſchaft bekannt, fo hätten fie unmoglich eine mit denſelben in fo offen: 
barem Widerſpruch ſtehende Behauptung in die Welt ſchicken können. 
Wer in ſolchen Fragen urtheilsfähig iſt, wird darüber nicht im Zweifel 
ſein, daß Lord Randolph, wenn er die Abſicht geäußert hätte, in 
Friedrichoruh einen Beſuch abzuſtatten, vom Kanzler auch empfangen 
worden wäre, ganz abgeſehen davon, ob ein ſolcher Beſuch aus Ge— 
ſundheitsrückſichten oder irgend welchen anderen bequem erſchienen 
wäre oder nicht. 

«Berlin, 1. Febr. Bei der heute fort denen Ziehung der viene 
Klaſſe 177. Königlich preußiſcher Kla ſen-⸗Lotterie fielen ein 
Gewinn von 15000 M. auf Nr. 150010, ein Gewinn von 10000 M. auf 
Nr. 133465, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 27674 77362 145042 168092, 
Gewinne von M. auf Nr. 6389 8155 11558 12512 13725 16939 
20033 21448 27075 28651 40557 42141 45966 48415 53878 60047 65295 
87193 90688 98763 102674 104317 105089 108238 155527 131867 140161 
151822 171976 172504, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 9537 13386 
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25623 26381 34169 44880 51738 54484 54532 63780 76118 93521 98292 
09443 103256 104360 124721 137026 139783 147171 148788 149578 
158152 165707 170332 174526 176090 177401 178426 183695. 

* Halle a. S., 1. Februar. Die große Wollſpinnerei Rabe: 
Glehichenſtein iſt niedergebrannt. s 

* Kounſtantinopel, 1. Februar. In den Verhandlungen mit 
Baron Hirſch hat die Pforte weitere Conceſſionen abgelehnt. Baron 
Hirſch erklärte heute abreiſen zu wollen. 


( — 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. Februar. Der Kaiſer empfing Vormittags General 
Heuduck mit ſämmtlichen Mitgliedern der hier tagenden Commiſſion 
zur Berathung der die Intereſſen der Armee berührenden Fragen der 
Landespferdezucht, arbeitete darauf mit Wilmowski und ertheilte dem 
Fürften Putbus eine Audienz. Nachmittags machte der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. Heute Abend iſt kleine Theegeſellſchaft; morgen größere 
Soirée, wozu 400 Perſonen geladen find. 

Straßburg, 1. Febr. Eine kaiſerliche Verordnung verfügt die 
Einſetzung eines Landwirthſchaftsrathes, beſtehend aus 15 Mitgliedern, 
für Elſaß⸗Lothringen und reorganiſirt das landwirthſchaftliche Vereins⸗ 
weſen. In jedem Kreiſe wird ein Kreisverein eingerichtet, deſſen 
Borfigender der Kreisdirector iſt, ſofern der Statthalter nicht ein 
andere Vereinsmitglied zum Vorſitzenden ernennt. Mit Genehmigung 
des Statthalters können Kreisvereine zu einem vom Bezirkspräſidenten 
präfidirten Bezirksvereine zuſammentreten. 

Die ſtrafgerichtliche Verfolgung wegen Landesverraths gegen den 
Blerbrauer Wagner in Mutzig iſt aufgehoben. 

München, 1. Februar.“) Der bisherige zweite Bürgermeiſter, Dr. 
Wiedenmayer, wurde einſtimmig zum erſten Bürgermeiſter gewählt. 

Peſt, 1. Febr. Das Abgeordnetenhaus nahm einſtimmig den 
Geſetzentwurf, betreffend die Handelsconvention mit Deutſchland, an. 
Im Laufe der Debatte erklärte Staatsſecretär Matlekovic, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung in dem Zolltarif von 1887 nur 
Schutz gegen die hohen deutſchen Zollſätze auf öſterreichiſche Induſtrie⸗ 
artikel ſuche, und widerlegte die Behauptung des Abgeordneten Mu⸗ 
drony, daß die Regierung zu keinen Conceſſtonen wegen des Tarif⸗ 
vertrages mit Deutſchland bereit ſei. 

Rom, 1. Febr. Der Papſt empfing heute Vormittag die vom 
Dubliner Erzbiſchof geführten 300 irländiſchen Wallfahrer. Er 
erwiderte die Anſprache des Erzbiſchofs mit Ausdrücken des Lobes für 
Irland. Die Irländer würden gewiß ihren Glauben trotz aller 
Schwierigkeiten bewahren. Man müſſe Alles der Vorſehung anheim⸗ 
geben, er (der Papſt) werde jederzeit für das Wohl Irlands und der 


Irländer eintreten. Der Papſt weihte ſodann die Kelle zum Gebrauch 


bei der heute ſtattfindenden Grundſteinlegung der iriſchen National: 
Urche in Rom. 

Paris, 1. Febr. Die „Agence Havas“ meldet aus Konſtantinopel: 
Der Gouverneur von Damascus habe das jüngſt arretirie Individuum 
wegen vierzehn Verbrechen angeklagt. Die Verhaftung erfolgte außer⸗ 
halb, nicht innerhalb des franzöſiſchen Conſulats. Die franzöſiſche 
Regierung habe in Uebereinſtimmung mit der Pforte einen Commiſſar 
ernannt, der mit dem ottomaniſchen Commiſſar genau den That⸗ 
beſtand feſtzuſtellen habe. Die Enquete ſolle ſich auch mit der Lage 
der Algerier in Syrien beſchäftigen und werde ſomit einen allgemeinen 
Charakter tragen, um bezüglich verſchiedener Klagen, zu denen die 
franzöſiſche Regierung öfters Anlaß hatte, Remedur zu ſchaſſen. Frank⸗ 
reich ernannte als Commiſſar den Botſchaftsrath Jubert in Kon⸗ 
ſtantinopel, der augenblicklich in Paris weilt. Bereits morgen wird 
3 in Marfeille einſchiffen. Die Enquete ſoll am 20. Februar 

eginnen. er 

London, 1. Febr. Der parnellitiſche Deputirte Cox wurde heute 
in hell wegen aufrühreriſcher Reden zu einmonatlichem Gefängniß 
verurtheilt. i N 72 

Petersburg, 1. Februar.“) Barclaywurde unter Belaſſung ſeiner 
Würde als General⸗Adiutant des Commandos des erſten Armee⸗Corps 
enthoben und auf elf Monate beurlaubt. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Handels-Zeitung. 


4 Zuoker-Liquidation in Magdeburg. Zu diesem bereits von uns 
elegraphisch erwähnten Project schreibt die „Magdeb. Zig.“: „Es be- 
steht in hiesigen Zuckerkreisen die Absicht, eine Actiengesellschaft 
unter dem Namen „Zucker-Liquidationskasse‘‘ mit einem Capital von 
1500000 M. ins Leben zu rufen, welche zum Zweck haben soll, 
die Erfüllung von Termingeschäften in Zucker zwischen Mitgliedern des 
Deutschen Zuckerexportvereins dadurch zu garantiren, dass sie den an- 
dern Contrahenten gegenüber als Gegencontrahent auftritt. Gleichzeitig 
wird die Einführung des für die inländ. Raffinerien besonders wichtigen 
Contractes „francotransito Magdeburg“ beabsichtigt. Der Aufruf zur 
Betheiligung ist von den angesehendsten Zuckerfirmen, nämlich den 

erren Baumann u. F. Mequet, Coste u. 1 Richard Fuhrmann, 
Hauswaldt, Strauss u. Morgenstern, Richard Morgenstern, F. A. Neu- 
bauer, Pfeffer u. Weissenfels Nachf., Reichardt u. Tübner, H. Saxen- 
berger, Zuckschwerdt u. Beuchel unterzeichnet. Der Zuckerexport- 
verein hat behufs Beschlussfassung über diesen Gegenstand eine 
Generalversammlung zum 11. Februar c. einberufen.“ ' 

Neues Spiritussteuer-Gesetz in Ungarn. In Ergänzung unseres 
Privatielegramms aus Budapest im heutigen Abendblatt bringen wir 
folgende Meldung der „Budapester Correspondenz“:' Das neue Spiritus- 
steuer- Jesetz bestimmt, dass vom 1. September ab für alle Brennereien, 
über 17 hl Maischraum eine Consumsteuer von 35 Gulden pro hl bis 
1 878 000 hl Production und 45 Gulden bei einer Production über diese 
Menge hinaus erhoben werden sollen; ewisse Be- 


auch die Pölitzer Dampfer 
„Tyras“ gebrochene Rinne, um an die 


Zu diesem Unter- 
teten, ist noch Fol- 
ndes, welcher eine 
, liegt zunächst im 


abstufuneen (Ueberpreisskala) auf das regelrechte Mass zurück- 
zuführen EN eds einheitliche Packung ‚der Stifte zu bewirken, 
Dabei wird der Grundpreis der Stifte lediglich im Anschluss an den 
Walzdrahtpreis, den Heben reiz geregelt und die Erzeugung wird 
= st. Die beiden im 
Gleichmane ee: des Mitglied des Verbandes hat sich er- 
forderlich werdenden Betriebseinschränkungen zu unterziehen. Die 
vereinzelten Werke in Rheinland und Westfalen, welche heute 
noch ausserhalb des Verbandes stehen, kommen zunächst su in 
perde, weil sie sich mit Aufträgen bis in den aeg } re 
ihren gedeckt haben und bis dorthin, wenn nicht se on früher, 
— Vortheil durch Beitritt zum Verbande wohl zu wahren wissen 
neulich Der Verband hat seine Verkaufsstelle in Berlin, wie 8 5 
öffn erwähnten, der Bankfirma Delbrück Leo u. Co. e ie 

mm , dieser Verkaufsstelle und derjenigen der Zweiganst — 
m (letztere nur für die Ausfuhrverkäufe) erfolgt mit Beginn des 


nächsten Monats. Für die zur Ausfuhr gelangenden Drahtstifte ist der 
Grundpreis ab Hamm zunächst auf 14,50 M. und bei Mengen von 1000 
Centnern und mehr auf 14 M. festgesetzt worden. 


® Geriohtliohe Entscheidung zur Branntweinsteuer. In der Nr. 2 
der „Zeitschr. für Spritfabrikanten Deutschlands““ vom 28. v. Mts. lesen 
wir folgende beachtenswerthe gerichtliche Entscheidung bezüglich der 
vielbesprochenen Streitfrage, ob bei Lieferungsverträgen über Brannt- 
wein, welche vor Einbringung der eee en abge- 
schlossen, aber erst nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes erfüllt werden 
sollten, der Käufer oder Verkäufer die neue Consumsteuer zu tragen 
hat, unseres Wissens die erste, welche in dieser Streitfrage ergangen 
ist: „Eine Braunschweiger Firma hatte im März v. J. an eine Fabrik 
in Nordhausen eine grössere Quantität Spiritus, lieferbar November- 
December v. J., verkauft. Die- Nordhauser Firma verlangte nun auf 
dem Wege der Klage die Lieferung des Spiritus frei von Steuer. Der 
Werth des 'Streitobjeetes, betrug nicht. weniger als 95000 Mark. Das 
Gericht wies indess die Klage ab, so dass also die Nordhäuser Firma 
die Steuer zu zahlen hat. Die Streitfrage wird voraussichtlich durch 
alle Instanzen gehen.“ Diese Entscheidung ist also entgegen dem seiner 
Zeit von der Mehrheit der Mitglieder des Berliner Börsenschiedsgerichts 
aufgestellten Grundsatz, wonach der Verkäufer verpflichtet sein sollte, 
bereits versteuerten Spiritus zu liefern, entspricht aber der Annahme 
der Steitiner, und Breslauer. Handelskammern, welche die Steuerpflicht 
dem Käufer aulerlegte, oder diesem das Recht des Rücktritts vom Ver- 
trage einräumte. 

* Naturalisation österreichischer Waaren als deutsche. Der 
preussische Handelsminister hat der Handelskammer in Oppeln mitge- 
theilt, dass die rumänische und deutsche Regierung darin übereinstim- 
men, dass in Deutschland verzollte fremde Waaren in Rumänien den 
Anspruch haben, als deutsche zu den niedrigeren Zollsätzen ein- 

eführt zu werden, und ein Grund zur Aenderung dieser Auffassung 
nicht vorliegt. Nur sollen von jetzt an bei den nach Rumänien ein- 
geführten, in Deutschland naturalisirten Waaren die Zollabfertigungen 
der deutschen Zollämter mit einem Vermerk, der den wiederholten Ge- 
brauch unmöglich macht, versehen werden. 

„ Rumänische Finanzen. Nach einem Bericht des rumänischen 
Finanzministers betrug die Anleiheschuld Rumäniens am 1. September 
1887 ohne die bis dahin amortisirten und convertirten Beträge noch 
778,80 Mill. Fr., welche Summe sich folgendermassen zusammensetzt: 
7,85 Mill. Fr. Anleihe Oppenheim, '51,37 Mill. Fr. Eisenbahnanleihe 
Roman-Ithani, 8,67 Mill. Fr. Anleihe der Depotkasse, 36,12 Mill. Fr. 
perpetuirliche Rente, 30,30 Mill. Fr. 6proc. convertirte Ruralanleihe, 
233,52 Mill. Fr. 6proe. Eisenbahnanteihe,- 36,20 Mill. Fr. 5proc. Eisen- 
bahn-Obligationen, 26,15 Mill. Fr.“ Hypothekarbillets, 314,85 Mill, Fr. 
amortisable Rente und 33,16 Millionen Fr. diverse Anleihen bei der 
Depoikasse. 

„ Russischer Spiritushandel. Das Odessaer Comité der Gesellschaft 
zur Förderung des Handels und der Manufactur hat, wie russische Zei- 
tungen berichten, die Absicht, eine regelmässige Dampferverbindung 
zwischen den Häfen der Ostsee und des Schwarzen Meeres zu orga- 
nisiren. Diese Dampfer sollen auch die spanischen Häfen anlaufen, um 
dort russischem Spiritus Absatz zu verschaffen. Russlaud will in Spa- 
nien, was den Spiritushandel anbetrifit. Deutschland Concurrenz 
machen. 

® Amerikas Handel. Der wöchentlichen Handelsrundschau der 
Agentur Dun in Newyork zufolge war das Geschäft in verflossener 
Woche trotz der Stürme und Strikes im allgemeinen befriedigender. 
Geld war allenthalben williger und die Eingünge waren ziemlich gut. 
Die Preise der Landeserzeugnisse begünstigen ein grösseres Geschäft. 
Die Ausfuhr im December überstieg die Einfuhr um 21000000 F. Die 
Entziehung ausländischen Capitals bezifferte sich im December wahr- 
scheinlich auf 12000000 $, allein der Capitalseingang im verflossenen 
Halbjahr überstieg die Entziehungen um 55000000 F. Die Ausfuhr 
im Januar weist, soweit verglichen mit der im Januar 1887, einen Zu- 
Wachs von 5 pCt. auf. Die Einfuhr besserte sich um 14 pCt. Die Aus- 
stände der Kohlengruben - Arbeiter verursachen die Betriebseinstellung 
in andern Werken, in Folge dessen die Eisenpreise behauptet blieben. 
Die Pennsylvanische Eisenbahn- Gesellschaft kaufte 30000 t Schienen 
zu etwas über 31 $ die Tonne, Andere Bedürfnisse brachten den Um- 
satz in Schienen auf etwa 50000 t. Das Schatzamt vergrösserte seinen 
Buarvorrath um 2800000 $, während es seiue Hinterlegungen in den 
Banken um 1900000 $ vermehrte. Der Secrctär des Schatzumts hat 
entschieden, dass keine weiteren Banken zur Empfangnahme von 
1 eg werden sollen, da eine Vene der- 
selben über 50000000 $ hinaus Gefahren in sich schliessen dürfte. 

„ Gasflammkohlen-Vereinigung. Die im Monat December vorigen 
Jahres vorläufig bis Ende Januar verlängerte Gasflammkoblen-Ver- 
einigung wurde in der gestrigen, in Essen abgehaltenen ausserordent- 
lichen Generalversammlung von den vertretenen Zechendirectoren auf 
Grundlage des bisherigen Statuts einstimmig bis zum 31. December 
erneuert. In der nächsten ordentlichen Generalversammlung soll nach 
der „Rh. Westf. Zig.“ über eine Preiserhöhung für Gasflammkohlen 
Beschluss gefasst werden. 


* Hape Portland-Cement-Fabriken (vorm. F. W. Grundmann). 
Die XV. ordentliche General -Versammlung findet am Sonnabend, 
3. März 1888, Nachmittags 3 Uhr, im Verwaltungsgebäude zu Oppeln 
statt. Die Tagesordnung ist im Inseratentheil dieser Nummer enthalten. 

4 ½ pCt. mit 105 pot. rückzahlbare hypothekarische Anleihe 
des Grafen Hugo von Donnersmarok. Die bei der am 30. Januar 
erfolgten Ausloosung gezogenen Nummern befinden sich im Inseraten- 
theil dieser Nummer. Die Rückzahlung der Obligationen erfolgt vom 
1. April d. J. an in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein. 


Submissionen. 

Az. Submissionsnotizen. Bei dem hiesigen wisenbahn-Be- 
triebsamte Breslau-Tarnowitz standen Bauarbeiten für das 
neue Empfangsgebäude auf Bahnhof Tarnowitz zur Submission. Auf 
die Tischlerarbeiten, veranschlagt zu 6082 M., gingen 15 Anerbietungen 
ein, sämmtlich aus Schlesien, die billigsten von R. Kürasch, Breslau, 
mit 4851 Mark, und von Kraitschirich, Ratibor, mit 5075 Mark; auf die 
Schlosserarbeiten, Anschlag 2719 Mark, wurden 9 Angebote gemacht, 
die billigsten von M. Grünwald, hier, mit 1617 Mark, und Rother mit 
2169 Mark; auf die Malerarbeiten, Anschlag 2498 Mark, gingen sechs 
Offerten ein, die niedrigsten von 8. Tichauer, Bikowine, mit 1211 Mark, 
und Otto Rudolph, Myslowitz, mit 1318 Mark. Bei der Altmaterial- 
Submission der Eisenbahn-Direetion Bromberg am 20. v. M. 
wurden ziemlich hohe Preise geboten, z. B. pro 100 Klgr. für in Berlin 
lagernde: 20000 Klgr, Stahlgussbremsklötze 4,86 Mark, 10000 Klgr. 
Gusseisen Ia 5,26 Mark, 80000 Klgr. IIa 3,26 Mark, 140000 Klgr. 
Schweisseisen 4,54 Mark, 45000 Klgr. Schweisseisenblech und Rohr- 
abfälle 4,26 Mark, 50000 Klgr. Drehspähne von Eisen und Stahl 2,87 
Mark, 55 000 Klgr. Radreifen von Schweisseisen und Puddelstahl 5,87 
Mark, 45 000 Klgr. dergl. von Flussstahl 4,26 Mark 


Börsen- und Handelsdepeschen 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung 


Berlin, 1. Februar. Neueste Handelsnaohrichten. Laut „Köln. 
Volksztg.“ ist der Verein der Feinblechfabrikanten auf den 
4. Februar zu einer Generalversammlung nach Köln berufen. Auf der 
Tagesordnung steht die Ratification der in Berlin beschlossenen Ueber- 
einkunft mit den schlesischen Werken, sowie eine Preiserhöhung der 
Feinbleche. Die Annahme beider Anträge wird sicher erwartet, — 
Der Ausschuss des Vereins der Spiritusfabrikanten in 
Deutschland ist zum 10. Februar nach Berlin zu einer Sitzung ein- 

eladen. Gegenstand der T esordnung ist ausser der Festsetzung der 

agesordnung für die Generale wem ung auch Berathung eventuell 
Beschlussfassung über die Verträge, betreffend die Spiritus-Commissions- 
Bank. Bei der Wichtigkeit des letzteren Gegenstandes ist es nicht aus- 
geschlossen, dass die Ausschussberathungen sich auf mehrere Tage er- 
strecken werden. — In dem Verwaltungsrath der preussischen 
Leihhaus-Actiengesellschaft ist es der „Voss. Ztg.“ zufolge 
gestern zu peinlichen Auftritten gekommen. Ein Theil des Aufsichts- 
raths war unzufrieden mit der Geschäftsführung des zweiten Directors 
Referendars Hoffmann, und erhob gegen denselben Vorwürfe, so 
dass eine Erneuerung seines am 1. April ablaufenden Engage- 
ments nicht stattfinden sollte. Als einige Aufsichtsraths-Mitglieder 
vor ällen Dingen verlangten, dass diese Personalfrage erst ah Prü- 
fung der Bilanz erledigt werden solle, trat der Vorsitzende Dr. 
Hoffmann, der Vater des Directors, plötzlich mit der Erklärung hervor, 
dass bei der Wahl von 2 ihm opponirenden Aufsichtsrathsmitgliedern 


ein Formfehler unterlaufen und ihre Wahl ungiltig sei. Daraufhin hat 
Herr Bankier Julius Samelson sofort den 20. Theil des Actiencapitals 
deponirt und die Berufung einer ausserordentlichen Generalversamm- 
lung beantragt mit der Tagesordnung, die Herren Dr. L. Hoffmann und 
Rechtsanwalt Tichauer aus dem Aufsichtsrath zu entlassen. Die Vor 
gänge innerhalb der Verwaltung dürften voraussichtlich zu scandalösen 
Erörterungen Veranlassung geben. Auf jeden Fall erscheint es für die 
Actionäre gerathen, die ausserordentliche Generalversammlung zu be- 
suchen oder sich in geeigneter Weise vertreten zu lassen. Das Gerücht 
von den gestrigen Vorgängen veranlasste an heutiger Börse einen 
Courssturz der Actien um 10 pCt., da sich zu den Angaben von Auf- 
sichtsrathsmitgliedern noch verschiedene indessen unbestätigte Gerüchte 
gesellten. Andererseits ist zu erwähnen, dass die von der Direction 
vorgelegte Bilanz 201 370 M. Reingewinn bei 2 Millionen Actiencapital 
— gegen 97 759 M. Ueberschuss bei 995 000 M. Capital im Vorjahre — 
aufweist. 

Gleiwitz, 1. Februar. In der heute unter Vorsitz des Herrn 
Dr. jur. Georg Caro aus Breslau statigehabten ausserordentlichen 
Generalversammlung der oberschlesischen Eisenindustrie- 
Actiengesellschaft wurde beschlossen, das Grundcapital der Gesell- 
schaft von 8 Millionen Mark auf 9 Millionen Mark zu erhöhen. Die 
neu auszugebenden Actien werden von den Besitzern der Actien erster 
Emission übernommen. 

Berlin, 1. Febr. Fondsbörse, Die Börse war heute fest, eine 
Thatsache, die auf Käufe der Firma S. Bleichröder auf dem Russen- 
markt zurückgeführt wird. Offenbar ist nach der schwachen Haltung 
der letzten Tage, und nachdem die ungünstigen politischen Gerüchte 
keine Bestätigung erhalten haben, ein Bedürfniss nach Deckungen vor- 
handen. Durch günstige pelitische Gerüchte erhielt die Börse Stärkung 
z. B. durch die Meldung von einer im nächsten Monat bevorstehenden 
Reise einer russischen Deputation unter Führung eines Grossfürsten 
hierher, um dem Kaiser zum fünfzigjährigen Jubiläum als Chef eines 
russischen Regiments zu gratuliren. Der Verkehr trug ein sehr 
animirtes Gepräge. Credit-Actien gewannen ¾%, Disconto-Commandit 
ö/g Pt., Deutsche Bunk 9%, Berliner Handelsges. 1 pCt. Deutsche 
Fonds waren wenig verändert, ausländische Renten durchweg ½ bis 
½ pCt. besser. Am Eisenbahnmarkt lagen deutsche Bahnen durchweg 
fest und höher, österreichische meist schwächer, Galizier besser, 
Schweizer und Warschau-Wiener höher. Von Montanwerthen gewannen 
Laurahütte zu 90% und Dortmunder Union ¼8, Bochumer Gussstahl 
1½ pCt. Am Cassamarkt gewannen Redenhütte St.-Pr. 0,75, Marien- 
hütte 0,50, Oberschles. Bed. 0,75; Sehles. Zinklrütten-St.-Pr. büssten 
050 ein. Von Industriepapieren notirten höher Bresl. Eisenb.-Wag. 
0,85, Bresl. Oelfabrik 1,25, Görl: Eisenb.-Bed. 3,25, Görl. Maschinen 1, 
Conv. 0,50, Schering 2 pt.; niedriger waren Erdmannsdorfer Spinnerei 
0,50, Schles. Cement 1, Schles. Leinen 0,50 pCt. 

Berlin, 1. Februar. Produotenbörse, Die Börse war anfangs 
matt, 3 sich jedooh später. — Weizen loco behauptet, Ter- 
mine wenig belebt, doch gestrige Preise schliesslich behauptet. April- 
Mai 168¼—69¼. Mai-Juni 171—713/,, Juni-Juli 173½ 74. Juli-August 
175—75½, September-October 176½—77. — Roggen loco wenig be- 
lebt, Termine schlossen 4 M. höher. April-Mai 122/23 ¼, Mai-Juni 
124¼—25¼ , Juni-Juli 1 7. — Hafer loco fester, Termine ½ M. 
höher, doch still. April-Mai 116%, Mai-Juni 119, Juni-Juli 1211 — 
Roggenmehl gut behauptet. — Mais nominell unverändert, — 
Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl 30 Pf. billiger und wenig be- 
lebt. — Petroleum umsatzlos. — Spiritus in effectiver Was 
aller Art ziemlich stark offerirt, wurde bis 20 Pfennige nie- 
driger notirt. Dadurch zeigten auch Termine matte altun 
and stellten sieh die Course für diese ebenfalls 10—420 
billiger als gestern. Versteuerter Spiritus gekündigt 20000 Ltr. 
Kündigungspreis 98,5. M., loco ohne Fass 98.308 M. bez., per April-Mai 
99,7 —99,8—99,7 M. bez., per Mai-Jum 100,4 — 100.5 100,4 M. bez. — 
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 49,9—49,7 bis 
49,8 Mark bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
31,5—31,4 Mark bez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 
April-Mai 51,1 bis 51,4 Mark bez., per Mai-Juni 52,2 bis 52 M. bez., 
per Juni-Juli. 53,0—52,8 M. bez., per Juli-August 53.8—53,6 Mark bez. 
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per April-Mai 33,2—33 Mark 
bez., per Mai-Juni 33,5—93,3 M. bez., a Juni-Juli 34,3—34,1 Mark 
bez., per Juli-August 34,9—34,8 Mark 5 

nam burg, 1. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good 
average Santos per März 62½, per Mai 62½, per September 58½. — 


Schwach. 

Hamburg, 1. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee, 
Good average Santos per März 63, per Mai 62½, per September 58½, 
per December 57¾. — Behauptet. 

Havre, 1. Februar, 10 Uhr 30 Min. 1 von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 75,50, per Mai 75.00, 
per August 72,25, per December 70.50. — Fest. 

Magdehurg, 1. Februar. Zuokerbörse, Termine per Februar 
14,75 M. bez. u. Gd., 14,80 M. Br., per März 15,05 M. bz., per April 
15,225 M. Gd., 15,30 M. Br., per April-Mai 15,40 M. Br., 15,30 M. Gd., 
per Mai 15,375 M. Gd., 15.45 M. Br., per Juni 15,475 M. bez., per Juni- 
Juli 15,525 M. Gd., 15,60 M. Br., per Juli-October-December 13,10 M. 
Br., 13,5 M. bez., 13,05 M. Gd. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 1. Febr.. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 38,50, 
weisser Zucker matt, per Februar 41,80, per März 42,10, per Mürz-Juni 
42.50, per Mai-August 42,80. . r 

London, 1. Februar. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 16½, 
matt. Rüben-Rohzucker 14!/,, matt. Centrifugal-Cuba 15%/,, matt, 

Londen, 1. Febr. Rübenzucker matt, bas. 88 25 Februar 14, 7½, 
per März 14, 10½½, per April 15, 1½, neue Ernte 13. 


Glasgow, 1. Februar. Rohelsen. 31. Jan. | 1. Febr. 
(Schlussbericht) Mixed numbres warrents. | 40 Sh. 10 P. 40 Sh. 7½ E. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 1. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 31. | 1. 
Oesterr. Credit. ult. 138 62139 37 


Cours vom 31. 1. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 103 — 103 25 


Disc.-Command. ult. 190 871191 50 Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 — 68 87 
Berl. Handelsges. ult. 151 25152 25 Laurahültte ult. 90 — 90 87 
Franzosen ult. 85 37] 85 25 Egypter ult. 74 37] 74 62 
Lombarden ult. 33 75 33 62] Itaſiene r ut. 94 — 94 25 
Galizier ult. 77 25] 77 75 Ungar. Goldrente ult. 77 50 77 87 
Lübeck-Büchen .ult. 160 25162 25] Russ. 1880er Anl. ult. 77 12 77 50 
Marienb.-Mlawkault. 52 25 52 75 Russ. 1884er Anl. ult. 91 — 91 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 73 75 74 50 Russ. II.Orient-A.ult. 52 25 52 25 
Mecklenburger ult. 131 50132 — Russ. Banknoten ult. 174 25/174 25 

Berlin, 1. Februar. [Schlussbericht.] 

Cours vom 31. 1 Conrs vom 31. 1. 

Weizen. Still. Rüböl. Matter. 

Apsil-Mai........ 169 25169 251 April-M ai 46 40 46 10 

Juni- Juli 171 75171 50] Juni- Juli 46 50) 46 40 
Roggen. Fester. 

April-Mai 122 75123 251Spiritus. Flau. 

Mai- Juni 124 75125 25 loco (versteuert) 98 20 98 — 

Juni- Juli. . — 127 25] do. 50% r 50 — 49 80 
Hafer. do. 70 rr. 31 600 31 40 

April-Mai ....... 116 — 1116 50| April-Mai 2.2... 99 80 99 70 

Jani-Iuli ......- 118 50/121 50] Mai-Juni 2...... 100 50 100 40 

eee. — De — Uhr — Min. : 

ours vom 31. 1. Cor 

Weizen. Unverändert, Bader si. | > 

April-Mai 8 170 — 170 — Februar — —1 4 50 

Juni- Juli 173 50174 50 April-Mai ....... 46 700 46 50 
Roggen. Unverändert. { Spiritus. 

April. Mai 119 — 1119 — love ohne Fass... 98 —| 97 70 

Juni-Juli ...2.... 193 501123 50 loco mit 50 Mark 

uk Consumstenerbelast. 49 20 49 10 

Petroleum. loco mit 70 Mark 31 20 31 — 

loco (verzollt).... 12 75 12 75] April-Mai 99 50 99 50 


Hamburg, 1. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, hol deinischer loco 164—168. Roggen loc stil 
mecklenburgischer loco 122126, russischer loco ruhig, 9096. Rübö 
ruhig, loco 48. Spiritus ge-chäftslos, per Februar-März 22/4, per En 
April 23, per April-Mai 931,, per Mai-Juni 23½. Wetter: Kalt. Schon, 

Liverpool, 1. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


b+ 1 * 2 - 
| 


I Berlin, 1. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. zu 3 Jahren Gefängniß, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht] geb. Förſter, Schneidermeifterfrau, 37 J. — Gehrmann, Ludwig, Malers 
a 199 Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 31. 1. verurtheilt. ehilfe, 5 . — Band Paul, ortier, 29 J. — Endrzeykewiez, 
IB u Cours vom 31. 1. Preuss. Pr.-Anl. de55 147 50147 70 arianna, baer 31 J., Czenſtochau. — Men albert, 
Ve Mainz-Ludwigshaf.. 103 20 103 20 Pr.31/,%/,St.-Schläsch 100 50 100 30] 8 Breslau, 1. Februar. [Landgericht. — Strafkammer II. — Kgl. Ober⸗Staatsanw. u. Geh. Ober: Juftizrath, 69 J. — Friedrichowski, 
IE Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 50| 77 80 Preuss. 4% cons. Anl. 107 101107 10 el, In der heutigen Sitzung ſollte gegen den Kaufmann und Eduard, S. d. Kutſchers Joſef, 7 W. 

128 Gotthardt-Bahn..... 116 401117 — Prss. 3 ½ % Cons. Anl. 101 20 101 20 Ziegeleibeſitzer Samuel Karfunkelſtein aus Hundsfeld wegen Betrugs] Standesamt II. Schbufelder, Anna, geb. Schippke, Arbeiterfrau, 
ARE Warschau-Wien.... 132 501132 60] Schl.31,0%,Pfdbr.L.A 99 60 99 90 verhandelt werden. In dieſem Proceß iſt die Hebamme Ida Biebler 41 J. — Gerhardt, Chriſtiane, geb. Entrich, Tiſchlerfrau, 54 J. — Bier 
e Lübeek-Büchen .... 160 101161 70 Schles. Rentenbriefe 104 40 104 40 der Beihilfe — Betruge beſchuldigt. Dieſer Angeklagten hat die Termin] weger, Johann, Arbeiter, 30 J. — Kintſcher, Franz, Arbeiter, 37 J. — 
N Mittelmeerbahn ... 118 20118 20 Posener Pfandbriefe 102 70102 70 vorladung jedoch nicht behändigt werden können, weil fie, ohne daß man] Fritſch, Ida, T. d. Schneiders Joſef, 1 J. — ee Eleonore, geb. 
1 85 Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 40| 99 50 weiß, wohin, verzogen it. Der Gerichtshof beſchloß deshalb die Ver⸗ Schulz, Arbeiterwittwe, 53 J. — Gockſch, P nſtellers 


tagung der Sache, indem er der Staatsanwaltſchaft den Erlaß eines] Carl, 7 M. — Fuchs, Heinrich, Hauptmann 2 en 


Steckbriefes anheimſtellte. 


Breslau- Warschau.. 53 50 54 — Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Ostpreuss. Südbahn. 109 40110 — 8 100 wi — — 
Bank-Actien. o. 4½% 1879 — — 101 60 8 Breslan, 1. Febr. [Landgericht. Strafkammer II. Unter⸗ N 

Bresl.Discontobank. 90 50 90 60 era — —| Iſſchlagung, Diebſtahl und gewerbsmäßige Hehlerei.] Der Leder⸗ 8 8 

do. Wechslerbank. 99 — 98 70 M r.-Schl.-Cent.-B. 46 70 46 90 kaufmann Adolf Levy machte im October v. J. die Entdeckung, daß 4 = hannon 
Deutsche Bank. 162 90/165 20 Ausländische Fonds. fein Lager fortgeſetzt durch Diebſtähle verkleinert werde. Als Derjenige, 8 | 
Dise.-Command. ult. 190 6019 40 Italienische Rente.. 94 40| 94 50 welcher die Sachen entwandte, wurde der ſeit einem Jahre bei Levy in 0 5 . 
Oest. Credit- Anstalt 138 a. 20] Oest. 4% Goldrente 87 50 87 40 Stellung befindliche Lehrling Mar Schottländer ermittelt. Dieſer 2 0 Regıstra O 
Schles. Bankverein. 109 — 109 20 do. 4½%½% Papierr. 62 40 — — legte ſchon in den erſten Vernehmungen ein ausführliches Geſtändniß N we 

Industrie-Gesellschaften. do. 4¼½% Silberr. 64 20| 64 40 dahingehend ab, er habe feit etwa 8 Monaten jede Woche zwei⸗ oder 2 Einzi > 

Brsl. Bierbr. Wiesner — —ı — . do. 1860er Loose. 111 90 — dreimal Lederausſchnitte, welche für Sohlen beſtimmt waren, Gummiſtoff 1 di ee Apparat, dureh welchen 

do. Eisenb.Wagenb. 100 700 101 60 Poln. 5% Pfandbr.. 53 70] 53 70 zu Zeuggamaſchen, Strippe, Wachs ꝛc. dem Lager entnommen und dieſe d & ach 1 ondenz 47 wenigen Secun- 

do. verein.Oelfabr. 75 70 77 — do. Liqu.-Pfandbr. 48 — 48 20 geftohlenen Gegenſtände gegen eine geringe Entſchädigung an den Schub: — aufb 2 — un 3 
Hofm.Waggonfabrik 93 50 93 — Rum. 5% Staats-Obl. 92 10) 92 60 machermeiſter Karl Feikis abgegeben. Feikis habe gewußt, daß er die lich MB chf REN — übersicht. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 80101 — J do. „ do. 104 40104 20 Sachen auf unredliche Weiſe erworben habe. 8 ne blicklleh unden und doch frei 
Schlesischer Cement 176 — 175 —| Russ. 1880er Anleihe 77 40 77 60 Letzterer beſtritt bei der alsbald erfolgten Verhaftung, daß er gewußt zum augenblicklichen Herausnehmen. 
Bresl. Pferdebahn. 130 130 — do. 1884er do. 91 30 91 40 habe. die Sachen ſeien auf unredliche Weiſe erworben, er leugnete auch 
Erdmannsdrf. Spinn. 71 —! 70 50] do. Orient-Anl. II. 52 50) 52 50 die große Menge der einzelnen Ankäufe. f 
Kramsta Leinen-Ind. 117 501117 — do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 83 50 83 50 Durch Prüfung des Levy'ſchen Lagers hat ſich ergeben, daß Schott⸗ 
Schles. Feuerversich. — —j — do, 1883er Goldr. 105 90106 länder für circa 15.—1800 M. Waaren geſtohlen haben muß, und würde 
Bismarekhütte 130 50131 —| Türkische Anleihe, 13 70) 13 70 fi dies auf mindeſtens 100 einzelne Handlungen vertheilen. 
Donnersmarckhütte. 46 —! 46 — | do. Tabaks-Actien 78 — 78 — Schottländer war weiterhin geſtändig, ſeinem Prinzipal einmal 8 M. 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 68 70] do. Loose........ 32 —| — —funterihlagen und vier Briefe gefälſcht zu haben, durch deren G8 in 
Laurahütte ........ 90 — 90 50 Ung. 4% Goldrente 78 — 78 10 Levy der Glauben erweckt werden ſollte, es hätten die betreffenden chuldner 

do. 4½% Oblig. 103 20 103 50 do. Papierrente . 67 — 66 90 ihre kleinen Reſte noch zu begleichen. 


In heutiger Verhandlung der II. Strafkammer wurde Feikis beſonders 
dadurch verdächtig, daß er mit Schottländer faſt nie in der Werkſtatt, ſon⸗ 
dern zumeiſt in feiner Wohnung verhandelt hat. Die Beträge, welche er 


GörlEis.-Ba.(Lüders) 118 50 121 75 Serb. amort, Rente 78 30 78 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 — 63 70 Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Aet. 135 70!135 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75160 75 


. do. St.-Pr.-A. 137 — 136 50 Russ. Bankn. 100SR. 174 50174 80 an Schottländer zahlte, follen nie über 2 M. hinausgegangen fein. 
N er eee 135 700136 60 Wechsel. A * 5 — . ui 55 dur ai Artur emäß i 
Kr arnowitzer Act.... 26 —: — — g T.. 160 05, — — dem Antrage des Staatsanwalts auf 1 Jahr Gefängniß erkannt. Gegen 
1285 do. St.-Pr.. 58 90: 58 90 ee T, — — — —Feikis lautete das Urtheil auf gewerbsmäßige Hehlerei, die Strafe wurde — Don. 8, Men. See 
695 Redenhütte Act..... — - — — do. 1 3 M.20 27% — — auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht feſtgeſetzt. ’ D . 
15 2 do. Oblig... .— = 103 40 Paris 100 Fres. 8 T. 80 700 — der Antrag des Staatsanwalts hatte auf 2 Jahre Zuchthaus gelautet. 
* inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 70 * 31 K 5 . 8 ; 
h 14 BD. oolden- Anl. ls 07 0L20R Fol nb EU EI Ze 100: der Es TI en che ber Gesicht Bekanntmachung. 
ve 5 ; 2 17,0 0 7 de N — . : Pr a 4 ee 1 1 ; R 
Ei A 1 5 a vollzieher Louis Pelz aus Winzig Seitens der hieſigen erſten Straf⸗ Damit die zum weiteren Ausbau der hieſigen Stadt⸗Fern · 
1185 Wien, 1. Febrnar. [Schluss-Course.] Besser. kammer zwölf einzelner Vergehen, im Amte für ſchuldig befunden und ſprecheinrichtung erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig ge⸗ 
Ne Cours vom 31. 1: Cours vom 31. | 1. a zu einer Geſammiſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnißf troffen werden können, werden diejenigen Perſonen, Firmen ec. 
6 Credit-Actien . 268 50 268 75 ar BO naht 5 6 2 ; a u i i > inrichtn 
a sr 5 we 212 5 211 80 a eg 2 5 ” 1 Gegen dieſes Urtheil legte Pelz das Rechtsmittel der Reviſion beim hierſelbſt, welche den Auſchluß an die Stadt⸗Feruſprecheinrichtung 
5 1 Eis ung. Ki ee 80 20 79 80 N ein, es iſt alſo jene Entſcheidung noch nicht rechtskräftig. im Laufe dieſes Jahres zu erhalten wünſchen, denſelben aber 
N Gallzier 191 — 119 75 London 126 650126 65 Sejtern wurde der in Unterſuchungshaft befindliche Angeklagte vor die noch nicht augemeldet haben, hierdurch erſucht, ihre bezügliche 6 
Safe Nupoleonsd’or . 10 02 10 02 |Ungar. Papierrente. 83 42 83 20 Geſchworenen gebracht, um ſich bier ufanmen mit dem gleichfalls in Un⸗ Anmeldung ſpäteſte us bis zum 1. März d. J. an die Ober⸗ 
b "Paris, 1. Februar. 3% Rente 81, 60. Neueste Anleihe 1872 terfuchungshait ſizenden Kaufmann obert Jauer aus Winzig auf eine Poſtdirection hierſelbſt einzuſenden. Nur für die bis zu 
106, 55. excl. Italiener 93, 90. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. aus den 88 ‚18 und 39 des Stralgeſetzes erhobene Anklage zu verant⸗ m, 7 i A 
: worten. Während in den früheren Fällen dem Pelz in der Hauptſache die[dieſem Zeitpunkte eingegangenen Anmeldungen kaun 


Egypter 375, 62. Behauptet. 


Paris, 1. Februar. Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Fest. mit Sicherheit die Herſtellung der Auſchlüſſe für das laufende 


Fälſchung von Pfändungsprotokollen inſofern zur Laſt gelegt wurde, als 


Cours vom 3l. 1. Cours vom 31. i. fer in denſelben zu Gunſten des Jauer die Verſteigerungstermine für die] Jahr in Ansſicht geſtellt werden. Die Auſchlüſſe werden möglich \ 
Sproc. Rente. 81 12 81 670 Türken neue cone. . 14 150 14 17] bei demfelben gepfändeten Sachen verändert, das heißt ohne Bewilligung in der Reihenfolge der Anmeldungen een. 3 
Neue Aul. v. 1886 — — — Türkische Loose... — —| — — [Per Gläubiger weiter hinausgeſchoben hatte, ein Verfahren, aus welchem Bresl 28 1888 1591 
proc. Anl. v. 1872. 107 67|10660ex | Goldrente, österr. .. 874, | 87%, ep di ug wg eg en ee vn 12 Aid 5 schlan, . Janner * 2 
een 97 05 | 3 775 % ſämmtlich durch baare Zahlung der Schuldſummen befriedigte, find e ch 1 „ 
hg — * N 15 3 1 een 9 0 — ar — auch diesmal die Pfändungsprotokolle, welche den Anlaß zur Anklage wegen Der Kaiſerli 2 Ober Po ſtdirector. 
Lombard. Eiseub.- A. 180 — 180 —|Egypter .......... 375 921375 93] Berbredens im h Is abi in ba d fbr alt er N * 7 Schopper. 
ae 5.1873 R 91, Eaypter] von ſeinem Amte ſuspendir at daſſelbe ſeit dem 1. October inne PFF 

een, 1. Februar. Consols 102, 15. 1873 Russen 91 ½. Egypter ac während er vorher bereits 12 Jahre als Subalternbeamter ange: Altkatholi che Gemeinde 

Lomden;, 1. Februar, Nachm, 4 Uhr, I[Schluss-Course.] Platz- ellt gemein ift. Als er im Jahre 1886 und Anfang 1887 bei Jauer Freita a S t, im großen Sale * 


nzahl von Zwangsvollſtreckungen vorzunehmen hatte, meldete er 


8 0 N > — eine „den 3. ruar, 
discont 13), pCt. — Bankauszahlung — Pfd. St. — Pant. demſelben zwar jedesmal die Execution an, er unkerließ es aber, um das blauen Hirſch, Syfanerſtraße 7, Verſammlung. Tagesordnung: 


Cours vom 31. ] 1. Cours vom 31. | 1. den 9 > wc 1 Zn 2 Bericht durch die Herr Dr. Web ds 1cb3-Seer Ya 
ae Nabe RER 3 07 en Jauer ſchädigende Aufſehen zu vermeiden, die Zwangsvollſtreckung] Bericht durch die Herren Prof. Dr. Weber und Betriebs⸗Secret. Köni 
Console December 103% 108 En RR 4 8 auch wirklich zur Nlusfuhrung zu 2. 5 Pelz Nele asc 9 — über die letzte Synode. Zutritt haben alle Gemeindemitglieder (au 
Preussische Consols 105 — 105 ngar, Goldr. Aproc. 7 5% le damit, daß! Jauer eine An ahl pfäudbarer Object 5 eic ee Damen). Gäſte find ausgeſchloſſen. L15660 
Ital. Oproc. Rente 92½ 93 Oesderr. Goldrente — - damit, 5 ihm Jauer e zahl pfa ter Oplecte aulzeichnete: au 2 
. 7% 7½% Berlin 20 40 — _ dieſen Verzeichniſſen fertigte er immer nachträglich das Pfändungs protokoll, Der Kircheuvorſtand. 
proc. Russen tie i871 92 — 92 — Hamburg 3 Monat. 20 49 — — [ohne daß er ſich von dem Vorhandenſein der angegebenen Wi denen * ee 
3 1873 91%, | 92%, J Frankfurt a. H. . 20 49] — — oder Waarenvorräthe er er unterließ es auch, die vorgefchriebenen Gesellschaft der Brüder 
Ka Silber unreoelmüssie — . — Wien.. . 12 810 — — Pfändungsmarken an die Colli zu befeſtigen. dadurch ſetzte er den Jauer in 2 
1 Türk Anl een 13%, 12 —IPanisı.03..n rue — = on Nec aba ef Da er au en. 2 
2 8 0 37 e 205, — — Auf dieſe Weiſe iſt es gekommen, daß bei einer der angeſetzten Auctionen 0 ds 1 
N i dne Bay inet 5 751 | 115 . Cre ai e 21337, | mehrere als gepfändet 1 Säcke mit Kaffee 1 fehlten. Zur Vorſtan wah 
1 Staatsbahn 170ʃ½¼ Lombardas = enn Ungarische Pelz hat dem betreffenden Gläubiger den dadurch entitandenen Ausfall er⸗ 8 8 
N N} Goldrente 77. 60. Egypter 74, 60, Laura —, —. Ruhig ſetzen müſſen. Er will nur aus Gefälligkeit gegen Jauer in jo vorſchrifts⸗ werden empfohlen: 
A "köln, | Februd Ps etreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen | widriger Weiſe gehandelt haben, ohne daß ihm dabei der Gedanke kam er 
Sr loco —, per März 17. 80. per Mai 18, 15. Roggen loco —, per Mürz mache ſich durch eine ſolche Handlungsweise ſtrafbar. Irgend welche Ver⸗ Herr Br. Georg Caro, Vorſitzender, 
RE, 12. 80, — Mai 12. 95. Ruvol loco 25, 50, per Mai 24. 90. Hafer | mögensvortheile hat ihm Jauer nie dafür verſprochen, auch nicht gegeben. : NM. W. Heimanm, jtellvertreionder Vorfigender, 
ER loco 13 50 in N 0 N Jauer, der nach ausgebrochenem Concurſe wegen nicht vorſchriftsmäßiger : J. Schlesinger sen Pflegevater 
425 Amsterdams, I. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Buchführung des einfachen Bankrutts für ſchuldig erklärt und zu 1 Monat . Sing , Pfleg ’ 
16525 Weizen loco höher, per März-Mai 190. — Roggen loco fester, per März- Gefängniß verurtheilt worden ift, hat betreffs der hier vorliegenden Unter: 5 Mor itz Cohn, Schatzmeiſter. 
lat 104, per October —. — Rüböl loco 270 per Mai 26½½, per ſuchung nur Jugeftanben, daß er den Pelz wiederholt gebeten habe, das : Fedor Fringsheim, 
ME: Herbst 2510 s * 85 baut el 1 2 en 7 Sei, ihm machen Fig zu ee : Robert Engel, 
“ehr a. frütre ar Schlussbericht ia abei ſei es ihm nicht in den Sinn gekommen, den Pelz zu einer ungeſetz⸗ > 5 5 ö 
1 b Paris, 1. Februar. [Gt a ee r lichen Handlung zu verleiten. Die in dem Pfändungsprotokoll auf⸗ 8. Hase del. 8 
18 elauptet, per Februar 23, 30, per März 23, 50, per März. uni 23, 80, j 3 : 5 d j r in Fol 5 Adolph Bielschowsky, ö 
Er Mai-Kugust 24, 10. Mehl behauptet, per Februar 51,30, per März gezeichneten Gegenſtände find immer vorhanden geweſen, nur in Folge 1 
. N 50. ger März-Jani 52, 10, per Mai-August 52, 60. "Rüböl ruhig, ines Irrthums wurden zwei von den gepfändeken Säcken Kaffee verkauft. s Sieg ried Haber, 
Be: * a Febr 59. 75, per März 54 — per März-Juni 51, 25, per Mai- August [Rad ſtundenlangem Verhör der Angeklagten folgte die Vernebmung der e Eduard Sachs, 
u 54 25. Spirktus Pohauptek, per Febr. 46, 75, per März 16, 75, per März- FVV Ne : Emil Sachs. 12299 
1 April 47, —, per Mai-August 47, 75.— Wetter: Sehneeig. er An lg De beſrnct. Die Geschworenen erhielten dam 98 3 — — = 5 oe — — — 5 
5 „London, 1. Febr. [Getr anne re Tr zen Tag 22 An Basen zur Bean der Schuldfragen und zur Feri BreslauerSti assen-Eisenbahn- Gesellschaft. 
4 still, nominell, Mehl ruhig, ermattend, Stadtmehl 221,-—34, Hafer zu . ine Stund Su E 4 
18 Gunsten der Käufer, russischer ziemliche Nachfrage, Vollpreise, Gerste, Rae ens buben De . Pelz Pd nn 115 Betriebs⸗Einnahmen [1585] 
N 38 4 N Fur. en * \ * ’ 4 BL. + 6 Fi 2 
1 2 ka se Zufuhren: Weizen 9720, Gerste 6720, Hafer 84000. 1. "Daft gelegten Fällen der Urkundenfälſchung im Sinne des $ 348 im Jaunar 1888 — Mark 60 171. 25. 
. a 2 ——— ſchuldig, das erſchwerende Moment aus $ 349 „Vermögensvortheil“ wurde e ET TITTEN: Ar 
Me Abendbörsen. verneint, gegen Jauer lauteten a in Uebereinſtimmung mit] Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 11592] f 
Ei: Wien, 1. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min, Oesterr, Credit-Actien] den Anträgen des Staatsanwalts überall auf Nichtſchuldig. Pelz wurde Freitag, den 3. Februar, Beginn der Ausstellung von 
2 260, 20, Galizier 191, 75, Marknoten 62, 15, Aproc. Ungar. Goldrente | hierauf nochmals zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefäng⸗ art a 5 F il I o und anderer erster 
572 97, 10. Fest. „.. niß verurtheilt, da wegen feblender Rechtskraft des erſten Erkenntniſſes Mak a el run ing, Werke. 
iiramkfuant a. M., 1. Februar, Abends 7 Uhr 6 Min, Credit-| nicht zujäßlic erkannt werden konnte, Jauer wurde dagegen von der — — — 1 


7 2 


Be Actien 214, 62, Staatsbalm 170, 12, Lomaarden 66!/,, Galizier 155, 25, 

SIE: Ungar. Goldrente 77, 70, Egypter 74, 75. Ziemlich fest. 
Tianmbumg, 1. Februar, 8 Uhr 52 Min, Abends. Oesterreichische 

Credit-Actien 222½, 1884er Russen 86%,, Disconto-Commandit 1911 


— a A — — 
eig emälde — wars eg — 


F. KHarsch, Kunstnandiung, Breslau, Staditheater. 


Anklage der Anſtiftung zum Amtsverbrechen freigeſprochen. Jauer 
wird nunmehr noch 11 Tage in Strafhaft bleiben, welche zur Verbüßung 
der früher gegen ihn erkannten einmonatlichen Gefängnißſtrafe fehlen, dann. 
aber auf freien Fuß geſetzt werden. 


1 Mainzer 103½, Marienburger 520%, Russ. Noten 174/,. — Tendenz: still. — tn— — 7 „ . — 
| Marktberichte, Vom Staudesamte, 1. Feb Flügel und Pianinos, 


vad und Ereuzfaifig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideften Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch jtets gut reparirk auf Lager. Ratenzahlung bewilligt, 


6. Hieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Aufgebote. 1 ö 
Standesamt I. Hildebrand, Carl, Arbeiter, ev., Schmiedebrücke 22, 
Heider, Auguſte, ev., ebenda. — Jeutſch, Wilh., Arbeiter, ev. Marien⸗ 
ſtraße 7, Krauſe, Eliſabeth, ev., ebenda. — Otto, Hugo, Maurer, ev., 
Bismarckſtr. 26, Erbs, Maria, k., Ottoſtr. 19. — Gummprecht, Heinrich, 


Ratibor, 1. Febr. [Marktbericht von E. Lustig.] Wegen 
des n e Festes war die Zufuhr des auf hente verlegten Wochen- 
marktes sehr gering; die Preise bewegten sich in gedrückter Stimmung. 
Es wurde gezahlt: Weizen 15,00-15,30 M., Roggen 11,30—11,60 M., 


Weißgerbergaſſe 10. — Volkmer, Herm. Haushälter, k., Große Fürſten⸗ 
ſtraße 3/5, ung Louiſe, ev., Lehmdamm ©. — Springer, Alois, Maler, | 
ev., Hirichitr. 74, Herfert, Maria, k., ebenda. — König, Paul, Kaufm., 


Ks, Gerste 9.00 — 11.50 M., Hafer 9.209,60 Mark, rothe Kleesaat 60,00 bis] Zuſchneider, ev., Ring 56, Frantz, Maria, geb. Lange, ev., Alexanderſtr. 29. 5 E 
118 66,00 M. bei geringer Auswahl. Alles per 100 Klgr. — Houf, Joſef, Schneider, k., Nicolaiſtraße 65, Mohaupt, Martha, ev., Breslau, Brüderſtraße 10 ab, [1242] 


} 
. — * 
| 7 rr 


4 kai, NK ben, EL . n Be 
Um Imitation zu vermeiden, verlange mau ausdrücklich 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


"hl: „ Liſſa, 30. Jan. [Pocken.] Am Freitag wurde in dem benachbarten ſey., Lehmdamm 56d mann, Paul., ev., Lehmdamm 68. — Ludwig, =. 

"Dr Liſſa⸗Dorf der zweite Fall von echten Pocken von dem Fgl. Kreisphyſikus] Adolf, Schiffer, . 36, Barteck, Erneſtine, ev., 7 05 15 5 üsseldorfer P unschsyr ope 

115 fejtgeftellt. Es find, nach dem „ Frauſt. Kreisbl.“, ſofort die nöthigen Standesamt II. Nudloff, Ulrich, Kaufm. ev., Zimmerftr. 12, Ulrichs, oh Johann Adam Roeder 

— ſanftätspolizeilichen Maßregeln zur Verhinderung der Weiterverbreitung der] Jul., ev., ebenda. — Friedrich, Emil, Keſſelſchmſed, ev. Schweitzerſtr. 21, vo h m no 5 [649] 
Hl anſteckenden Krankheit getroffen worden. Sperlich, Carol., ev., ebenda. — Neumann, Aug., Kutſcher, k. Neue Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 

. © Juowrazlam, 30. Jan. [Drisnamens Veränderung.) Der] Tauentzienſtr. 70a, Kialka, Marianne, k., ebenda. — Schaun er, Eman., Ba suss Er A ee 7 8 r 
. Ortsname des im pieſigen Kreiſe belegenen Dorfes Dzwierzchno it] Fleiſchermeiſter, k., Hubenſtr. 38, Kranſe, Aug., ev., Brunnenſtr. 26, : zu 


bedingt Verdauungs⸗ 

S tzende Lebensweiſe Rörungen, Leber 
anſchwellungen, Verſtopfung, Hämorrhoiden ze. Dieſe beheben 
Lipprmamm’s Karlsbader Brauſepulver. Erh. in Sch. 
ALM. u. 3 M. 50 Pf. in den Apotheken. 2 ſ02031 


Ichfan en. Mile Fon (Goterfom). Bee Nopfiahier mit Galicyl: 
Schinnen-Waſſer Sr engen Erpinnen huber un 
läſtiges Jucken der Haut. Durch die Anwendung is vortrefflichen 


Mittels wird die Eu Wirkung erzielt. ze Kuhn, Nürnberg, 
In Breslau nur bei E. Groß, Neumarkt Nr. 42. [0222] . 


Nitichke, Heinrich, Rangirer, k., Neue Tauentzienſtr. 20, Vogt, Clara, k., 
Naa 9. — 3 Joſef, Bäcker, k., Friedrich⸗Wilbelmſtr. 47, 
le, Anna, ev., ebenda. 8 
ale, Anna, Hut en List 91 7 5 
Standesamt 1. Ritter, Carl, ehem. Tiſchler, 81 J. — Peter, Joh. 
geb. Marke, Arbeiterwwe., 56 J. — Wenzel, Richard, Mechanikerg 15 
19 J. — Hoff, Frieda, T. d. Maurers Jul. 4 M. — Wabnitz, Clifab., 
eb. Chriſtalle, Be Mane 62 J. — Arndt, Martha, T. d. Bäckers 
Friedrich, 2 3 — Zahn, Marie, geb. Linke, Schulrectorfrau, 54 J. — 
Pelte, Roſalie, geb. Fertun, Schne 


har durch Allerhöchſte Cabinetsordre in „Kaiſertreu“ umgewandelt worden. 


Loetſch aus Breslau wurde heut von dem 3 der II. Straf⸗ 
derfrau, 69 J. — Lorenz, Pauline, 


Zweite Beilage zu Nr. 82 der Breslauer Zeitung. — Donnerskag, den 2. Februar 1888. 


In der verfloſſenen Nacht um 
2 Uhr entſchlief nach langen, ſchweren TE 
Leiden meine heißgeliebte Frau 
Marie Zahn, 
5 geb. Linke, 
im Alter von 54½ Jahren. - 
Tiefgebeugt von dem für mich fojE 
herben Verluſt zeige ich dies allen 
4 7 und Bekannten ſtatt jeder 
eſonderen , 2281] J 


„Mar Roſenbaum, 

Roſa Roſenbaum, 
Neuvermählte. (1589 
Roſenberg OS. im Januar 1888. 


Die Verlobung unſerer 

Tochter Hedwig mit dem Kauf⸗ 

mann Herrn Moritz Lauds⸗ 
berger in Berlin beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, d. 31. Januar 1888. 

L. Eisner und Frau 
Emma, geb. Heimann. 


Die Geburt eines kräftigen Mäd⸗ 

chens beehren ſich anzuzeigen 

11563] Adolf Stromenger 
und Frau, geb. Perini. 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Knaben zeigen hocherfreut an 
Iſidor Budwig und Frau 
12286] Adele, geb. Spitz. 
Breslau, den 1. Februar 1888. 


Die Geburt eines geſunden Töchter⸗ 
chens zeigen hocherfreut an [1555] 
Oberlehrer Dr. Feli uka 

und Frau, geb. Hirſchfeld. 
Chart burg, den 31. Jan. 1 


Breslau, den * ebruar 1888. 
Die Beerdigun 
den 4. Februar, 
auf den 
bei Oswitz. 


eleke;leleleetialerleskeserteslerteelerleke 


ahn, Rector. > 

ift Sonnabend, 
achmittags 3 Uhr, 

Jungfrauen⸗Kirchhof | 


Hedwig Eisner, 
Moritz Landsberger, 


Verlobte. [2305] 
Breslau. Berlin. 


Selma Hillner, 


Auguſt Herrmann, 
Verlobte. [1558] 
Saarau, den 1. Februar 1888. 


Heute Mittag verſchied plötz⸗ 
lich am Herzſchlage unſere 
innig geliebte Mutter, Schweſter, 
8 hwägerin und Tante, IF 
Wittwe Miung Rinkel, E15 
geb. Ernſt, u 
im Alter von 65 Jahren. 2 
Tiefbetrübt widmen dieſe 4 
Anzeige, um ſtille Theilnahme 1 
bittend, allen Verwandten und 
Bekannten 16480 & 


Die Hinterbliebenen. 


Tryuek, Gleiwih, 
den 30. Jauuar 1888. 


5 * 
7 4 


Heute früh verschied sanft nach längerem Leiden a 


der Königliche Ober-Staatsanwalt, Herr Geheimer 
Ober-Justizrath 


Ritter des Rothen Adlerordens zweiter Klasse 
mit Eichenlaub. g 
Seit dem Jahre 1855 hat der Entschlafene das Amt 
eines Oberstaatsanwalts, seit dem 1. October 1879 in W 
dem Oberlandesgerichtsbezirke Breslau bekleidet. Gross E 
sind die Verdienste, welche er sich in der diesseitigen f 
Provinz, insbesondere bei der Einführung der neuen 
Justiz-Reorganisation und um die Entwickelung des 
Gefängnisswesens, erworben hat. Ein treuer Diener 
seines Königs, hat er in rastloser Pflichterfüllung 
und strengster Unparteilichkeit seines Amtes gewaltet, 
stets ist er uns ein leuchtendes Vorbild preussischen 
Beamtenthums gewesen, dessen Andenken in unseren 
Herzen unvergessen bleiben wird. [15801 


Breslau, den 1. Februar 1888 
4 Die Präsidenten, Richter und Staatsanwälte WE 
= indemBezirke des Königlichen Oberlandesgerichts 94 
zu Breslau. Ak: 


Statt beſonderer Meldung. ii We 
Nach langen, ſchweren Leiden T 
= entfchlief heut, Nachts 12 Uhr. 5 
Zunſere innigſt geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 

Schweſter und Tante, 95 


Konife Ettelt, 
N geb. Schilling, . 
im 78. Lebensjahre. [655] & 

Berlin, 31. Januar 1888. 


5 Die 
trauernden Hinterbliebenen. 


Der auf jedem Stücke neben 


Am 29. d. Mts., Abends 10%, Uhr, entschlief sanft nach 
kurzem, aber schwerem Leiden das Mitglied unseres Collegiums, 
der Gemeindevorsteher und Hausbesitzer, 


llerr Gottlieb Kober 


314 in Peterswaldau. Derselbe hat sich fast 12 Jahre als ein treues, 
„ thätiges Mitglied bewährt, 30 dass wir ihm eln dauerndes, 
ehrendes Andenken bewahren werden.“ Ĩ1 5431 
Peterswaldau, den 31. Januar 1888. 2 


Der ev. Gemeinde -Rirchenrath 
L’2: 


Heut enischlief nach längerem Leiden 


der Königliche Ober-Staatsanwalt, 
Geheimer Ober-Justizraih 


Herr Heuss, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens zweiter Klasse 

mit Eichenlaub. 

In dem Dahingeschiedenen betrauern wir schmerz- 88 
lichst den Verlust eines edlen, gerechten und humanen 8 
Vorgesetzten, welchem wir die Gefühle der grössten 2 
Be Hochachtung und Dankbarkeit dauernd bewahren R 
werden. [1581] 

Breslau, den 1. Februar 1888. 
Die Beamten der Königlichen Ober-Staats- 
#4 anwalischaft und des Königlichen Oberlaudes- 
i gerichts. 


Grollmus, Vicar, 


Für die vielfachen Beweiſe berz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Ver⸗ 
luſte unſeres geliebten Kindes ſagen 
innigſten Dank 
pr. Hugo Berker 
en und Fran, 
Breslau, den 1. Februar 1888. 


— 


Ge 


Volapük. 


7. Gratis⸗Kurſus in 4 Lectionen. 


für Herren und Damen. 
nehmerkarten zu allen Lectionen 


G. P. Aderholz’ Buchhandl. 


Wegen Geſchäftsaufgabe 
änzlicher Ausverkauf. 


ünſtigſte Gelegenheit zum bil⸗ 
ligen Einkauf von 


e 2 2 N 2 
: Schönftes Geſchenk x 

Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder [2010] 
e ſchon von 3 Mark an. = 
Prompte Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


Ad. Pio „ 


Nicolaiſtr. 69. 
Sensationell von gündender 


Adolph Adam, 


Scweidnigerftrake Nr. 1, 
dicht am Ringe. [1004] 


Wirkun 
5 Bettelarmband „ Costmumee 
ö werden bei elegantem Sitz in ge 
(und dieſe Sen, erlaubt die F 
olizei 
wird überall mit coloſſalem Er⸗ 
folg geſungen. 11560] 
Preis 75 Pfg. 2 
(Für Orcheſter erſch. in3 Tagen.) & 
Sturke & Sackur, 
Muſikalien⸗ u. Juſtrumenten⸗ 
Handlinug, 


8 
x 


Nach jahrelangem, schweren Leiden starb die vergangene 
Nacht die frühere Hondarbeitslehrerin der evangel. Müdchen- 


ee 12300] 
Frau Rector Zahn. 


Vorbildlich treu während ihrer a 
die theure Entschlafene 


Preiſen angefertigt bei 


Ss gpanürt 177 25 
S Natur g 


mtlichen Wirksamkeit, nahm 
auch nach ihrem Austritt aus dem 


und Kall-Eiletten, 
Haus- und Morgenkleider, 
elegant und gut ſitzend, 
nach neueſtem Journal. 


Central-Zeschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Echt eugliſch u 


‚Porter u. 


von vorzüglicher Qualität, 


lungen und schweren Leiden des Regierungs-Civil-Saperuumerars 


Herrn Friedrich Schoenhut 


5 hierselbst. ; 8 
Wir betrauern aufrichtig den Verlust eines lieben Collegen 
und Freundes, dessen Andenken in unseren Herzen unver- 


innigen Schulverhältniss den 8 Nene Taſcheuſtraße 4. 4 — 2 
unserer Anstalt. Sie ruhe in dee ee an Moe — En eee = Weine E 
Breslau, den 1. Februar 1888. Dee eh eee 3 di 5 
Das Lehrer-Collegiun, Max Biottner, S Oswald Nier 5 
der ev. Mädchenschule Nr, g. 70 Atelier 15 — [NP 108 2 
n für Damen-Garderobe, E BERLIN 2 
; : — Nr. 7 J. Eliſabetſtr. Nr. TE 2 29 — gr 
Heute Mittags um 12%, Uhr endete ein sanfter Tod die Coſtumes, Geſellſchafts⸗ $ egyP 


Beachtenswerth. 


günglich sein wird. 0 6 7 empfiehlt 12302 
Gediegene mod. Anzugſtoffe idn. 
Oppeln, den 31. Januar 1888. 8 Meier von 3 M. So an W. Schicht, re 


A. Braun, Breslan, Wieederlage der Deingroihandhung 
11 Albrechtsſtraße 11. 0. F. W. Borchardt, Berlin, 


Muſterzuſend neo, 5 
e Die ei 2 Kaiſerlich Königl. Hoflieferant, 


Die Bureau- und Kassen - Beamten 
der Königlichen Regierung. 


78 


Vorläufige Anzeige. 
Inuentur-Ausverkauf 


nur gegen Baarzahlung, dauert 3 Tage, a 
Montag, den 6., Dinstag, den 7., und Mittwoch, den 8. Februar. 


Derſelbe wird bei nur guten Waaren Ueberraſchendes an Billigkeit bieten, inbeſondere W 
einzelne Modelle von Damenwäſche, wie Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, Herreuwäſche, 
Tricotagen, Tiſchzeuge, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher älterer zurückgeſetzier Muſter, ver⸗ 
ſchiedene verpaßte und ſonſt nicht zur Ablieferung gelangte neue, doch ſchon geſtickte W. cheſtücke, 
Schürzen, Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum beſonders aufmerkſam mache. 


Eduard Bielschowsky junior, 
Leineuhaus, Breslau, Nicolaiſtraße 


Ning 32, Moritz Sachs, Ning 32, y 
Abtheilung für Confectionp. 


Um zur kommenden Saiſon keinerlei Beſtände hinüber zu nehmen, habe ich fämmtliche Vorräthe in 
„Toiletten, Umhängen, Paletots, 5 
Regenmänteln, Schlafröcken, Matinees etc. etc.“ 
u ſehr billigem Verkaufe ic. 5 
Es bietet ſich hierdurch eine günſtige Gelegenheit zu 


beſonders vortheilhaften Einkaͤufen 


ſehr koſtbarer Modelle, ſowie auch geſchmackvoller Copien in den bei mir bekannt a) 


gegen Baarzahlung ohne jeden Nabatt. 


f N 
91 
= 
2 ee 


Beginn: 6. Februar, Abends 7 Uhr, 
Theil} B 


für 1 Mark (zur Deckung der Kosten) in 2 


rirotagen, 
Strumpf⸗ u. Wollwaaren nur beil® 


ſchmackvoller Ausführung zu bifligften . 
Frau Engler, Freiburgerſtr. 30. 
DS 


Ale, 


Der zweite große [1469] 


Königlicher Hoflieferant. 5 


2 


vorzüglichen Qualitäten. 
dem früheren Preiſe verzeichnete redneirte Preis verficht ſich 


Für Kunſtfreunde. BE 
Zur Ausſtellung der amtlichen Publicationen der Königl. National: 


Galerie, Berlin (Farbiger Lichtdruck), ladet ergebenſt ein Fiſcher, Ber 
treter, Hotel „König von Ungarn“, Biſchofſtraße, Zimmer 5, II. Freitag 
und Sonnabend Vor⸗ u. Nachm., Sonntag Vorin. 2297] 


Grösstes Lager aller 
Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, B 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 
a Kessel, 
2 Ofen-Röhren und Kniee, 
5 Camine ete. 
n Eiserne KO chmaschinen, f 
a Eiserne N 5 
fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [1538] 

SEE Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. 


— Ofenban-Artikel: 
| Ringplatten, Wasser wannen, 
ru billigsten Preisen. 
5 Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und 5 
5 * 8 2 
Herz & Ehrlich, Breslau. 


Vollſtändiger Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ſämmtliche 


Reftbeftände meines Pelzwaareu⸗Lagers zu bedeutend herab⸗ & 
geſetzten Preiſen. 2295 


Bobert Muschel, 
Albrechtsſtraße 2. 


5 Sämmtliche Localitäten find zu vermiethen. 


Tas = 
x 
8 Lager‘ 


Preussische Gewinnloose | 
aus sümmtliehen Colleeten tauschen wir kostenfrei 
— ohne jede Nachzahlung gegen noch nicht gezogene £ 


Ersatzloose a. 5 
3 Ziehung noch täglich bis 8. Februar er. 


Wir empfehlen ferner zu Originalpreisen (1488) 
\ 7 2 Mar 25 5 7 10 27 — ae Y 80 
Mk. 168 4 42 34 17 8½%ꝓ MM, 9%, 


Oscar Bräuer & 


Comp. Bing 44. 


In 
far Glas, Porzellan und rufen halte ange: 
4 legentlichit entpfohlen. 2 [736) 
Fr. Zimmermann, 
Ning 31. 


Mein Leib 


— ———n 


0 und Carneval-Gegenstände, komische Mützen, Orden, 
Cptillontouren, Attrapen, Knallbonbons, Masken, 
9 1 on Perrücken, Stoff- und Papier-Costüme, P 8 
nen, Bigotphones, Spiele, Ourietbeuntsen rd 8 
sowie Künstliche Pflanzen empfiehlt die Fabrik vo» 
Gelbke & Benedietus, Dresden, } 


Inustr. deutsche und franz. Preisbücher Saison 88 gratis und iranco 


Stadt- Theater. 


2 Erhöhte Preiſe. 
quet 3 M. Br x. cw 
ſpiel des lie Schweig⸗ 
hofer: N erl.“ Volkes 
mit F 5 Ne = en von 
a Fel S (Ser ln Anerl: 

Gician. Erba Mecfe Baranet 
e rhöhte ar 

8 M. ꝛc.) weites Gas piel der 
Großberzogl een Kam⸗ 
merſängerin Frau Moran⸗Ol⸗ 
den. um 1. Male: „Triſtan 
nnd ſolde.“ Handlung in 
3 te von Richard Wagner. 
(Iſolde: Frau Moran⸗Olden.) 
Lobe- Theater.; 

Donnerstag und Freitag. „Die 
Liebesleugnerin.“ 

Sonnabend, den 4. Februar. Zum 
1. Male: % Pfingſten in Florenz. “u 
Operette in 3 Neten von Richard 
Gende und J. Riegen. Muſik von 
Alfons Czibulka. 


Thalia - Theater. 


s 75 re des Herrn 
lir © e er aus Wien. 
um 1. Male: „Die Gypsfigur.“ 
oſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Acten von Th. Taube. uſik 
von L. Roth. (Preiſe und age 
verkauf f. beſonderes Inſerat in 
heutiger Nummer d. Ztg. 


Heim-Theater.: 


Heute Donnerstag, den 2. Februar: 
Auf allgemeines Verlangen: 
„Die ſchöne Helena.“ 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Paul Scholtz 's Sende 


Heut Donnerstag, den 2. Febr. 1888. 
Neu einſtudirt: 


„Stadt und Lande 


„Der Giehhaudler 
aus Ober ⸗Oeſtreich.“ 
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten 
von F. Kaiſer. Muſik von A. Müller. 


Grosser 
gal der Neuen Börse. 


Montag, den 13. Febr., 7½ Uhr: 


Concert 


von Frau 


4 Amalie Joachim, 


Fräulein 
Helene Geissler, 
= [1593] N 


Xaver Makomaski, 
Concertmeister, Violine. 
Billets & 4, 3, 2, 1½ M. in 
der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg, 
Zwingerpiatz % 


Musikalischer Cirkel. 


Morgen letzte Uebung vor der 
Soirée. Um zahlreiche Theilnahme 
wird sehr gebeten. [1574] 


Breslauer Concerthaus. 
Hente: [1579] 


5.Donnerstag-Concert. 


Sinfonie: „Frithlof“. 
H. Hofmann. 

Soliſt: Herr Celliſt J. Melzer. 
Entree 60 Pf. Anfang 3 Uhr. 


; eltgarten. 
Auftreten 
„e — 8 
AlroupeHegelmann, 
großartige Luft⸗Akrobaten, BE 

Gebr. Meinhold, 

Geſangshumoriſten, J 
1 Eugen Fredy, Komiker, 
Frl. Elisa Weyer, Frl. 
85 Eiliwwerner, Sängerinnen. 
Troupe Henry de Vr, 
Meimiker, Sisters Lillis, 
Velocipediſtinnen u. Frl. Elisa 
8 Moser, Sängerin. [li 57181 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. IR 


Victoria- Theater. 
0 ! 
Simmenauer Garten. 
Heute zweites Auftreten 
von Mile. Constanze, Eidechs⸗ 
dame, Miss Luclana, Balance: 9 
2 Gauilibriftin, Selma la Teu- 
adresse, Walzerſängerin, Signor f 
F. Vallo in ſeinen Antipoden⸗ 
1 ſpielen und der Gebr. Herrnfeld, k 
5 Carricaturen-Duettiſten. 
Auftreten der Duettiſtinnen 
Arabella und Marie Erica, der 
Kuntbnef 4 Therese 
htschatt. 3 
ö Lebende Marmorgeuphen, 5 
5 2 Damen, 4 Herren. a 
Wokan, Bravour⸗Stelzenſpringer, 
Elite⸗Akrobaten⸗Geſellſchaft 
N Moser. 751 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


G f Breslauer Stadt- Theater. 


e 


neu erbaut, zu Hochzeiten, "ent ch: 
keiten, 100 Berjonen faſſend, gratis. 


geeeeeeeseseese 


Gaſtſpiele 


in der Oper: 


Frau Moran-Olden, 


Großherzoglich Oldenburgiſche Bammeifängeria 
im Schauſpiel: 11582 


Herr Felix Schweighofer aus Wien. 
Repertoire des 2 nächſten Tage: 


Donnerstag: 


„s Nullerl“, 


Volksſtück mit Geſang in 5 Aufzügen von Cart Morre. 
(Der Null⸗Anerl: Herr Felix Schweighofer.) 


Freitag: Zum erſten Male in Breslau. 


„Triſtan und Iſolde“, 


Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner. 
(Iſolde: Frau Moran-Olden.) 
Sonnabend: „'s Nullerl.“ (Herr Felix Schweighofer.) 
Sonntag: „Norma.“ Over v. ellini. (Norma: Fr. dard, blen) 
Montag: „'s Nullerl.“ 
Dinstag: Erſte Wiederholung von „Triſtan und Iſolde“. 
Preiſe der Plätze: 
für die Oper: 


8 
3 
i 


für's Schaupiel: 


— 


5 V 8. M. 6 
Rang 0 3232322322 4 7.— 2 — 
I. Rang Loge * 6,.— « 450 
I. Rang Balckoen 5 6,— e 450 
Drchefterlöge »«+++-- er. .0.- .. 6. « 450 
Barquetloge sarsnnnnenrennen nn e 5.— s 3,50 
Parque 2 5,.— e 3,50 
U. Rang 3 l «e 3,50 s 250 
IE Nang Loe 3,50 s 250 
I. Rang Balcon.».usorsareeeee «e 3,50 4 2,50 
3 m. Rang K 2.— 4 1,25 
2 Parterre e 1,50 .1— 
Gallerie Sitzplatz 2 1— 0,75 
Gallerie Stehplatz n e 0,50 < . 
EEE Hm | 55 


FThalia- Theater. 


Gaſtſpiel des Herrn Felix Schweighofer 
aus Wien. 


Freitag, den 3. Februar: 1 fi 
Sonntag, den 5. Februar: Saft ie Gips Au.. 
R aftna oſſe mit Gefan 
Dinstag, den 7. Februar: in 3 Acten von 29. Laub 2 
Preiſe der Plätze: 
Proſceniumloge .. 3 M. 50 Br are 
I. Rangloge 2 3 II. Rang 
Balcon ER III. Rang s 
. 58 Gallerie — 2 
Der Verkauf der Billets findet an Wochenta En von 10 bis 
3 uhr bei — L. A. Schlefinger, Ring 10/11, Eingang 1 
platz, und Abends von 6 Uhr ab im Thalia⸗ Theater jtatt. Für 
die Sonntag⸗Vorſtellung beginnt der Billetverkauf bei Herrn L. A. 
Schleſinger ſchon am Sonnabend. 1⁵ 


ch bin zur Nechtsan- 
waltſchaft bei dem König⸗ 
lichen Amtsgericht zu Kat⸗ 
ſcher zugelaſſen. 11643] 
Paul Richter, 
Rechtsanwalt. 


Für Hautkranke ic. 


Sprechſt. Vorm. a * 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 1 [611] 


r. Karl Weisz, 


in et Ungarn ee, 


Dr. S. Gerstel, 


american Dentist, 
Jumkernstrasse 31, I. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nerptödten ꝛc. 


1 Etablissement. Robert Peter, Deutiſt, 


& Heute und folgende Tage: Reuſcheſtr. 1, I., ( 1, I., Ede Ecke Herrenſtr. 


3 Hum Dr. Karl Mittelhaus’ 
30 air ef höhere Knabenſchule, 


4 12, Ecke Magdalenenplatz. 

1 2 der Anmeldungen für Oſtern täglich von 
en ger 

Quartett⸗ und; 


Neudorf-Strasse 35. 


und 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Heute Donnerstag: 


Concert 


von der Capelle des 1. Schleſ. 
Grenad.⸗Regts. Nr. 10, unter 


perſönl. Leitung des 
Capelmeiſters Hrn. Erlekam. 
2 Anfang 7½ Uhr. 
2 Entree 25 Pfennige. 


e 


Liebich's 1 


12—1 Uhr. Or. Karl Mittelhaus. 


Ren Clavierlehrn. empf. ſichz. Ahänd. 
Spiel. St. 50 Pf. Off. O. S. 12hauptpl. 


Letzte W 


zum Antritt am löten 
April er. geſucht. Jahr: 
licher Gehalt 1350 Mk., 
fr. Wohnung u. Feuerung. 
Gefl. Mel dungen an den 
11541 Vorſtand. 


H. Tocku;s 33 Wallſtr. 13. ‚Eig, Damen masten, 


Billet3 à 40 Pf. im Vor: 
verfauf find in den befannten 
ee zu haben. 


Deere ei; 


Saal, 


Von der Familienſchule 
I Co certſänger ii u Saarau Kr. Schweid⸗ 
© 90 aufe, Since Be, 1 nitz wird ein evangeliſcher, 
E Hinter? Wöhlert u. Kick. E pr. uk 4 
S U 3 ramm. 
eee B u. 1 = eier 
0 Entree 50 Pf. 1 


— 


S 


[I 
e 


Wir haben der Annoncen⸗Expeditton von Rudolf Mosse bas alleinige Recht übertragen, 
Annoncen für den officiellen Katalog der 


Deulſch- nationalen Kunftgewerbe-Ausktellung 


entgegenzunehmen und find alle hierauf bezüglichen Anfragen auschließlich an genannte Firma zu richten. 
München, Januar 1888. 


Das Directorium der deutſch⸗ nationalen Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
gez. Emil Lange. 


Hierdurch geben wir bekannt, daß der Annoncen-Erpebition von n Rudolf Mosse bas alleinige 


Annahmerecht von Annoncen für den officiellen illuſtrirten Katalog der 


III. Internationalen Runſt⸗Ausſteſſungg 


übertragen iſt. Wir fügen hinzu, daß nur dieſe Publikation mit eine Annoncen⸗Anhang herausgegeben wird. 


München, Januar 1888. 


* 


Das Central⸗Comité der III. internationalen Kunſt⸗Ausſtellung 


gez. Eugen Stieler. 


Von den beiden 1 wurde meinem Inſtitute laut ERBE 8 


die alleinige Annoncen⸗Annahme für 
Internationalen Kunſtausſtellung als 2 
Ausſtellung) übertragen und geſtatte ich m 
heit aufmerkſam zu machen. 


n officiellen Katalo 
die Geſchäftswelt a‘ 


die e Kataloge (ſowohl für 


en illuſtrirten Katalog 


der deutſch⸗nationalen Kunſtgewerbe⸗ 
dieſe vorzügliche Inſertions⸗ 90 


elegen⸗ 


Die brillante Ausſtattung der beiden Kataloge bürgt dafür, daß dieſelben als dauernde Erinnerung 


an ir Ausſtellungen aufbewahrt werden und 


dadurch 
geſichert 5 


Mk. 50.—, ½ S er ſehr bedeutenden 


den . ein nachhaltiger Erfolg 
Die e 5 5 der beiden Kataloge bar ai 5 feſtgeſetzt: 
e Mk. 30.—. D 


Seite Mk. 80.—, ½ Seite | 


uflagen und es ſorgfältigen Druckes wegen, | 
liegt es im een Intereſſe eines jeden Inſerenten, ſeinen Auftrag möglichſt frühzeitig 


zu ertheilen und 


liegen Proſpecte auf meinem Bureau Ohlauerſtraſße 85 zur gefl. Entgegennahme bereit, wo 1057 jede 
weitere Auskunft gerne ertheilt wird. 6421 


. Rudolf u. Annoncen-Expedition. 


Einfadung 


außerordentlichen General- Verſammlung 
des Vereins chriſtlicher Kaufleute 


Sonnabend, den 4. Februar u C., 
Nachmittag 4 Uhr 


im kleinen Saale der alten Vörſe. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Beſchlußfaſſung über den Bau eines Geſellſchaftshauſes auf dem 
Zwinger⸗Grundſtücke. 330] 
Breslau, den 16. Januar 1888 
Die Aelteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute. 
Molinari. Eichborn. Schoeller. 


Kaufmänniſcher Verein Union. 


Donnerstag, den 2. Februar 1888 
Monats- Verſammlung. — [639] 


Bi. G. V. 
Section Breslau. 
Hörnerſchlittenfahrt e. dee eee Bee 


Sonnabend, den 4., und Sountag, den 5. Februar er. 
Recht baldige 8 werden erbeten an Herrn Heinsich Nas 


Schweidnitzerſtraße 5 
0 b 1 Telephon- Anſchluß 636.) 
Sämmtliche männliche Mitglieder der Erſten Breslauer Vereins⸗ 
Sterbe⸗Kaſſe werden gemäß § 6 des Statuts zur ordentlichen General⸗ 
Verſammlung 1562 


„auf Donnerstag, den 9. Februar d. J., Abends up Uhr, 
in den kleinen Sitzungsſaal des hieſigen Nathhauſes“ 


e eingeladen. 
9 ee der Verhandlung werden ſein: 
nigegennahme des Verwaltungsberichts für die abgelaufene drei⸗ 
) Jahre e Periode, 
9) Reue der Mitglieder des Geſammtvorſtandes für die nächſten 
rei Jahre. 
Breslau, den 1. Februar 1888. 


Der Verwaltungs ⸗Ausſchuß der Erſten Breslauer 
Vereins⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


Wir beehren uns hiermit, die Actionäre unſerer Geſellſchaft zur 


XV, ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 5 März 1888, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in unſer Verwaltungsgebäude e 

ee Jer Berpanblitng find: 


1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts pro 1887, — der 
Jahresrechnung und Bilance, ſowie die Gewinnvertheilung und Er⸗ 


theilung der ER: 
2) Feſtſetzung der Zahl der Aufſichtsrathsmitglieder event. Wahl der 
erforderlichen Mitglieder des Aufiichtörathe. 
3) ana auf Wegfall des $2 34 des in der Generalverſammlung vom 
7. April 1886 beſchloſſenen Statuts. 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nur ſolche Actionäre 


berechtigt, . mindeſtens 4 Tage vor derſelben ihre Actien 
n Oppeln bei unſerer Kaſſe, 
oder in Breslau bei Herrn Jacob Landau 


unter Beifügung eines 3 — Nummern geordneten, in duplo angefertigten 
N hinterlegt haben. 

as eine Verzeichniß wird dem Einreicher quittirt nebſt einer auf den 
Namen des betreffenden Actionärs lautenden Legitimationsfarte urück⸗ 
Huge dient welche als Ausweis zum Eintritt in die General-Verſamm⸗ 


un 
bed, den 31. a 1888. 


Der Aufſichtsrath 
der Oppelner ‚Portland: ⸗Cement⸗FJabrilen 


W. Grundmann. 
P. Bülow. 


Die Nadelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 


empfiehlt [0205] 
Nähnadeln mit federndem Oehr 
als grösste Erleichterung des 
Einfädelns. } 
— D. R. P. No. 25424 — x 
Selbst von Schwachsehenden u. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- | 
fädeln. In den meistenBlinden- 
anstalten eingeführt. — Zu haben 
in fast allen Posamentier-, Mer- 
erie: u. M Weiss w. waarengeschäften. | 


u Bechſteinſlügel, gel, 


wie neu erhalten, fe preiswwerth 
Univerſitätsplatz 5. Janssen. 


Kt Bianino, neu, 420—550 M., 
garant. gut, Ohlauerſtr. 63, 1. 


kreuzsait. Eisenbau, 
ianinos, höchste Tonfülle. 
Kostenfrei auf mehrwöchentl. 
Probe. Preis verz., frco. Baar od. 
15—20 M. monatl. ohne Anzahl. 


L. Herrmann & Co., 
Pianof.-Fabr. Berlin, N. Fromenadeb. 


dell, 6 ff g.⸗Cigarren, 


prachtvolle Qualitäten empfiehlt 
C. Gübenz th, Holteiſtr. 


22. Kölner 


Dombau-Lolterie 
Ziehung 23. 24. 25. Fehruar or. 
Hauptgeldgewinne: 


II. 70000, 0000, 5000 fte 


kleinster Gewinn Mk. 60, 


Originalloose a M. 3. 
Porto u. Liste 30 Pf, 


D. Lewin, n erlin C. 


16. Soändanerbrünke 16. 


um Wachen 
Gardinen 115 Aufſpaunen 
werden angenommen Ring 27, 2. Eig. 


zine muſikaliſche Dame wünfcht 
mit vorgeſchrittenen Schülerinnen 
vierhändig zu ſpielen. (2265 
Offerten erbeten unter P. A. 29 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein junges, jüd., geb. u. höchſt | 
wirtſchaftlich erzogenes Mädchen | 
(auch muſik.) von angenehmem ſchönen 
Aeußeren mit einer annehmbaren | 
Mitgift wird ein jüdiſcher junger 
Mann miteinigem Vermögen, welcher 
Theilnehmer eines Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäfts mit vollem Ausſchank würde, 
beh. Verehelichung geſucht. 
Offerten — 5 die Exped. der 
Bresl. Ztg. u. K. Z. 165 entgegen. 


31. 


EB. Ei. RR. 


In Folge ſehr großer Ernteſchätzungen, 
Kaffee. die 5 ch von gegen en ene a 
irmen als ſtark übertrieben bezeichnet € 
werden, haben die Kaffeepreiſe in dieſem Jahre eine weichende Richtung! 
eingeſchlagen und wir ſind daher in der angenehmen Lage, die Noti⸗ 
rungen unſerer beliebteſten Röſtkaffees wie folgt herabſetzen 
zu können: £ ] 
Nr. 10 Campinas ‚J—ͤ—ͤ(LB * ũ*—k; 333333 


5 bn. Mische 7 

ava⸗ u... 
7 Perl⸗Java u. be 
23 Familien⸗Kaffee II. 
22 


0. 

6 CarlsbaderMiſch. ala Café Carlsbad 
5 Wiener Miſchung — — 

4 Mocca u. Gold java 8 
8 fit. Menado —.— 8 


Breslauer Kaffee -Röster 


(mit Dampfbetrieb) 
Tr ee Stiebler. 
entrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 
Filiale 1: Neue Schweidnitzerſtr. 6. 
„ Il: Neumarkt 18. 
e lll: Gräbſchnerſtr. 1, Ecke Sonnenplatz. 


M 
8 
8 
* 
s 
8 
8 


— — und Flechten als heilſam bewährt. 


in Breslau roß, Neumarkt 42. 
Beuthen OS. R. Baumann. Volkenhain W. Plaetſchke. Brieg Rich. 
Gürthler. Bunzlau R 


eee denden 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


kocht speciell geeignet — erhöht di 
e Verdaulichkeit der 
Mileh. — In Colonial- u. ae Fr . ½ u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pf. 
Haupt- Depot für Schlesien und Posen bei 0 


Erich & Carl Schneider Breslau, 


and Erich Schneider, Liegnitz; Kaiserl. Königl. u. Grossherzogl. Hof. 


W 

ammt reuchtanweiſung 80 Pf, Doppelſtaſche Mk. 

ae Ben dur: -. Carl Brady, Kremsier (Mädten). 
Die Mariazeller Magen⸗Tropſen find kein &cheimmittel. Die 

220 01 b. jed. F läſchchen i. d. Gebrauchtenmw. augetzeben. 


0 zu haben in faſt allen Apethelen. 
= fn Breslau in den meiſten Apotheken. — In Konſtadt bei Zoll, 


er in 75 tan bei Apoth. F. Lange. — In aan 


4% %% mit 103 rückzahlbare 
hypothekariſche Anleihe des Grafen 
Hugo Henkel von Donnersmarck. 


Bei der heute erfolgten Auslooſung wurden folgende Nummern gezogen: 
Serie A. Nr. 125 545 569 634 646 704 855 872 878 912 932 983 1006 
1040 1165 1185 1345 1399 1424 1429 1538 1583 1599 1659 1713 
1938 1959 1993 2047 2176 2203 2362 2393 2446 2449 2725 
2796 2856 2882 2891 2900 3241 3303 3431 3550 3568 3570 
3933 4020 4057 4094 4394 4447 4463 4464 4498 4590 4670 
„02 St. à M. 500. 
Nr. 5082 5161 5187 5199 5200 5254 5341 5345 5376 5400 
5558 5579 5609 5771 5784 5838 5842 6097 6182 6207 6260 
6363 6407 6424 6663 6686 6697 6785 6830 7082 7145 7266 
7379 7620 7724 7756 7856 7878 7914 7946 7956 8099 8140 
8573 8821 9033 9058 9127 9158 9181 9184 9227 9421 9447 
9482 9614 9621 9752 10049 10060 10118 10131 10195 10207 10335 
10399 10405 10438 10532 10646 10675 10758 10840 10911 10988, 
79 St. à M. 1000. 
Serie C. Nr. 11056 11124 11166 11175 11286 11373 11448, 7 Stück 
& M. 5000 


Die Rückzahlung der vorſtehenden Obligationen erfolgt vom 1. April 
dieſes Jahres an zum Courſe von 105% bei der Bank für Handel und 
Ju duſtrie in Berlin und Darmſtadt und bei der Filiale derſelben 


in Frankfurt a. M., bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 


2 2 

verein in Breslau und bei den Herren Sal. 
a den Jr. & Co. in Cöln 

us den früheren Verloofungen find noch rückſtändig: 
253 125 568 dis 1818 1635 1793 2 2285 2212 3481 4621 4707 4898 
20 090 8009 9190 52 69g. 6858 7048 7655 7961 8188 8431 8570 

10640 10777 10866 W W. 13 40420 10514 10552 10555 10557 10583 
11266 11361 11574 & M. 5000, 

Carlshof bei Tarnowitz, den 30. Januar 1888 45771 


Hugo Graf Henckel von Donnersmarck. 


Bekanntmachung, 


betreffend Kündigung der Kattowi 
Sintiauleihe de 1880, : ber 


Die auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 5. Mai 1880 
der Stadt Kattowitz emittirten, bezüglich des Zinsfußes durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 3. März 1884 auf 40% herabgeſetzten, noch im Umlauf be⸗ 
findlichen Stadt⸗Obligationen im Geſammtbetrage von 


6,400 Mark“ 


werden hierdurch zur Rückzahlung am 1. April 1888 gekündigt. 
ie A A Aa hiermit aufgefordert, die mit einem 
Nummern ⸗Verzeichniß verjebenen Obliogationen nebſt Coupons und Talons 
8 ult. März 1888 portofrei an unſere Kämmerei⸗Kaſſe einzureichen, 
55 den Capitalbetrag nebſt den bis dahin fälligen Zinſen aus⸗ 

en wird. . 
Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons wird von der Obligations⸗Valute 
cht. 


in Abzu 
8 gebrach 
Kattoioſt, den 1. October 1887. 13884 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In unſer E iſt heute 
bei Nr. 34/251 Spalte 6 vermerkt 
worden: [1570] 


Die Sortiments⸗Buchhandlung, 
ſowie die Schreibmaterialien⸗ un 
Papierhandlung iſt durch Vertrag 
auf den Buchhändler Bruns 
Willimsky übergegangen, welcher 
dieſe Handlung unter der Firma 

runo Willimsk 
vormals H. Handel 
ortſetzt. Vergleiche Nr. 74 des 
rmenregiſters. 

Hleichzeitig iſt in unſer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 74 der Buchhändler 
Bruno Willimsky zu Ober⸗Glogau 
als Inhaber der Firma 

Bruno Willimsk 
vormals H. Handel 
eingetragen worden. 

ber⸗Glogau, den 30. Jan. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ift unter 
Nr. 75 die Firma [1568] 
Heinrich Handel’s Verlag 
mit dem Sitze Ober⸗Glogau und als 
deren Inhaber der uchhändler 
Max Handel zu Ober⸗Glogau heute 
eingetragen worden. 
Ober⸗Glogau, den 30. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

In Sachen betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung des . ia fr. en 
Fabrik⸗Grundſtücks Blatt Nr. 297 
des Grundbuchs der Schweidnitz⸗ 
Aecker werden 

der Verſteigerungs⸗Termin vom 

10. Februar d. J. und der Ver⸗ 

kündigungstermin vom 11. Febr. 

d. J. aufgehoben. 

Das oben genannte Grundſtück 
wird im Wege der Zwangsvollſtreckung 
anderweit > 
am 6. April d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zim⸗ 
mer Nr. 20, verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,3830 Hektar und iſt mit 993 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſcheift des Grundbuch⸗ 
blatts, zn: Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 19, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
9 die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von ital, 
Zinſen, wiederkehrenden 
oder Koſten, ſpäteſtens er⸗ 

eigerungstermin vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
9 5 zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 7. April er., 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 20 
verkündet werden. 1556] 
Schweidnitz, den 27. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung Ill. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Cigarrenhändlers 
Anton Schreiber 
u Kreuzburg OS. iſt zur Abnahme 
der Srhrhr ihmung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Säluguegeiäinii der bei der 
Vertheilung zu berüdfichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
ene 


= 


Salaten 

Schlußtermin 

auf den 16. Februar 1888, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 

hierſelbſt, Zimmer Nr. 16, beſtimmt. 
Kreuzburg OS. den 26. Jan. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Radwanskl. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns Salomon 
May hier, ſoll mit Genehmigung 
des Königl. Amts⸗Gerichts hier, eine 
Abſchlagszahlung (30 0%) erfolgen. 
Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei 
hier, niedergelegten Verzeichniß beträgt 
die Summe der zunächſt zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen 2570,94 M. 

azu iſt ein verfügbarer Maſſebeſtand 
von 771,28 M. vorhanden. [1542] 

Dies wird mit Bezug auf die 
SS 139/41 R. C. O. hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 

Conſtadt, 1. Februar 1888. 

A. Chutsch, 
Concursverwalter. 


eb end 


Zwangsverſteigerung. 
n Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen nachſtehende 
1) den Stadtrath Guſtav Max⸗ 
ſchen Erben, Alfred Max, 
£ und Charles 


lein Marie Dieckmann zu 
Magdeburg, Berliner Straße 23, 
b. dem Fräulein Margarethe 
Dieckmaun zu Magdeburg, Ber⸗ 
liner Straße 23, c. der Frau 
Hauptmann Anna Stecher, 
eborenen Dieckmann, zu Mag⸗ 
bunt, Breiter 35 252, 
gebörigen ergwerksantheile: 
a. 61 Kuxe der Grube Vierecks⸗ 


ſegen 
b. 61 Rue der Grube Alt⸗Glückauf, 
o. 29 Kuxe der Grube Simons⸗ 


Kr | 

d. 30½ Kuxe der Grube St. Vincent, 

e. 61 Kuxe der Grube Falva⸗ 
Bahnhof, g 

f. 61 Kuxe der Grube Gotthilf, 

f. 122 Kuxe der Grube Ratibor, 

. 61 Kuxe der Grube Bonaparte, 

1. 122 Kuxe der Grube Gott mit uns, 

am 26. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, ver⸗ 

ſteigert werden. 
as Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlages wird 
am 28. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9 

verde Feger bart 
ie Feldesgröße beträgt: 

a. von 3 eine Fund⸗ 
grube und elfhundertzweiund⸗ 
neunzig Maaßen, > 

b. von Alt⸗Glückauf: eine Fund⸗ 
grube und incl. Ueberſchaar drei⸗ 
undzwanzig Maaßen, 

c. von Simonsſegen: eine Fund⸗ 
grube und fehejunbertfiebenund- 

ben e Drachen, 

d. von St. Vincent: eine Fund⸗ 
Rur und zweihundertundzehn 
aaßen, 

e. von Falva⸗Bahnhof: eine Fund⸗ 
grube und fünfundfünfzig Maaßen, 

f. von Gotthilf: eine Fundgrube 
und zwölfhundert Maaßen, 

g. von Ratibor: eine Fundgrube 
und zwölfhundert Maaßen, 

h. von Bonaparte: eine Fundgrube 
und elfhundertzweiundneunzig 
Maaßen, und 

1. von Gott mit uns: eine Fund⸗ 
rube und ſechshundertachtzig 

aaßen. 

Die Gruben Simonsſegen, Alt⸗ 
Glückauf, St. Vincent, Gotthilf, 
Ratibor, Bonaparte und Gott mit 
uns liegen im Kreiſe Pleß, die 
nächſten Städte an Simonsſegen ſind 
Altberun, Pleß und M 
en Gruben Alt⸗Glückauf, St. Vin⸗ 
er rn, 5 . 
un ott mit uns; e nã ene 
Stadt iſt Nicolai. =, 

Vierecksſegen liegt im Kreiſe Katto⸗ 
witz mit den nächſten Städten Nicolai, 
Kattowitz und Königshütte, Falva⸗ 
Bahnhof im Kreiſe Beuthen OS. 
mit den nächſten Städten Kattowitz, 
Königshütte und Beuthen OS. 

Nach gutachtlicher Erklärung der 
betreffenden Revierbeamten beträgt 
der ungefähre Werth von: 

a. Vierecksſegen: Siebentauſendzwei⸗ 

hundert Mark, 

b. Alt⸗Glückauf: Eintauſend Mark, 

o. Simonsſegen: Eintauſend Mark, 

d. St. Vincent: Eintauſend Mark, 

e. Falva⸗Bahnhof: Viertauſenddrei⸗ 
undert Mark, 

1. Gotthilf: Eintauſend Mark, 

f. Ratibor: Eintauſend Mark, 
Bonaparte: Einmalhunderttau⸗ 
ſend Mark, 

1. Gott mit uns: Einmalhundert⸗ 
tauſend Mark. 

Sämmtliche Bergwerke ſind zur 
Gewinnung der in ihren Feldern 
vorkommenden Steinkohlen verliehen 
worden und — abzüglich von je ſechs 
Freikuren — in je Einhundertzwei⸗ 
undzwanzig Kuxe getheilt. 

Beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, die Verleihungsurkunden, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
die Bergwerke betreffenden Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuch zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 

Binfen, wiederkehrenden Hebungen 

oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 

. vor der Aufforderung 

zur Abgabe von Geboten anzumelden 

und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 

die berückſichtigten Anfprüche im 

Range zurücktreten. 11569] 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der zu verſteigernden Bergwerks⸗ 
antheile beanſpruchen, werden auf⸗ 
gefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
kungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Nicolai, den 23. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


nn 


yslowitz, die] ſchaffen. i 
Angebote hierauf find portofrei 
und verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Portland⸗Cement“ 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heut eingetragen, daß in der 
Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
vereins zu Guttentag, Eingetragene 
Genoſſenſchaft, vom 18. Januar 1888 
der Kämmerer Herrmann Pache 
zu Guttentag zum Controleur neu⸗ 
gewählt iſt. [1567] 
Guttentag, den 30. Januar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt ihren Bedarf 
an Grubenſchienen für das Etats⸗ 
jahr 1888/89, welcher ſich auf etwa 
10000 Mtr., Profilhöhe 66 Mm. 
und Fußbreite 56 Mm., und 
3000 Mtr., Profilhöhe 72 Mm. 
und Fußdbreite 67 Mm. ſtellen 
wird, im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion zu beſchaffen. 1545 

Angebote gi — portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Grubenſchienen“ 
verſehen bis zum 23. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, bei der Un⸗ 
terzeichneten einzureichen. 

ie . können 
im Bureau der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung der Königlichen Berginfpec- 
tion während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geleben, oder gegen Erſtattung der 

'opialiengebühren mit 0,5 Mark in 
Abſchrift bezogen werden. 

Königshütte, den 28. Januar 1888. 

Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection eben n ihren Bedarf 
an raffinirtem böl für das 
Etatsjahr 1888/89, der ſich auf etwa 
80000 Ko. ſtellen wird, im Wege 


der öffentlichen 3 anzu⸗ 
ſchaffen. [ 5400 ; 
Angebote hierauf find portofrei, 


verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Augebot auf Rüböl“ verſehen, 
bis zum 24. Februar er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Die . können 
im Bureau der Materialien⸗Ver⸗ 
waltung hierſelbſt in den Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen, oder gegen 7 
der Copialien⸗Gebühren von 0,5 M. 
in Abſchrift von hier bezogen werdon. 

Königshütte, den 28. Januar 1888. 

Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Portland⸗Cement für das Etats⸗ 
jahr 1888/89, welcher ſich etwa auf 


400 Faß ſtellen wird, im Wege 
e⸗ 


der öffentlichen Ausſchreibung zu b 
er öffentlich ſch 90 547 


verſehen, bis zum 20. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der Materialien⸗Verwal⸗ 
tung hierſelbſt eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Copialgebühren von 
0,5 M. in Abſchrift von hier bezogen 
werden. 

Königshütte, den 28. Januar 1888. 

Königl. Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 


inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
für das rn: 


an Petroleum 

1888/89, welcher ſich auf etwa 30 

Ko. ſtellen wird, im Wege der öffent⸗ 

lichen Kt zu beſchaffen. 
Angebote hierauf ſind portofrei, 


verſiegelt und mit der Aufſchrift] G 


„Angebot auf Petroleum“ ver⸗ 


ſehen, bis zum 20. Februar d. J., G 


Nachmittags 3 Uhr, bei der Unter: 
zeichneten einzureichen. [1548 
Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Materia⸗ 
lien⸗Verwaltung eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Copialien von 0,5 M. 
in Abſchrit von hier bezogen werden. 
Königshütte, den 26. Januar 1888. 
Königl. Bergiunſpection. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf an 
feinem italieniſchen Hauf mit 

etwa 90 or ü 
bunter, gefponnener, nener Putz⸗ 
wolle mit etwa 2000 Ko., 

— 


Leinölfirniß = 0 
Bleiweiß mit ⸗ 400 ⸗ 
Minium = 8 400 : 
Schweinefett = 100 =: 
Maſchinentalg⸗ 600 = 
Schmirgelleinwand mit etwa 
2000 Bogen, 


für die Zeit vom 1. April d. J. bis 
zum 31. März k. J. im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung zu be⸗ 
ſchaffen. . 549] 
Angebote hierauf find portofrei und 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Augebot anfLiderungsmateria⸗ 
lien.“ verſehen, bis zum 22. Februar 
d. J., Vormittags 10 Uhr, bei 
der Unterzeichneten einzureichen. 
„Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Materia⸗ 
lien⸗Verwaltung eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Copialiengebühren von 
0,5 M. in Abſchrift von hier bezogen 


erden. 
Köni gshütte, den 26. Januar 1888. 
Königl. Berginſpection. 
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Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Dynamit für das Etatsjahr 
1888/89, welcher ſich auf etwa 5000 
Ko. ſtellen wird, im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung zu beſchaffen. 

Angebote hierauf find portofrei, 
1 und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Dynamit“ verſehen, 
bis zum 23. Februar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 1550] 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Materia⸗ 
lien⸗Verwaltung eingeſehen oder gegen 

rſtattung von 0,5 Mark Copial⸗ 
gebühren in Abſchrift von hier be⸗ 
sogen werden. 

önigshütte, den 26. Januar 1888. 
Königl. Berginſpection. 


Belanntmachung. 


Die unterzeichnete Königliche Berg⸗ 
inſpection beabſichtigt, ihren Bedarf 
an Nägelmaterialien für das Etats⸗ 
jahr 1888/89, und 5 [1551] 
15000 Ko. Schienennägel, ges 

ſchmiedete 
10000 Stüc Kopfnägel, ge⸗ 

ſchmiedete, 21 om lang, 
9000 Stück Kopfnägel, geſchmie⸗ 
dete, 13 om lang, 


10,5 om ng 
1000 Schock Draht⸗Brettnägel, 

7,5 cm 98 5 
1200 gast raht⸗Brettnägel, 

16 om lang, 

im Wege ber öffentlichen Ausschreibung 
zu beſchaffen. 

Angebote hierauf ſind portofrei und 
e und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Nägelmaterialien“ 
verſehen, bis zum 22. Februar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, bei der Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im Bureau der dieſſeitigen Materia⸗ 
lien⸗Verwaltung während der Dienſt⸗ 
ſtunden 5 oder gegen Er⸗ 
ſtattung von 0,5 M. Copialiengebühren 
in Abſchrift von hier bezogen werden. 

Königshütte, den 26. Janugr 1888. 

Königl. Berginſpection. 


Ausſchreibung zu be⸗ 
ſchaffen. 1552 

Der Bedarf an Guttapercha⸗ 
zündern wird etwa 7500 Ringe, 
derjenige an einfachen weißen 
Zündern 5000 Ringe betragen. 

Angebote hierauf ſind portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Sicherheitszünder“ 
verſehen, bis zum 20. Februar 

. J., Vormittags 11 Ühr, bei 
der er einzureichen. 

Die Lie ya el können 
im Bureau der dieſſeitigen Materia⸗ 
e e en, oder gegen 
Erſtattung der Copialiengebühren mit 
0,5 M. in Abſchrift von hier bezogen 
werden. 

Königshütte, den 26. Januar 1888. 

Königl. Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die — von Druck⸗ 
formularen im Etatsjahre 1888/89 
für das fiskaliſche „Steinkohlen⸗ 
bergwerk Königin Luiſe“ ſoll im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibun 
vergeben werden. 1 
Der vorausſichtliche Bedarf wir 


betragen: 
Klein⸗Concept⸗Papier 5 Ries 
2 2 :s 35 > 


rof- D 
Klein⸗Kanzlei s 3 =: 
roß⸗ s * 4 5 
Klein⸗Median⸗Concept 10 = 
Gro x 1 


= z 2 1 2 
Klein- und Groß⸗Median, na 
Royal⸗Kauzlei⸗Papier je ½ Ries. 

50 000 Stück Frachtbriefe mit 
ungefähr 17 verſchieden vorzu⸗ 
druckenden Auſſchriften und dem für 3 
abe vorgeſchriebenen Eiſen⸗ 

ahnſtempel. . 

Die Proben der anzuliefernden 
Druckſachen und die Lieferungsbe⸗ 
dingungen ſind in unſerer Schicht⸗ 
meiſterei einzuſehen, auch können 
letztere gegen Einſendung von 80 Pf. 
Schreibgebühren in Abſchrift bezogen 
wee unggluſige woll 0 

ieferungsluſtige wollen ihre mit 
der Auſſchrift „Angebot auf Druck⸗ 
formulare“ verſehenen Angebote, 
ſowie die mit Nummern und F 
bezeichneten Papierſorten, bis zum 
21. Februar 
11 Uhr, 
Angebote müſſen ferner auch die 


ls abgelehnt zu betrachen, wenn 
— Weser Friſt keine Be⸗ 


i ig erfolgt. 
nag chpen 30. Januar 1888. 


7 d — * 
. ige. Berginſpectiou. 


ee 


EUR 
N Na 


995 um Neſtaurant. Perſonal empfiehlt das Bureau Car! Rotiolinski, vormals Hieischer, Breslau, Althüßerſtraße 59 
Allee, 


hochfeine Gualiciten, 


alte feine Aracs, 


theken. 


8 95 ei 90 214 pCt. unbe: 
dingt 85 erſtſtellige Hypotheken. 
Gebr. Treuenfels, 
(652 Freiburgerſtr. 36. 


in 
E wünſcht die Agentur 
F. ner⸗ u. Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Veſellſchaft zu ail deruehmen. 
Nähere 
erren Stake & Unverricht, Bres lan 
kloſterſtr. 10. (653) 


Zur Gründung eines ſoli⸗ 
den u. luerativen Waaren⸗ 
eſchäfts wird ein Theil⸗ 
haber mit 50.60 000 M. 
gerut. Gef. Off. subZ. G. 
Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Betheilign ng geſucht, 

mit größerem Capital an einem der 
Mode nicht unterworfenen Geſchäfte 

als ftiller oder thätiger Socius. 

0 ten 8 Fa po der Branche 

unter auptvoſt gf 

Breslau. 2287] 


Eine ine Villa in ibn mit 
ſchönem großen Garten, nahe der 
Pferdebahn, iſt zu verkaufen 8 
— vermiethen. Off. unter E. V 

n der Exp. d. Bresl. Ztg. 1422801 


In Breslau 


iſt in bevor syugter Lage ein Suche 
waaren⸗, Leinwand: u. Wäſche⸗ 
Geſchäft, nur Stapelartikel, wegen 
Kränklichkeit ſofort zu übernehmen. 
Sehr kleines, aber courantes Lager, 
billige Miethe, geräumiger Laden, 
mit großem Schaufenſter. [2217] 

Offerten unter L. B. 26 an die 
Expedition der der 


Für Brauer oder 
Speculanten 


ſehr vortheilhaftes Geſchäft. 

Der Verkauf einer Brauerei des 
weltberühmten Gräber Geſund⸗ 
heitsbieres iſt mir vertrauensvoll 
an die Hand gegeben. Mit 30000 
Mark Anzahlung kann dieſes Kauf⸗ 
geſchäft entrirt werden. Sehr ‚feiter 
Hypothekenſtand. 2293] 

Offerten unter Chiffre M. 30 Exp. 
der Breslauer r Zeit: N 


Sichere Exiſtenz. 


Ein gut gangbares Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Seilenteifent ⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens mit ſehr großer Beamten⸗ 
und Landkundſchaft iſt verzugshalber 
ſofort zu kaufen. 

Offerten erbitet unter Chiffre T. N. 170 
in die Exp. der Bresl. Ztg. [1535 35] 


Breslauer Zeitung. 


Mein Kohlengeſchäft in Oppeln 
(Platz an der Bahn) ee ich 
32 verkaufen. Anfragen. u. hiffre 
E. 172 d. d. Exped. d. Brel d. Brest. . dig. 


Eine gaugbüre —@ rn 


Deſtilation 


mit Schanklocal u. daranſtoßender 
Wohnung wird zu pachten geſucht. 

Offert. erbitte unt. Chiffre A. Z. 100 
poſtl. Guhrau, Bez. Breslau, zu 
richten. Vermittler verbeten. [650] 


irische 


Schellfische, 
Hechte, 


grosse und kleine 


Zander, 
Aale, 

Barse, 

Maränen, 


frische grüne (ad 1] 


Heringe, 


das Pfund 10 


Paul Neugebauer 


46 Onlauer rasse 48. 
— — 


Neunangen um 


m Große 8 M. 2 Schock 
Mittelgroße 5,50 M. z ff. marinirt 
incl. Faß verjenbet gegen Nachnahme 
S. Schwarz, Meive a. Weichſel. 


en t Sahnen⸗Tafelbutter 

von friſchmilchenden Kühen verſendet 

lich friſch 8 Pfd. netto für 7,80 
art franco per Nachnahme 
Gutsbeſ. 5 Schoenwald, 


Polenzboff A. b. S A. b. Seckenburg, Oſtpr. . 


Albo- Carbon 


inkbeſter Qualität, billiger als ander: 
eig, mir Mer nur Meuſche eſte. 2, part 


ocomobilen 
von 3—50 Pferdeſtärken, 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle 2 ſtets 
vorräthig oder in Arbeit. 11351] 


Güttler & Co., 
Briegiſchdorf—Brieg⸗ 


thätiger Agent in Guhrau 
einer] 


Auskunft ertheilen die = 


Rums, Cognac 
empfiehlt [1482] 


Hermann Straka, 


4 1 Riomerzeile 12. . 


8 


Rummern, 
Aale, 


Karpfen, i 
Schleien, 


Holl. Austern, 
Steinbutt, 
Lachs, 


Winter- 
Rheinsalm, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 
Schellfische, 
Dorsch 


empfiehlt 2283 


E. Huhndoerf, 


Hauptgeschäft: 
Schmiedebrücke 2, 


Filiale: 
Neue Schweidnitzerstr. 12, 
„„ r 62 und 


2 Stoyig änſe, 38 Pf., 
N mal, 55 Pig. fette 
Anerhi ner und Puten das Pfd. 

75 Pfg., fette Enten, Kapaunen, 

Hühner, billig, friſchen Lachs, 

Hecht 50 Pfg., gr. Zand 50 Pfd., 

kleiner Zand billiger, Barſe 30 Pf., 

1 57 Pfund nur Sonuenſtr. 17. 
12291 Burchard. 


Fette Puten, 


Stopfgänſe, Kapaunen, Enten, Hühner, 


Gänſefett, 1,20 M. per Pfd., „0 & 


billigſt 
“Mrotschmer, Carlsplatz Nr. 1 


Rützlichar Fortschritt in derBehand- 
Aung des Leders u. Schuhwerksdurch 
Yoigts feinstes Vaselin u. Malta-Lederfett.$ 
mem Deutsches Fabrikat mem 


unter diesor Marke überall 
rühmliohst bekannt. 


Grosse Ersparnicy Fur jeden Haushalt, 39 
iu allen besseren Prog., Mater., Spec.M 
u. Schuhw.-Gesch. in Dosen zu 1175 . 

4, Pfä., sowie lose por Pfd. 50 Pf, 
5Ko. Postkübel od; 6 Bosen 3 1 Pfg. feo. 135. % 
Prospecte gratis! Wegen Verfälschung 

U. auf Di u, Firma zu achten. 
h. Voigt wor Amer ee 

Hanpt- Depöts und Verkaufsstellen 

worden in den 2 ittern annoncirt. 1 


0221) 


Be; lachen 


Silber lachs, 
Scezungen, 
ander, 
Nechte, 
Backzander, 
Scheilfsch, 


lcehonde 12264 
Karpfen, Schleien, 
Aale, F jusshechte, 
Ammer n, 

feinsten 


Astr. Caviar, 


à Pfund 7 M. 50 Pf., 


Ural-Gaylar, 
Gemüse, 
Conserven, 
Südfrüchte 


empfehlen billigst 
dan 
de 
Zimmermann, 


junkernstrasse. 
Specialität: Fluss-, 


Seohschen Kammern, 


Von neuen Lieferungen: 


Astrachaner 5 
Winter-Caviar 


in he A Qualität, 


frische Austern, 


hochfeinen her-Lach 


Räucher-Lachs, 


frische Marinaden, 
Pussgernickel, F. Käse, =. 
ital. Blu mem kon, 
Telt. Rübchen, Maronen, 
getrocknete und eingelegte 
Junge Gemüse 
und Gompot-Krüchte 
in nur feinsten Qualitäten billigst. 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. 33. 


PRP Ai 290 Heringe, 


zum Kochen und Braten, 64 
Ernst Neukireh, 


Le eee 71. _ 


Beſte, billigte Bezugs 


Quelle in Rratheringen, 
a Bücklingen, 


Delica- 5 
Hl tessheringen bei [2172] © 
C. D. Nelals, 
eln a. d. Oſtlee. 


1 —̃ — 
& 150 Pfd. 2,80 Mk., Be Joh. 3,30 
sau feoftfrei, Stroh a 3 


1,25 verkauft [ 
Dom. Woiſchwitz. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
La N Stellenfuchende jeden 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, resden, Reitbahnſtr. 25. 


Kindergärtnerinnen, 

Kinderpflegerinnen, 

Bonnen, 

Wirthſchafterinnen für Stadt 

und Land 

finden gute und paſſende Stell. bei 
ſtreng gewiſſenhafter Wahl durch 
Plac.⸗Bureau von L. Friede, 
Chriſtophoriplatz 6. [647] 


(. 3 > \ 
Zwei Schweitern 
ſuchen Familien⸗ 3 halber 
Stellung als Geſellſchafterin oder 
als Stütze der Hausfrau, möglichſt 
in Breslau oder Umgegend. Kin) 
Es wird weniger auf hohes Glatt, 
als gute Behandlung geſehen. 
Familien⸗Anſchluß erwünſcht. 
Gefl. Offerten erbeten sub 8. 380 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine d Lehrers tochter, 31 J., kath., 
ſucht zur Führung eines kleinen 
Haushalts vom 1. April ab anderw. 
tellung. Off. erb. unter M. G. 
Breslau reslau Poſtamt 9 p 9 poſtl. 2261 
iv mein Pu elt fuche, ich 
eine tüchtige Directrice. [1516 
Heinrich Fraenkel, 
Gr.⸗Strehlitz OS. 


Eine gewandte Putzmacherin] ru 


wird für eine große Wollwaaren⸗ 
Fabrik in der Provinz geſucht. — 
Angabe der bisherigen Thätigkeit u. 
der 8 e erforderlich. 
Offerten sub K. 0. 171 an die 
Erpeb. d. der Bresl. Ztg. 154 11540) 


Eine zweite Verkäuferin 


mit uten Atteſten ſofort geſucht. 
ons ing, Wurſtfabrik, Jauer. 


5 ir 1 Steink.Engros⸗Geſch. w 
pr. 1. März oder 1. April 1 intel 
chriſtl. . Mann für Spedit. u. als 


2. Correſp. mit mäß. Gehalt gefucht 12 
. ER; 


d. E. Richter, Münzſtr. 


n ößeren 
Jui Anlagen, zum mögl. bald. Antr. 
werden Lehrlinge m. gut Sch 


E. Richter, „Münzſtr. 2 20. 


Beisender-Gesauch. $ 
Ein tichtiger, erfahrener & 


den Einpfehlungen, der mög- 


u. Mittel-Schlesien kennt, wird B 
fd per 1. April d. J. von einer B 
A gut eingeführten Seifenfahrik fh 
chlesieng gesucht. i 
Getl. Off. mit 
A gabe seitheriger Wirksamkeit 
an Rudolf Mosse, Breslau, 
unter v. 383 erbeten. 644] 


e 


under wird geſucht: A. 
poſtlagernd Ra Ratibor OS. 1476] | 0 


Einen Commis 


ſuche für mein in und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft per 
März oder April, derſelbe muß ſolid, ! 
freundlich und gewandter Expedient 
ſein. Gehaltsanſprüche ſowie Zeug⸗ 
nißcopien einzuſenden. Mete 
verbeten. 


Traugott, Geppen, 


1 biefer biefer Zeitung erbeten 


mein Specerei⸗, 


mehreren Fabriken, größeren 


ul: ” 
bild. u. monatl. Geh. v. 15 M. geſ. durch. 


Reisender, m. deraentsprechen- || 


© lichst die Kundschaft in Ober- f 


enauer An- WIR 


. erbeten. 


6089 


Für mein Tuch⸗ und Mode] ge 
waarengeſchäft ſuche zum baldigen 
Antritt einen jüngeren 2279 


Commis, 


im Decoriren firm, ferner per erſten 
April event. früher einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 
Hermann Berger, 
SEtriegan. 


Fm mz mein 1 c ſuche ich 
per 1. April er. einen tüchtigen 
Commis, der den Ausſchnitt voll⸗ 
0 verſteht. 1531 
eee N 1. Febr. 1888. 
le Inriok Boss. 
Marken verbalen 


Ein älterer, nachweislich tü . 
ehrlicher Commis der Colo⸗ 
nial⸗ u. Delicateſnwaareubrauche, 
mit guler Handſchrift, im Aſſecuranz⸗ 
Spec firm, katholi 4 mit polniſcher 
prachfertigkeit, findet pr. 1. April 
a. c. Gier rüher dauernde Stel: 
lung bei freier Station und hohem 
Sie lg unter Chiffre 
R. 169 an die Expedition 
11533 


. Einen küchti — 

8 wäche ei 1155 e 
mächtig, moſ., ſuche ich für 

% t Schnitt⸗ 


waaren⸗ und Garderoben⸗ 
Geſchäft 15 1. 1 5 — 


Wien gabi 


Für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuchen wir per 
1. April e. einen durchaus tüch⸗ 
tigen [606] 


Verkäufer 


und Decorateur 
De RR Stellung bei hohem 


8. Lustig & Co., Neiſſe. 


ar mein Herren⸗ Garderoben: 
1 ſuche ich per bald 
ev. pr. 1. März er. einen na en 
Verkäufer. 151 19] 
E. Schwe = A, 
Grottkau. 


In der 


Holzbranche 


erfahrener, gewandter Verkäu«- 
for, Israelit, wird zur selbststän- 
digen Leitung einer Filiale gesucht. 

Offerten mit Zeugnissabschriften 
u. Gehaltsanspr. unter 6. K. 151 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 
— an 


Ein mit der Seiden⸗ Brauche] 
vertrauter 


erſter Verkäufer 


findet per 1. März bei 12 0 
Salair Stellung. [1572] 


ugo Cohn, 
Schweidnitzerſtraße 50. 


am möglichſt baldigen Antritt 
e ich einen tüchtigen [1561] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächkig. 
J. Wiener, Stattowit, 
Tuch⸗, Leinen, Mauufactur⸗ 
waaren und und Herren: Counfection. 


—— — 


Tuche für für mein n Kurz: u. Weiß⸗ 
Swaaren⸗ ⸗Geſchüft pr. 1. März e. 
einen tüchtigen Verkäufer, der vol: 
nischen Sprache mächtig. 

Marken verbeten. [1590] 
Nun II. Freund- 


Zur felgen i 
Leitung b 


Cigarren. 
Detail⸗ 
Geſchäften 


werden bewährte 


Detailliſten 


engagirt. Meldungen, mit ge⸗ 
nauer Angabe der 4 RX 
© Thätigfeit sub K. M. 353 an 
[Nudolf Moſſe, W 5 


Tür mein regen 
ſchäft ſuche ich zum 1. April 
J. einen durchaus tüchtigen 
Verkäufer, welcher der polniſchen 
Sprache n fein muß. [2269 
ulius Gurassa, 
Oppeln. 


ür mein Galanterie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Engeos⸗ Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern er. einen mit der 
Branche vollſtändig vertrauten jun⸗ 

gen Maun. 11554 

E. Welsstein 

Keop. Sachs 
in Glogau. 


Eis, junger Maun, der in der 
Leinen: und Baumwollenwaaren⸗ 
Branche en-gros kleine Thouren mit 
gutem Erfolg bereiſt hat, ſucht, ee 
aufg ute Zeugniſſe, in obiger Bran 
für ager u. Seifen. März od. Apriler. 
Stell. Gefl. Off. u. M. G. 100 hauptpoſtl. 


cr bald oder 1. März e. ſuche 
für mein Herreu⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft einen jungen Mann, 
moſaiſch, und polniſch ſprechend 
. Nümzor, 
_ 1518) Beuthen OS. 


Zur r Gtablirung einer Commandite 
wird ein zuv., ord., junger Mann, 
in der eue b en denn 0 firm, 
der Garantie bieten kann, geſucht. 
Offerten an W. Zellner, 
Breslau, Breslau, Ring 14. 2278] 


Ein im fein im Brettmühlenfach und 
Montirungsweſen durchaus“ — 
bewährter IB neiſter wird n 
baldthunlichen Antritt geſucht 
Meldungen unter A. J. 173 xped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1565 


i und 
Mieth bögef uche. 


Iunſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Quartier⸗Geſuch. 


In einem feinen anſtändigen Hauſe, 
das in den N Sonne 
für mindeſtens drei Zimmer haben 
von einer kinderloſen 
anſtändi 1585 amilie zum 1. April 
eventue Se i eine Wohnung 2 
3—4 Zimmern, e und 
gere inden geſucht. Nur geſunde Quar⸗ 

ere im 2. eventuell 3. Stockwerk, 
auf breiter Straße, ! werben ande 

Offerten unter R. po 9 
Reinersdorf deilkesderl bei Shinfed OS. 

hlaun hlauufer 12, Regler. u. Stadtpark 
E r, die comfortable zweite 
„ Mittelcabinet, offener u. 

En er: Da con, . * gr: 
Entree ꝛc., viel Beigel.) event. die 
räumlich gleich große u. dieſ. herrl. 
Ausſ. gewährende dritte Etage für 
1. April ſehr preismäſt. zu verm. 


Schweidnitzerſtraße 50 


iſt die 2. Etage, im Ganzen oder 
geg eilt, zu vermiethen. 

Näheres Tauentzienplatz 2 
Comptoir zu erfragen. [08 


Zwinge erſtr. 5a eh 


. pril die 1. Etage, 7 Zimmer 
eigelaß, zu k. 7 mem en. [0204] 


muß, wird 


im 
] 


Albrechtsſtr. 7 38 * 


1 od. 3. Et 3. Et. ſofort zu v en. 


Bürgermerder, Fährgaſſe 5, 
2 Stub. un ub. n. Küche 60 Thlr 60 Thlr. Oſtern z. bel 


Sblanerſtraße Nr. 65 im 
Hofe 16 el Comptoir, hell und geräumig. 


Ein 


OShlaunfer 26 


halbe 2. Etage, 4 Zimmer ꝛc., zu ver 
miethen. Näher Näheres beim Hausbälter 


Wallſtraße 10 
1 Wohn., 3. Et., 6 Zim., Küche, Entı 
u. . w., p. 1. April; wird neu renovirt 


Carlsſtraße 28 


1 Geſch.⸗Loc., 1. Et., 2 Piec. p. 1. rf 
2 Mittelw. im Scene = 1 Apel 


Tauentzienſtr. 56 b, 


1. Etage, 5 Aim, u. Zubeb., 2 etre, 
bald od. 1. April billig zu verm. 


12 Zu vermiethen: 
Scheitniger Park 185: 
8 ſchöne . theilweiſe möblirk, 
3 Küchen ꝛc. — Ba . Bel. 
Nievlaiftadtgraben 17, III, ſehr 
ſchöne Wohnung: Wohnungen von 5 en von 5 Zimmern ꝛc. dc. 


Ohlauerſtraße raße 76077, 


Ecke 4 Sena 
iſt eine große 1 — 5 
Zim., auch als See 1 bien 
od. Comptoir, v. 1. 
ab zu vermiethen. as)" 
äh. im 3. Stock bei Knaus, 


Schmiedebrücke 14, 


im erſten Viertel vom Ringe, iſt 1 
Laden mit geraden Schaufenſter 
per 1. April d. J. zu verm. [2218] 


Eis Geſchäfts⸗Local in beſter 


— 15 975 2 ieth Neiſſe in 
e zu * ethen u. per 
April zu bezie 0 


Offerten wahr Chiffre E. q. Seile 
poſtlagernd. 

In einer Garnifonftadt Ober» 
ſchleſieus, mit 6000 Einwohnern, 
ift ein feines, großes Local, be⸗ 

onders zu einem Café geeignet, 
a ſich an dem Orte noch keins 
befindet, zu vermiethen. Näh. 
durch die Exped. der Breslauer 
Zeitung unter H. 163. [1450] 


In Oppeln 


iſt in guter Lage ein groſter Laden 
mit Schaufenſter ie A e. 
Wohnung per 1. U 


vermiethen. u 1503 
Isidor Wiener, ee 


— —— —ä— 


roßer Weinkeller 
lücherplatz 11 zu verm. 


iſt ſofort 

N einer Stadt Schleſiens wird ein 
Laden, zum Speecereigeſchäft 

ſich eignend, nebſt Wohnung bal 

oder per 1. April d. J. zu 5 * 

geſucht. 1467] 
fferten unter N. N. 164 in der 

Exped. der 2 der Bresl. Ztg. erbeten 


Heinrichstraße 22, dicht am ht am Matthiasplaß, 


ſind herrſchaftliche Wohungen von 


zu vermiethen. 


[0221} 


Näheres Matt Matthiaspfat 20, 1. 1. Etage, links. 


if bie 1. 1. Etage mit 5 großen Schaufenſtern als 
Ring Nr. 514 eſchäftslocal, u. die 2. Etage als Wohnung zu 
verm. Näh. 


durch Robert Füllborn, Hummerei 25. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 1. Februar. 


Scala für die Windsti Fe 1 == leiser Zug, 2=leicht, 3 
14 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9- 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
3232 3 
81 25 5 s| 
Ort. 5 78 5 83 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
san 88 
232 8 
Mullaghmore.. 763 3INO5 wolkig, FFB 
Aberdeen 763 | —1 [NNW 2 [heiter. 
Christiansund .| 757 —2 ıN5 wolkig. 
a Kopenhagen 759 —8 NW 2 wolkenlos 
A| Stockholm . 755 1 —6 es ine | 
Haparanda....| 750 | —18 8 2 wolkig, 
Petersburg 763 | —15 [880 1 bedeckt, 
Moskau 768 | —18 NNW I bedeckt. | 
Cork, Queenst.| 760 | 3 INNO 5 Iheiter- 
Brest. = — — 
Helder 759 —7 0 1 wolkenlos. 
S7 760 —9 still h. bedeckt. 
i Hamburg vers 760 | —10 | still Nebel. 
Swinemünde. 757 —3 N 4 bedeckt. Nachts Schnee. 
A| Neufahrwasser | 744 —5 W 2 Schnee. 
Mi Memel-....:-. 755 } —10 NO 3 bedeckt. 
paris — = SSR 
Münster 758 | —13 [080 1 wolkenlos. 
8 Karlsruhe 8 756 | —15 NO 2 h. bedeckt. 
Wiesbaden. . . 757 | —11 NO 3 wolkenlos. Reif. 
il München ..... 756 —22 80 1 heiter. 
41 Chemnita..... 760 | —10 NNO 2 |Schnee, 
Berlin 758 —7 WNW 2 Schnee. 
Rwe... 757 —7 W 2 bedeckt. 
Breslau . . 756 Y |WNW 4 |bedec kt. 
Isle d’Aix — — a =; 
Nizza — — . — 
Triest 757 ONO 1 heiter. 


== schwach, 
Stur m, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Vebersicht der Witterun 


Das Minimum, welches gestern 
wärts nach Frankreich fortgeschritt 


Mittelmeere kommend, lagert über Ungarn. 
das Wetter kalt und ruhig, im Westen heiter, im Osten trübe, 
Ein Kälte-Maximum unter —15 Grad erstreckt 


leichten Schneefällen. 
sich von München nach Hannover. 
Lesina sind 65 mm Regen gefallen, 


9. 
über Ost- Schottland lag, ist süd- 
en, eine andere Depression vom 
Ueber Contral-Europa ist 
unit 


München meldet —21½ Grad. In 


— —— — —— — ꝑ öœ—H ak. ſ — — — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Bartı & C 


o. (W. Friedrieb) in Breslau, 


3 Zimmern per Oſtern 


1 


